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Offenheit  gegen  Offenheit 


Von  Hermann  Kausdining 


Der  frühere  Danzlger  Scn.nspräsldent.  der 
heute  in  Amerika  lebt,  nimmt  zu  den  Fra¬ 
gen  Stellung,  welche  die  USA  und  Deutsch¬ 
land  gleicherweise  bewegen.  D.  Red. 


Präsident  Eisenhower  ist  noch  nicht  ein  Vier¬ 
teljahr  im  Amt.  Laßt  sich  bereits  etwas  Ver¬ 
läßliches  über  seine  Politik  sagen ?  Man  kann 
darauf  mit  einem  entschiedenen  Ja  antworten! 
Ein  paar  klare,  krallige  Linien  beginnen  sich 
abzuzeichnen;  Unsicherheit  und  Ungewißheit 
über  die  amerikanische  Außenpolitik  machen 
einer  neuen  Bestimmtheit  Platz.  Zuversicht 
und  Vertrauen  kehren  in  den  Reihen  des  ameri¬ 
kanischen  Bürgers  zurück.  Außerhalb  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  macht  sich  wohltuend  gellend, 
daß  eine  Hand  die  Zügel  hält,  die  weiß, 
wohin  sie  Iahten  will. 

Eines  ist  in  Zeiten  so  getührlicher  Krise  von 
entscheidender  Bedeutung:  Gradheit,  Aulrich- 
llgkeit  und  Verläßlichkeit,  Oilenheit  und  Klar¬ 
heit  ist  dasjenige,  was  wir  in  der  Politik  Eisen¬ 
hower  s  sich  deutlich  abheben  sehen.  Die  Zeit 
des  politischen  Zwielichts  und  der  persönlichen 
Eingebung  ist  beendet.  Wenn  etwas  den  gordi¬ 
schen  Knoten  unseres  Schicksals  noch  lösen 
kann,  dann  ist  es  nicht  das  Schwert,  sondern 
nüchterne  Sachlichkeit  und  Grad¬ 
lin  i  g  k  e  i  t ,  die  das  verschmäht,  was  gemein¬ 
hin  als  Inbegriff  der  Politik  gilt.  In  der  Ver¬ 
wirrung,  in  die  die  Well  geraten  ist,  rettet  nur 
eine  simple  Einfachheit,  nicht  politische  Intri¬ 
gen,  nicht  Duplizität,  nicht  politische  Kunst¬ 
griffe  und  Listen.  In  der  babylonischen  Sprach¬ 
verwirrung  unserer  Zeit,  erlöst  nur  das  Wort, 
das  das  meint,  was  es  ausdückt,  und  das  klar 
sag !,  was  es  meint,  und  nicht  nur  die  Fassade 
von  Hintergedanken  ist. 

II. 

Damit  soll  nicht  die  Illusion  genährt  werden, 
daß  sich  über  Nacht  alles  zum  Guten  wenden 
werde.  Es  wird  harter  und  schwieriger  politi¬ 
scher  Kcintpfe  bedürfen,  um  die  Welt  ohne  noch¬ 
maligen  Krieg  aus  der  heutigen  Lage  heraus- 
zulühren.  Es  wird  schwerlich  eine  lückenlose 
Kette  politischer  Erfolge  des  Westens  allein 
sein.  Schon  heute  zeigt  sich,  daß  die  Probleme 
weit  schwieriger  sind,  als  daß  sie  durch  ein¬ 
seitiges  Handeln  der  einen  Seite  gelöst  werden 
könnten.  Das  Vertragssystem  von  Teheran, 
Jalta  und  Potsdam  ist  ein  zu  tief  mit  Vorteilen 
und  Nachteilen  für  den  Westen  verknüpftes 
Netzwerk,  als  daß  es  einlach  , aulgekündigt " 
werden  könnte.  Das  Problem  der  Einigung 


Europas  ist  bei  weitem  schwieriger,  als  daß 
ernste  Vorstellungen  des  neuen  amerikanischen  I 
Staatssekretärs  wesentlich  zur  Lösung  beitragen 
könnten.  Und  der  Koreanische  Krieg  ist  ein  so 
weitschichtiges  und  lolgcnschweres  Unterneh¬ 
men,  daß  es  nicht  einlach  durch  einen  neuen 
militärischen  Meisterplan  beendet  werden 
könnte. 

Obwohl  die  praktische  Außenpolitik  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  somit  seit  der  Amtsübernahme 
Eisenhowers  noch  nicht  um  einen  Schritt  von 
der  Stelle  gekommen  zu  sein  scheint,  so  hat 
sich  doch  eine  wesentliche  Wandlung  vollzogen. 
Ueberall  lühlt  man  und  richtet  sich  daraul  ein, 
daß  wir  aus  der  Epoche  unverbindlicher  Ver¬ 
handlungen  über  vorläuiige  Regelungen  her¬ 
austreten  in  eine  Phase,  wo  endlich  die 
eigentlichen  Fragen  geregelt  werden 
müssen.  Wir  wissen,  daß.  wenn  es  jetzt  nicht 
gelingt,  mit  Iriedlichen  Mitteln  eine  verläßliche 
Friedensordnung  zu  gewinnen,  ein  dritter  Welt¬ 
krieg  unvermeidlich  wird. 

III. 

Offenheit  ermöglicht  Oitenheit.  Olienheit 
verlangt  Olienheit  und  Klarheit  bei  allen  Be¬ 
teiligten.  Wir  wissen  nicht,  wie  weit  das  neue 
sowjetrussische  System  imstande  und  willens 
ist,  in  aller  Offenheit  seine  Ziele  darzulegan. 
Aber  lür  Deutschland  ist  es  Zeit,  aul  die  Olien¬ 
heit  und  Klarheit  der  neuen  Politik  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  frank  und  frei  mit  gleicher 
Oilenheit  zu  sagen,  was  Deutschland  lür  den 
Frieden  leisten  kann,  und  was  man  nicht  von 
ihm  erwarten  darf,  weil  es  unmöglich  ist. 

Was  nennen  wir  Offenheit  in  Sachen  der 
Deutschen ? 

Es  ist  die  Tatsache,  daß  ein  zerteiltes  Volk, 
das  von  immer  neuen  Wellen  verzweifelter  I 
Flüchtlinge  heimgesucht  wird,  nicht  ein  ver-  ® 
läßlicher  Faktor  des  Friedens  sein  kann.  Es  ist 
die  Tatsache,  daß  nur  ein  Volk,  das  wahrhall 
frei  und  einig  ist,  den  \VjJJen  zur  Verteidigung 
aulbringen  kann,  den  Präsident  Eisenhower  In 
seinei  großen  Bolschall  an  den  amerikanischen 
Kongreß  von  den  europäischen  Völkern  er¬ 
wartet.  Es  ist  die  Tatsache,  daß  nicht  ein, 
wesentlicher  Gebiete  beraubtes  Deulsrhland  das 
.Boll  /erk  des  Westens"  sein  kann,  daß  die  Idee 
des  Bollwerks  nur  die  eine  Halite  der  Be¬ 
stimmung  Deutschlands  in  einem  dauerhaften 
Frieden  ist. 

Hat  der  deutsche  Bundeskanzler  Adenauer 
in  Washington  dieses  Offene  Wort  in  aller 
Klarheit  gesprochen ? 


Atlantikcharta 

Basis  aller  heimatpolitischen  Arbeit 


Dr.  Gille  als  Spredier  erneut  bestätigt 


Der  Kreisvertretertag  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  trat  am  letzten  Wochenendein  Ham¬ 
burg  zu  einer  Tagung  zusammen,  in  deren  Mittel¬ 
punkt  Fragen  der  Heimatpolltik  standen.  Ein¬ 
mütig  wurden  dabei  die  Grundsätze  bekräftigt 
und  erneut  bestätigt,  welche  für  das  politische 
Wirken  und  die  Tätigkeit  der  Landsmannschaft 
maßgebend  sind:  Atlantikcharta,  das  Recht  der 
Selbstbestimmung  und  die  Charta  der  Heimat¬ 
vertriebenen. 

Es  kam  bei  der  eingehenden  Behandlung  aller 
Fragen  deutlich  zum  Ausdruck,  daß  es  die  erste 
und  wichtigste  Aufgabe  der  Landsmannschaften 
ist,  ihre  Rechte  aul  die  Heimat  zu  verteidigen, 
immeT  wieder  anzumelden  und  dabei  auf  jenen 
international  anerkannten  Grundsätzen  auf¬ 
zubauen,  die  gegen  jede  Vertreibung 
gerichtet  sind  und  im  Recht  der  Völker  auf 
Selbstbestimmung  ihren  Ausdruck  fanden. 

Entsprechend  den  Satzungen  halte  der  Kreis¬ 
vertretertag  auch  das  Führungsgremium  der 
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Landsmannschaft  neu  zu  wählen,  beziehungs¬ 
weise  den  Vorstand  zu  bestätigen.  Es  ergab  sich 
die  Notwendigkeit  zu  einer  Reihe  von  Aende- 
rungen.  Da  der  Spredier  in  den  kommenden 
Monaten  durch  heimalpolitische  Aufgaben  be¬ 
sonders  stark  beansprucht  wird  und  dabei  auch 
für  längere  Zeit  abwesend  sein  dürfte, 
wurde  beschlossen,  ihm  insgesamt  drei  Stellver¬ 
treter  zur  Seite  zu  stellen.  Einstimmig  wurde 
Dr.  Gille  in  seinem  Amt  als  Sprecher  der 
Landsmannschaft  wiedergewählt  und  bestätigt, 
ebenso  Strüwy  als  erster  stollvertr.  Sprecher. 
Egbert  Otto  wurde  zweiter,  Professor  Dr. 
Müller  als  Vertreter  einer  Landesgruppe 
dritter  stellvertretender  Sprecher.  Bei  der  Wahl 
kam  es  zu  besonders  herzlichen  Kundgebungen 
für  den  Sprechet  Dr.  Gille  und  seinen  Vertreter 
Strüwy.  Beweise  eines  schönen  und  einmütigen 
Vertrauens. 

Dem  Vorstand  gehören  weiterhin  an  Konsul 
B  i  es  k  e  ,  erster  Kreisvertreter  von  Königsberg 
Stadt,  G  r  i  m  o  n  i .  Vorsitzender  der  Landes¬ 
gruppe  NoTdrhein-Westfalen,  Parschau. 
Vertreter  des  Kreises  Heilsberg,  Dr.  Mal- 
t  hee,  als  Vertreter  von  Berlin  bisher  dem 
Vorstand  nur  kooptiert,  L  o  e  f  f  k  e  ,  Kreisvertre¬ 
ter  von  Allenstein-Stadt,  Wagner,  Kreisver¬ 
treter  von  Neidenburg,  Jahn,  Kreisvertreter 
von  Memel-Stadt,  Teichert.  Kreisvertreter 
von  Königsberg-Land,  und  K  u  n  t  z  e  ,  Kreisver- 
freier  von  Gumbinnen.  Zerrath  wurde  von 
der  Vertreterversammlung  dem  Vorstand 
kooptiert.  In  den  Agrarausschuß  wurden  ge¬ 
wählt  von  Spaeth,  de  la  Chaux, 
Schmidt  und  W  o  e  1  k  e. 

Einer  Anregung  der  Vertreterversammlung 
und  des  Sprechers  folgend,  wurde  bei  der  Be¬ 
sprechung  der  Einigungsverhandlungen  beschlos¬ 
sen,  an  den  BvD  und  den  VdL  heranzutreten, 
beide  Gremien  wieder  an  einen  Tisch  zu  bringen 
und  die  Gründung  des  neuen  Dachverbandes  end¬ 
lich  zu  vollziehen. 


Der  Storch  sieht  es  von  oben 


Aufnahme:  Horst  sack 


Vielleicht  kann  man  den  Frühling  auch  statistisch  nachweisen,  im  höheren  Umsatz  in 
leichten  Mänteln  etwa,  oder  man  steht  in  einer  Stadt  vor  den  Schaulenstern  eines 
Geschäfts  mit  den  neuen  Modeschöplungen.  Aber  entdecken  wird  man  dabei  nicht ,  weis 
das  Frühlingshalte  im  Grunde  ist,  das  uns  bewegt  und  erneuert.  Es  ist  geheimnisvoll, 
man  kann  es  nicht  sagen.  Jeder  spürt  es  auf  unserem  Bild,  im  Licht  auf  der  weißen 
Hauswand  und  in  den  Zweigen,  in  der  ganz  leichten  Wolke  und  in  den  so  duftigen 
Schatten.  Jeder  spürt  es,  aber  man  kann  es  nicht  sagen,  was  im  Bilde  Frühling  und 
Heimat  ist.  Könnte  ein  solcher  Baum  nicht  überall  stehen?  Gibt  es  nicht  auch  anderswo 
Strohdächer?  Und  doch,  irgendwie  ist  es  ganz  deutlich:  Das  war  bei  uns,  so  war  es  bei 
uns;  Erinnerungen  kommen. 

Erinnerungen  an  das  treue  Storchenpaar,  das  in  jedem  Jahr  wiederkam.  Eines  Tages 
stand  er  gelassen  da  oben.  Länder  und  Meere  waren  unter  seinen  Flügeln  vorbeigeglitten, 
er  hatte  das  Nest  aul  dem  alten  Baum  an  der  weißen  Hauswand  genau  wiedergelunrlen. 
Das  war  die  Frühlingssensatiop  in  jedem  Jahr. 

Damals  bestaunten  wir  den  Storch.  Heute  verstehen  wir  das  besser.  Unser  Kummer  ist, 
das  uns  die  Flügel  fehlen.  In  *  welcher  Mühsal  haben  wir  Länder  und  See  hinter  uns 
bringen  müssen,  und  wer  weiß,  wie  steinig  unser  Rückweg  sein  wird ,  Aber  genau  werden 
wir  die  Stelle  linden,  an  der  unser  altes  Nest  gestanden  hat.  und  ein  neues  zu  hauen 
beginnen. 

Irgendwann,  In  dem  einen  großen  Frühling. 


Im  Verlaufe  der  sehr  umfangreichen  Tages¬ 
ordnung  berichtete  Strüwy,  Gr.-Peisten,  über 
die  Tätigkeit  der  Heimatauskunftsstellen  und 
die  ersten  Erfahrungen,  die  inzwischen  mit  dem 
Lastenausgleichsgesetz  gemacht  wurden.  Sie 
zeigen  bereits. heute  eindeutig,  daß  eine  Aende- 
rung  mancher  Bestimmungon  nicht  zu  umgehen 
sein  wird,  um  das  Gesetz  der  Wirklichkeit  des 
Lebens  anzugleichen.  Der  Geschäftsbericht  gab 
einen  Ueberblick  über  die  Auswertung  der 
Aktion  Ostpreußen,  über  die  Entwickelung  der 
Bruderhilfe  Ostpreußen  und  eine  Fülle  von 
Aufgaben,  auch  he;matpolitischer  Natur,  welche 
der  Landsmannschaft  gewissermaßen  zwangs¬ 
läufig  gestellt  sind.  Die  Vertreterversammlung 
dankte  dabei  einmütig  für  das  Wirken  der 
Bruderhilfe  Ostpreußen,  deren  Umfang  sich 
ständig  erweitert.  Sie  befaßte  sich  weiterhin  mit 
den  Vorbereitungen  zum  Bundestreffen  am 
10.  Mai  in  Bochum. 

ln  den  Aeltestemat  der  Landsmannschaft 
wurden  berufen  Agnes  Miegel,  Landes¬ 
hauptmann  a.  D.  Dr.  h.  c.  Graf  Brün  neck 
und  Generalfeldmarschall  von  K  Och  ler. 

Am  Abend  des  ersten  Beratungstages  be¬ 
suchten  die  Teilnehmer  de«  Kreisvettretertages 
ein  Konzert  des  Bundesgrenzschutzes  Nord, 
das  im  Dienste  der  Bruderhilfe  Ostpreußen 
stand.  Wir  berichten  darüber  an  anderer  Stelle. 


Mißglücktes  Experiment 

Der  ZvD  hatte  vor  einigen  Monaten  eine 
außerpolitische  Arbeilsgemeinschalt  gegründet, 
deren  Vorsitz  der  Irühere  Botschafter  von 
D  i  r  k  s  e  n  übernahm.  Nachdem  man  sehr  lange 
von  einer  Tätigkeit  des  Ausschusses  nichts 
gehört  halte,  verötlenllichte  er  plötzlich  Richt¬ 
linien,  welche  allgemein  Erstaunen  und  endlich 
sogar  beim  ZvD  einen  Entrüstungswirbel  ent¬ 
fachten.  Botschafter  von  Dirksen  hat  nun  sein 
Amt  niedergelegt  und  der  Ausllug  des  ZvD  in 
das  Gebiet  der  Außenpolitik  ein  unerwartet 
peinliches  Ende  gelunden. 

Der  ZvD-Vorstand,  der  die  Richtlinien  ge¬ 
kannt  hatte,  war  nämlich  von  Ihnen  plötzlich 
abgerückt  und  hatte  erklärt,  , ein  früherer 
Referent  des  ZvD  habe  sie  entworfen"  und  erst 
durch  die  Veröllentlichung  seien  sie  ihm  be¬ 
kannt  geworden.  Herr  von  Dirksen  erklärte 
nun  in  einem  Briel  an  den  ZvD- Vorsitzenden, 
diese  Richtlinien  seien  kein  Referentenentwurf 
gewesen,  sondern  von  Ihm  entworfen,  dann  in 
einer  Sitzung  der  Außenpolitischen  Arbeitsge¬ 
meinschalt  eingehend  besprochen  und  von  einer 
Kommission  überarbeitet  worden.  Die  end¬ 
gültige  Fassung  sei  dem  ZvD  zugeleitel  wor¬ 
den.  Die  Richtlinien  seien  auch  dem  Vorstand 
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vorher  bekannt  gewesen,  da  der  Landes¬ 
verband  Niedersachsen  des  ZvD  eine  Vcr- 
öflentllchung  durch  die  Kreisverbände  veran¬ 
laßt  habe.  Dirksen  erklärte,  es  hätte  sich  durch 
eine  Rückfrage  unschwer  vermeiden  lassen,  .im 
Rahmen  einer  Meldung  von  vier  Druckzeilen 
gleich  zwei  unrichtige  Feststellungen  zu 
Hellen’,  überhaupt  seien  ihm  schwere  Beden¬ 
ken  gekommen,  oh  die  Tätigkeit  der  Arbeits¬ 
gemeinschall  als  Annex  des  ZvD  sinnvoll  sei. 
Er  halte  im  vorigen  Herbst  den  Vorsitz  über¬ 
nommen,  daß  die  Verschmelzung  der  Spitzen- 
verbände  vor  der  Tür  siehe.  Eine  außenpoli¬ 
tische  Stellungnahme  der  Vertriebenen  habe  nur 
dann  Sinn  und  Wirkung,  wenn  sie  von  einem 
einheitlichen  Spilzenverband  erlolge.  Nach  den 
letzten  Meldungen  liege  eine  Vereinheitlichung 
jedoch  noch  In  weiter  Ferne,  womit  auch  eine 
Voraussetzung  für  eine  fruchtbare  Tätigkeit  der 
Arbeitsgemeinschalt  als  Annex  des  ZvD  ent¬ 
falle. 

Es  ist  eine  alte  Sache  —  Schuster  bleib  bei 
deinen  Leisten  ... 


„Schnell  und  unbürokratisch" 

Die  Mitgliederversammlung  des  Bauernver¬ 
bandes  der  Vertriebenen  nahm  zur  Verabschie¬ 
dung  des  Bundesvertriebenengesetzes  wie  folgt 
Stellung: 

.Die  heimatvertriebenen  Landwirte  haben 
lange  auf  dieses  Gesetz  warten  müssen.  Die 
Bestimmungen  des  landwirtschaftlichen  Teiles 
erfüllen  nicht  alle  Erwartungen,  die  auf  die 
notwendige  Land  beschaff  ung  gesetzt  wurden. 
Dennoch  sehen  wir  in  dem  Gesetz  die  Grund¬ 
lage  und  Voraussetzung  zur  beschleu¬ 
nigten  Eingliederung  und  damit  zur 
Erhaltung  des  ostdeutschen  Bauerntums.  Wir 
danken  allen  denen,  die  unbeirrt  für  dieses 
Gesetz  eingetreten  sind. 

Die  Debatten  und  Veröffentlichungen  um  den 
landwirtschaftlichen  Teil  dieses  Gesetzes  las¬ 
sen  befürchten,  daß  über  alle  wohlmeinenden 
Erklärungen  hinweg  der  praktischen  Durchfüh¬ 
rung  noch  manche  Hindernisse  psychologischer 
und  materieller  Art  entgegenstehen.  Wir  rich¬ 
ten  daher  den  dringenden  Ruf  an  alle,  die  guten 
Willens  sind,  an  einheimische  und  vertriebene 
Bauern,  an  die  Bundesbehörden  und  Länder- 
regicrungen,  gemeinsam  an  das  große 
Werk  der  Eingliederung  der  heimatvertriebe¬ 
nen  Bauern  heranzugehen  und  schnell, 
unbürokratisch  und  großzügig,  den 
Willen  des  Gesetzgebers  zu  erfüllen,  alles 
Trennende  zu  überbrücken  und  die  Durchfüh¬ 
rung  des  Gesetzes  zu  beschleunigen.  Dazu  ge¬ 
hört  auch,  daß  das  Gesetz  so  rasch  wie  mög¬ 
lich  in  Kraft  gesetzt  wird.* 


Die  Verwaltung  der  Kreditanstalt  für  Wie¬ 
deraufbau  ihat  eine  Stiftung  für  Flüchtlinge 
und  Vertriebene  in  Höhe  von  100  000  DM  ins 
Leben  gerufen,  um  Wohnungen  und  Arbeits¬ 
plätze  für  Vertriebene  zu  schaffen-  Bundes¬ 
kanzler  Dr.  Adenauer  hat  seine  Zustimmung 
erteilt,  dieser  Stiftung  den  Namen  „Konrad- 
Adenauer-Stiftung  für  Flüchtlinge  und  Vertrie¬ 
bene*  zu  geben. 

Fast  1,5  Millionen  Einwohner  der  Sowjetzone 
sind  seit  1948  in  die  Bundesrepublik  als 
Flüchtlinge  eingewandert.  Allein  von  Januar 
bis  zum  31.  März  meldeten  sich  fast  120  000 
Flüchtlinge  ln  Berlin. 

Die  GSU-Abgeordneten  haben  einen  Antrag 
vorgelegt,  zur  Unterbringung  der  Sowjetzonen¬ 
flüchtlinge  Fertighäuser  in  erhöhtem  Maße  aus 
Oberbayem  zu  beziehen. 

DeT  Bundespräsident  empfing  den  Vorsitzen¬ 
den  des  Göttinger  Arbeitskreises,  Prof.  Dr. 
Kraus,  und  den  stellvertretenden  Vorsitzen¬ 
den,  Frh.  W.  von  W  r  a  n  g  e  1 ,  zu  einem  Ge¬ 
spräch  über  die  Bedeutung  des  deutschen 
Ostens  im  kulturellen  Leben  Deutschlands  und 
die  Notwendigkeit,  diese  Leistung  dauernd  im 
Volksbewußtsein  wachzuhalten. 


A-n.  ln  seiner  letzten  grundsätzlichen  Stel¬ 
lungnahme  hat  Stalin  vor  wenigen  Monaten  zur 
innen-  und  außenpolitischen  Lage  Stellung  ge¬ 
nommen,  zur  Mäßigung  nach  innen  und  außen 
empfohlen  und  auf  die  Selbstzerfleischung  der 
kapitalistischen  Staaten  verwiesen.  An  diese 
autoritative  Aussage  des  toten  Diktators  wird 
sein  Nachfolger  Malenkow  gebunden  sein,  bis 
er  seine  Stellung  zu  eigener  Autorität  hin  ge¬ 
festigt  hat. 

Stalins  Stellung  beruhte  nicht  nur  auf  der 
MWD,  sondern  nicht  weniger  auf  der  Gläubig¬ 
keit,  die  das  Volk  ihm  entgegenbrachte.  Das 
darf  nicht  verkannt  werden.  Er  herrscht  nicht 
trotz,  sondern  durch  den  Widerstreit  der  Inter¬ 
essen  der  verschiedenen  Schichten.  Sein  Nach¬ 
folger  wird  es  nicht  anders  machen.  Aber  ihm 
ist  die  unwägbare  Macht  des  großen  Namens 
und  des  historischen  Erfolges  noch  nicht  be- 
schieden,  lra  Uebergang  auf  den  neuen  Herrn 
ist  eine  Periode  der  Schwäche  unaus¬ 
bleiblich,  in  der  sich  die  Kräftegruppierungen 
neu  werden  finden  müssen  und  mancher  kleine 
Gott  wird  der  MWD  zum  Opfer  fallen,  ehe 
Maldhkow  fest  im  Sattel  sitzt. 

Der  Tod  des  Halbgottes  im  Kreml  wird  das 
Gefüge  der  Union  gewiß  nicht  festigen.  Er  wird 
sie  einer  harten  Belastungsprobe  aussetzen, 
einer  Probe  freilich,  der  sie  fraglos  gewachsen 
ist,  daran  sollte  man  nicht  zweifeln.  Diadochen- 
kämpfe  wäre  eine  allzu  billige  Lösung  eines 
Dramas,  in  dem  Stalin  jahrzehntelang  die 
Hauptrolle  gespielt  hat.  Sie  sind  wohl  mit  dem 
Tod  Shdanows,  des  präsumtiven  Thron- 


Daß  der  anhaltende  Flüchtlingsslrom  nach 
Westberlin  den  sowjetzonalen  Machthabern 
keineswegs  In  ihre  Politik  paßt,  beweisen  die 
großaufgemaditen  Rückkehrer-Berichte  in  der 
Sowjetzonenpresse.  Die  Propagandazentrale  in 
Pankow  hat  nach  einer  Zeit  ausgesprochener 
Unsicherheit  damit  eine  klare  Schwenkung  voll¬ 
zogen.  Die  kommunistischen  Zeitungen  sind 
plötzlich  voll  von  Schilderungen  und  Dank¬ 
adressen  aus  dem  „Rückwandererlager*  Gronen¬ 
felde  bei  FrankfurVOder.  Sie  sehen  etwa  so  aus: 

„Das  Ehepaar  Jutta  und  Waller  Heine  er¬ 
zählen:  Wir  waren  den  westlidien  Lockungen 
erlegen  .  .,  stellten  aber  bald  fest,  daß  wir  für 
die  Bundesrepublik  uninteressant  waren.  Weder 
waren  wir  in  der  Lage,  irgendwelche  Auskünfte 
für  Spionage-  und  Sabotagezwecke  zu  geben, 
noch  hatte  man  Arbeit  für  uns.  Im  Lager  be¬ 
kamen  wir  während  der  ganzen  Zeit  nur  Mar¬ 
garine,  niemals  Butter  ..."  —  „Hans  Werner 
Trunte  hat  schon  vor  zwei  Jahren  aus  Kopl- 
losigkeit  die  Republik  verlassen.  Als  er  auf  der 
Zedie  Konstantin  IV  Ln  Herne  den  Aufrui 
Grotewohls  hörte,  gab  es  für  Ihn  nur  eins:  auf 
schnellstem  Wege  zurück  I  In  der  DDR  meldete 
er  sich  bei  der  Volkspolizei,  um  die  Zukunft 
seines  Vaterlandes  zu  schützen  .  .  .*  —  „Die 
Traktoristin  Inge  Schellschmidt  aus  Prenzlau 
berichtet:  .Sie  können  viel  Geld  verdienen!' 
so  sagte  mir  ein  englischer  Offizier  beim  Ver¬ 
hör,  wenn  ich  nochmal  zurückfahren  und  Zeich¬ 
nungen  von  den  neuen  sowjetischen  Raupen¬ 
schleppern  besorgen  wollte.  Spionage  also! 
dachte  ich  mir.  Dann  erhielt  ich  noch  ein  Ange¬ 
bot,  in  einem  Kasino  Aushilfsdienste  zu  leisten. 
Davon  hatte  ich  aber  schon  gehört,  wie’s  da  zu¬ 
geht.  Nichts  als  nach  Hause  —  hab  ich  mir  vor¬ 
genommen  . .  .* 

Belm  sowjetdeutschen  Innenministerium 
wurde  eine  besondere  Abteilung  „Rückwande¬ 
rer*  gegründet,  die  „  Staatssicherheit*  minister* 
Zaisser  (und  nicht  Innenminister  Stoph)  unter- 


Der  Bundeskanzler  hat  bei  seinem  Besuch  in 
den  Vereinigten  Staaten  alle  Fragen  einer  ge¬ 
meinsamen  europäischen  Politik  besprochen. 
Auch  das  Problem  der  Vertriebenen,  der  Flücht¬ 
linge  und  der  Saarfrage  wurde  eingehend  er¬ 
örtert  und  dabet  vom  Bundeskanzler  trete 
Wahlen  für  das  Saargebiet  gefordert.  —  Mini¬ 
ster  Lukaschek  hat  in  Genf  vor  Antritt 
seiner  Erholungsreise  mit  dem  UNO-Flücht- 
lingskommissar,  dem  Internationalen  Roten 
Kreuz  und  dem  Lutherischen  Weltbund  über 
aktuelle  Flüchtlingsfragen  verhandelt.  Seine 
Vertretung  Im  Amt  hat  Minister  Storch  über¬ 
nommen.  —  Zum  erstenmal  wurden  Uber  2000 
Flüchtlinge  an  einem  Tage  aus  Berlin  abge¬ 
flogen.  —  Die  Königin  von  Holland  hat  Präsi¬ 
dent  Eisenhower  eine  Botschaft  übermittelt,  um 
die  Initiative  zu  einer  Lösung  des  Weltflücht¬ 
lingsproblems  zu  ergreifen. 

Man  sollte  es 

In  München  wurde  die  Residenz  der  Haupt¬ 
spruchkammer  kürzlich  von  Keller  bis  Dach  neu 
gestrichen;  zum  1.  April  wurde  ein  neuer 
Etat  bewilligt  Behandelt  werden:  außer  105 
unerledigten  alten  Fällen  die  gelegentlichen 
Rußlandheimkehrer  und  neuerdings  sogai 
Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone. 
Der  Vorsitzende  einer  Entnazifizierungskam¬ 
mer  erhält  pro  Fall  50  Mark  Pauschalvergütung. 


folgers  von  damals  abgeschlossen,  nicht  etwa 
begonnen  worden.  Vielleicht  wird  Stalin  der 
Welt  den  höchsten  Beweis  staatemännischer 
Klugheit  posthum  erbringen,  wenn  sich  heraus¬ 
stellt,  daß  die  Kämpfe  um  seine  Nachfolge  nicht 
im  Schwächomoment  des  Regierungswechsels, 
sondern  lange  vorher,  abgesdiirmt  durch  die 
Autorität  Stalins,  ausgetragen  wurden.  Wie  dem 
aber  auch  sei,  Malenkow,  der  fünfzigjährige 
„Apparatschik"  wird  den  inneren  Schwierig¬ 
keiten  nicht  ausweichen  können,  die  sich  aus 
der  Umgruppierung  der  Kräfte  zur  Festigung 
seiner  Macht  ergeben.  Er  wird  ferner  an  die  zur 
Mäßigung  mahnende  Stimme  Stalins  gebunden 
sein,  die  man  in  der  sowjetischen  Oeffentlich- 
keit  weder  überhörte  noch  vergessen  hat.  Dies 
um  so  weniger,  als  die  vielen  Millionen  Toter 
des  letzten  Krieges  als  schwere  Hypo¬ 
thek  mehr  moralischer  als  militärischer  Art 
auf  der  Kraft  der  Sowjetunion  liegen. 

Malenkow  wird  außenpolitisch  eine  Ruhe¬ 
pause  suchen;  aber  sie  ist  keineswegs  unab¬ 
dingbare  Voraussetzung,  um  das  Regime  zu  er¬ 
halten.  Das  sollte  bei  der  Beurteilung  des  an¬ 
scheinend  neuen  Kurses  mit  seinen  Friedens¬ 
tönen  nicht  übersehen  werden.  Denn  der  Nach¬ 
folger  Stalins  kann  sich  nicht  in  die  Rolle  des 
Ausverkäufers  Sta'.inscher  Kriegsbeute  drängen 
lassen.  Stalins  Autorität  hätte  Rückschläge  er¬ 
tragen:  sein  Nachfolger  würde  sie  nicht  er¬ 
tragen  können,  wollte  er  s>ch  nicht  selbst 
aufgeben.  Die  Einflußbereiche,  die  Stalin 
nicht  hergab,  wird  sein  Nachfolger  noch  viel 
weniger  räumen. 


Redaktions-Vertreter 

steht.  U.  a.  hat  sie  die  Aulsicht  über  das  Durch¬ 
gangslager  Gronenfelde,  das  vielen  Kriegsge¬ 
fangenen  bekannt  Ist.  Hier  allein  residieren  8U 
Funktionäre,  die  West-Ost-Wanderer  politisch 
schulen,  überprüfen  und  nach  dreimonatiger 
„Quarantäne*  „zur  Bewahrung  "und  Aufklä¬ 
rung  der  Bevölkerung  in  industrielle  Schwer¬ 
punktgebiete*  einweisen  .  .  . 

Die  Zahl  der  eingetroffenen  Rückkehrer  be¬ 
trug  bis  zum  25.  März  41.  Das  bedeutet,  daß  aut 
jeden  von  ihnen  zwei  Aufpasser  kommen!  Da 
diesen  wenigen  Heimkehrern  aber  nach  wie 
vor  täglich  tausende  Flüchtlinge  in  umgekehrter 
Richtung  gegenüberstehen,  hat  die  gleiche 
SSD-Abteilung  ein  neues  Verfahren  zur  Ueber- 
prüfung  von  „Republikflucht-Verdächtigen“  ein¬ 
geführt.  Bewährt  hat  sich  dieses  Verfahren  ttn 
Zusammenhang  mit  der  „Säuberungsaktion*  auf 
Rügen  und  in  den  mecklenburgischen  Küsten¬ 
gebieten.  So  erhielten  Handwerker,  Geschäfts¬ 
leute  und  private  Pensionsinhaber  Briefe  von 
Bekannten  und  Geschäftsfreunden  aus  anderen 
Orten  der  Zone,  vorwiegend  jedoch  aus  Ost¬ 
berlin  etwa  folgenden  Inhalts:  „.  .  .  Die  Situa¬ 
tion  bei  uns  hat  sidi  ähnlich  wie  bei  Ihnen  zu¬ 
gespitzt.  Auf  die  Dauer  sind  die  Verhältnisse 
nicht  zu  ertragen.  Ich  würde  mich  sehr  freuen, 
wenn  wir  uns  nädiste  Woche  einmal  zur  persön¬ 
lichen  Aussprache  in  Westberlin  treffen 
könnten.* 

Wird  nun  ein  solcher  —  natürlich  vom  SSU 
verfaßter  —  Brief  vom  Empfänger  bei  der  Po¬ 
lizei  abgeliefert,  sei  es,  daß  einem  die  Unter¬ 
schrift  verdächtig  erscheint,  sei  es,  daß  man 
dem  gesamten  Inhalt  mißtraut,  dann  ist  der  Fall 
erledigt.  Sonst  aber  kommt  der  SSD-Apparat 
auf  Touren.  Zahlreiche  Verhaftungen  kamen  be¬ 
reits  auf  das  Konto  solcher  Briefe.  Und  so  nimmt 
die  Sowjetisierung  Mitteldeutschlands  ihren 
Fortgang  —  mit  Lügen,  Spitzeln  und  brutaler 
Gewalt.  Peter  Aurich. 


Die  Rheinhafenstadt  Kehl  Ist  von  den  franzö¬ 
sischen  Behörden  geräumt  und  nach  acht  Jahren 
wieder  in  deutsche  Hände  zurückgegehen  wor¬ 
den.  —  Der  frühere  HJ-Gebletslührcr  Borne¬ 
mann.  der  Im  Zusammenhang  mit  der  Naumann- 
Affäre  geflüchtet  war,  hat  sich  dem  Bundesge¬ 
richt  Karlsruhe  gestellt.  —  Im  Bundesgebiet 
wurden  35  Verhaftungen  vorgenommen  und 
damit  ein  sowjetischer  Spionagering  gesprengt. 

Die  neun  verhafteten  indischen  Aer/te,  die 
angeblich  führenden  Persönlichkeiten  der  So¬ 
wjetunion  beseitigen  wollten,  wurden  aut  freien 
Fuß  gesetzt,  die  Beschuldigungen  widerrufen 
und  als  ein  Anschlag  sowjetfeindlicher  Volks¬ 
schädlinge  hingestellt.  —  Die  Waffenstillstands¬ 
verhandlungen  In  Korea  sind  wieder  aufgenom¬ 
men  worden.  Ueber  den  Austausch  verwundeter 
und  erkrankter  Gefanqener  wurde  eine  Eini¬ 
gung  herbeigeführt.  —  Zuin  Generalsekretär  der 
Vereinten  Nationen  wurde  der  Schwede 
Hammerskjöld  gewählt. 

nicht  glauben 

Die  bayerische  Regierung  bereitet  für  alle  Fälle 
noch  ein  „Gesetz  zur  Sicherung  des  politischen 
Friedens*  vor. 

Die  Regierung  von  Niedersachsen  hat 
für  den  Haushaltsplan  1953  vorgesehen:  21,5 
Millionen  DM  für  neue  Verwaltungs¬ 
gebäude,  28  MiU.  DM  für  den  sozialen 
Wohnungsbau,  zehn  Millionen  DM  für 
Volksschulbauten,  (allein  in  der  Lan¬ 
deshauptstadt  fehlen  für  800  Klassen  47  Schu¬ 
len).  Gleichzeitig  werden  rückwirkend  pei 
1.  Januar  erhöht:  das  Minlsterpräsidenten- 
gehalt  von  17  500  DM  auf  27  500  DM  (dazu  kom¬ 
men  9000  DM  Aufwandsentschädigung,  2100  DM 
Wohnungsgeld  und  die  Diäten  des  Landlags¬ 
mandates),  ferner:  das  Gehall  für  die  übrigen 
Minister  von  14  000  DM  auf  21  600  DM  (zusätz¬ 
lich:  Aufwandsentschädigung  von  4500  DM, 
Wohnungsgeld  von  2100  DM  und  Abgeordne¬ 
tenbezüge). 

Das  europäische  Hauptquartier  der  US-Luft- 
streitkrafte  gab  ein  Wohnungsbauproiekt  für 
seinen  Wiesbadener  Sit*  bekannt.  Für  seine 
Angehörigen  sollen  dort  960  Wohnunoon  ge¬ 
baut  werden,  Gesamtkosten  rund  63  Millionen 
Mark.  Siebenhnndert  Wohnungen  sollen  auf 
Besntzunrskonto  gehen.  250  als  finanzieller  Ver- 
teidigunosbeltrag  der  Bundesreoubl  k.  —  Vor 
einem  Untersuchungsausschuß  des  US-Kongres- 
ses  ergab  sich,  daß  der  Wohnungsbau  der  US- 
Oberkommission  (458  Wohnungen)  16.7  Millio¬ 
nen  Dollar,  jede  Wohnung  mehr  als  8.5  000  DM, 
und  die  Instandsetzung  eines  alten  Schlosses  als 
Sitz  für  den  Oberkommissar  16  Millionen  ge¬ 
kostet  ha  t  .  .  . 


Auf  einer  Fahrt  zwischen  Stuttgart  und  Ham¬ 
burg  ist  der  Chefredakteur  der  Hamburger  Ver- 
triebenenzeitung  „Die  Stimme*  tödlich  ver¬ 
unglückt. 

Die  vor  drei  Jahren  gegründete  „Deutsch- 
Polnische  Gesellschaft  für  Frieden  und  gute 
Nachbarschaft*  wird  auf  Beschluß  der  SED  aul¬ 
gelöst  werden.  Die  deutschsprachige  kommu¬ 
nistische  Propagandazeitschrift  „Blick  nach  Po¬ 
len*  hat  ihr  Erscheinen  eingestellt.  Mit  der 
„unverbrüchlichen  Freundschaft*  scheint  es  nicht 
weit  her  zu  sein. 

Der  Bundesrat  wird  am  24.  April  den  EVG- 
und  Deutschlandverlrag  und  das  Bundesvertrie¬ 
benengesetz  beraten. 


Malenkows  neuer  Kurs 

Kann  Stalins  Nachfolger  preisgeben,  was  der  Herr  des  Kreml  errang? 
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S  “Nordfrankreich*  195!  aber  wird  dien. 
Thema  bereits  ganz  anders  abgewandelt  D. 
Historiker  und  Stalinpreislrager  ^hesta 
ko  w  sieht  die  Invasion  mit  jenem  „Realismus  , 
der  zur  Linientreue  gehört.  Und  also  stellt  er 

kurz  und  bündig  fest:  .  . 

Im  Verlauf  von  drei  Kriegsjahren  schoben 
England  und  die  USA  die  Errichtung  einer 
zweiten  Front  unter  allen  möglichen  Vorwanden 
immer  wieder  hinaus  Aber  als  nach  den  ge- 
wattigen  Siegen  der  sowjetischen  Heere  klar  zu 
erkennen  war,  daß  die  UdSSR  den  Feind 
allein  besiegen,  Deutschland  besetzen  und 
W  e  s  t  c  u  r  o  p  a  e  1  n  s  ch  I  i  e  ß  1 1  chF  r  a  n  k- 
reich  befreien  könne,  —  da  schifften  sich 
im  Juni  1944  die  britischen  und  amerikanischen 
Heere  in  England  ein  und  landeten  an  der 
Küste  Nordfrankreichs.* 

Vor  Tische  aß  man  freilich  Amerikas  Konser¬ 
ven,  fuhren  amerikanische  Panzer  und  Last¬ 
wagen  zur  Front  und  war  die  westalliierte  Hilfe 
entscheidend.  Allerdings  auch  wie  man  beute 


Wankelmüliger  Wotan 

Die  Sowjetzonenpresse  beschäftigte  sich  zum 
erstenmal  ausführlich  mit  Richard  Wag¬ 
ner,  dessen  Werke  seit  1945  auf  den  mittel¬ 
deutschen  Opernspielplänen  nicht  mehr  zu  fin¬ 
den  waren.  Jetzt  jedoch  sollen  die.  methodischen 
Vorarbeiten*  beginnen,  um  Wagner  in  Zukunft 
SED-gerecht  zu  machen.  Zur  Periode  „des  Wag¬ 
ners  der  Revolution*  —  gemeint  ist  damit  anschei¬ 
nend  der  Dresdner  Aufstand  1849  —  worden  ge¬ 
rechnet  der  „Rienzi*,  der  „Fliegende  Holländer“, 
ferner  „Tannhäuscr*  und  „Lohemgrin*  die 
also  in  Zukunft  Gnade  vor  den  Äugen  der 
Pankower  Kulturpäpste  finden  werden,  da  sich 
in  diesen  Werken  „die  tiefe  Verwurzelung 
Wagners  im  klassischen  Erbe  (eststellen  ließe. 
Damit  ist  es  aber  auch  aus.  Scharf  wendet  sich 
die  „Berliner  Zeitung*  speziell  gegen  „Tristan 
und  Isolde*,  ein  Werk,  „das  ebenso  zum  Kate¬ 
chismus  der  Neutöner  wie  zu  einer  Auflösungs¬ 
erscheinung  der  deutschen  Kultur  wurde*  und 
zum  „Ring  der  Nibelungen*  sagt  sie: 

„Hätte  Wagner  die  Grundkonzeption  des 
,Ring'  durchführen  können:  die  Anklage  gegen 
die  Macht  des  Kapitals  und  seine  Ueberwindung 
durch  den  Kampfer  Siegfried  —  dann  wäre 
das  .  ,  .  Riesenwerk  zu  einem  Menetekel  für 
den  Imperialismus  geworden.  Da  er  jedoch 
Siegfried  einen  lyrischen  Tod  sterben  ließ  und 
sich  —  weil  er  die  gesellschaftlich-historischen 
Verhältnisse  nicht  voll  erkannte  —  mit  dem 
wankelmütigen  Wotan  In  Theorien  und  Wider¬ 
sprüche  verlor  konnte  es  geschehen,  daß  die 
Imperialisten  Wagner  für  sich  in  Anspruch 
nahmen  und  schließlich  einen  großen  Teil  der 
Welt  in  die  Götterdämmerung  rissen,  von  der 
Wagners  Musik  nur  eine  schwache  Ahnung 
geben  konnte.“ 


Entmündigung  des  Wählers 


Der  niedersächsische  Landing  hat  dieser  Tage 
ein  Gesetz  angenommen,  das  die  Lücke  aus- 
lullen  soll,  die  Im  Parlament  durch  das  Verbot 
der  SRP  und  dos  Erlöschen  ihrer  16  Mandate 
entstanden  war.  Und  diese  Aullüllung  hol  man 
sich  nun  doch  etwas  zu  leicht  gemacht,  indem 
man  nämlich  diejenigen  Mandate,  die  über  die 
Landesergänzungsliste  der  SRP  zustandegekom¬ 
men  waren,  einlacli  strich  und  den  Rest,  also 
die  in  direkter  Wahl  an  SRP- Kandidaten  über¬ 
tragenen  Mandate,  nach  einem  besonderen 
Schlüssel  unter  die  Parteien  ver- 
'e_[ 1 1  e-  Aul  diese  Weise  erhielten  die  aus 
CDU  und  DP  bestehende  Ntedersächslsche 
Union  lünt,  der  Bim  vier  und  Zentrum  und 
Kommunisten  je  ein  Mandat  zusätzlich  ge¬ 
schenkt. 

Hier  hat  der  Landtag  also  etwas  verteilt  was 
Ihm  gar  nicht  gehört.  Denn  die  parteipolitische 
Ziisammensetning  des  Parlaments  ist  in  allen 
Demokratien  noch  immer  das  Recht  der 
Wähler.  Es  kann  nicht  einmal  stellvertretend 
von  einem  Parlament  wahrgenommen  werden. 


una  vertrieb 
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Das  Ostpreußenblalt  blickt  hinter  den  Eisernen  Vorham 


Ein  Land,  das  nicht  besiedelt  wurde  /  Menschenleere,  wüste  Felder  und  Soldaten 


ie  beiden  nebenstehenden  Berichte,  der 
offiziellen  »IzwesÜja*  und  -  der  Bericht 
eines  Augenzeugen,  der  Königsberg  1952  sah, 
können  kommentarlos  einander  gegenüber- 
gestelH  werden  Im  Folgenden  soll  versucht 
werden,  nicht  nur  auf  Grund  der  vorliegen¬ 
den,  gewiß  auch  persönlich  bestimmten  Erleb¬ 
nisberichte,  sondern  auch  auf  Grund  der 
sowjetamtlichen  Presse  ein  Bild  des  wirtschaft¬ 
lichen  Leben«  im  sowjetisch  verwalteten  nörd¬ 
lichen  Ostpreußen  zu  zeichnen.  Es  ist  das  um  so 
schwieriger,  als  es  kaum  ein  Gebiet  unseres 
Kontinents  gibt,  über  das  wir  so  wenig  Authen¬ 
tisches  wissen,  wie  über  die  „KatiningTadskaja 
Obiastj*. 

In  der  Vorkriegszeit  lebten  im  heute  sowje¬ 
tischen  Ostpreußen  etwa  1,14  Millionen  Ein¬ 
wohner.  Beim  Einrüdcen  der  Russen  dürften 
annähernd  300  000  vorhanden  gewesen  sein. 

Der  größte  Teil  dieser  Deutschen  ist  während  der 
Kampfe  umgekommen  oder  nachher  verhungert. 
In  12  Großtransporten  wurde  1947  der  Rest  der 
deutschen  Bevölkerung  ausgesiedelt.  Heute 
dürften  kaum  mehr  wenige  hundert  Deutsche 
vorhanden  sein,  die  als  Spezialisten  in  sowje¬ 
tischen  Betrieben  arbeiten.  Ein  kleiner  Teil  wird 
auch  noch  in  abgelegenen  Einzelhöfen  leben. 

Die  neuen  Ansiedler 

Wer  sind  die  Zusiedler  Im  nördlichen  Ost¬ 
preußen?  Es  ist  bezeichnend,  daß  die  »Kallnin- 
gradskaja  Obiastj*  nicht  der  litauischen  SSR 
verwaltungsmäßig  angegliedert  wurde,  der 
allerdings  das  Memelgebiet  zugeteilt,  sondern 
ein  Teil  der  großrussischen  Sowjetrepublik 
(RSFSR)  geworden  ist.  Damit  sollte  einer  litau¬ 
ischen  Zuwanderung  in  dieses  Gebiet  Halt  ge¬ 
boten  werden.  In  der  Tat  sind  Litauer  auch  nur 
in  geringer  Zahl  in  Nordostpreußen  seßhaft  ge¬ 
worden.  Selbst  in  Memel  ist  die  Zahl  der  Rus¬ 
sen  größer  als  die  der  Litauer.  Bei  der  »Neu¬ 
besiedlung*  Nordostpreußens  sind  fast  alle 
Völker  der  Sowjetunion  beteiligt.  Das 
größte  Kontingent  stellen  Russen  aus  Miltelruß- 
land  und  aus  Weißrußland  Aber  auch  Ange¬ 
hörige  asiatischer  Völkerschaften  sind  in  Nord¬ 
ostpreußen  festgestellt.  Turkmenen  und  Mon¬ 
golen  sind  z.  T  geschlossen  in  einigen  Kolcho¬ 
sen  angesetzt.  Audi  Krimtataren,  die  wegen 
ihrer  deutschfreundlichen  Haltung  während  des 
Krieges  strafweise  aus  ihrer  Heimat  ausgesie¬ 
delt  wurden,  sind  im  Wilnagebiet  und  in  Nord¬ 
ostpreußen  festgestellt. 

Die  Gesamtzahl  der  Bewohner  kann  indirekt 
ermittelt  werden.  Die  »Kailiningradskaja  Ob¬ 
iastj*  ist  nämlich  in  fünf  Wahlbezirke  einge¬ 
teilt,  und  da, die  sowjetische  Verfassung  für 
jeden  Wahlbezirk  150  000  Wähler  vorsieht, 
kann  daraus  geschlossen  werden,  daß  im  Raum 
des  sowjetisch  verwalteten  Nordostpreußen 
gegenwärtig  rund  750  000  Menschen  leben.  Da¬ 
bei  ist  jedoch  zu  berücksiditigen,  daß  nach  der 
Sowjetverfassung  die  Wehrmachtsangehörigen 
wahlberechtigt  sind,  und  wenn  auch  keine  zu¬ 
verlässigen  Nachrichten  darüber  vorliegen,  wie 
hoch  die  Zahl  der  hier  stationierten  Sowjet- 
truppen  ist,  so  ist  sie  doch  außerordentlich  groß. 
Insbesondere  im  Raum  von  Memel  und  Fisch- 
hausen-Pillau,  aber  auch  im  Bezirk  Königsberg- 
Peyse  sind  Marinestützpunkte  errichtet,  die 
besonders  der  U-Bootwaffe  dienen.  Aber  auch 
in  anderen  Teilen  der  Provinz  sind  Truppen¬ 
übungsplätze  und  in  den  Städten,  insbesondere 
in  Insterburg  und  Tilsit,  starke  Garnisonen  vor¬ 
handen.  Man  wird  kaum  fehlgehen,  die  Solda¬ 
ten  und  die  sonstigen  militärischen  Funktionäre, 
insbesondere  die  technischen  Hilfskräfte  der 
Sowjetwehrmacht,  mit  mindestens  300  000  anzu¬ 
nehmen.  Vermutlich  ist  diese  Schätzung  aber 
noch  zu  gering.  Rechnet  man  die  Soldaten  ab, 
so  würde  das  heutige  Nordostpreußen  eine  Be¬ 
völkerungszahl  von  höchstens  450  000  Menschen 
haben.  Das  macht  rund  30  Prozent  der  Vor¬ 
kriegsbevölkerung  aus 


Die  Kaliningradshaja  Obiastj 


seo,  Brunnen  verfielen,  Aecker  wurden  zu  Busch- 
und  Unland.  Die  Regulierung  der  Vorllut  hatte 
ausgesetzt,  die  Deiche  wurden  durch  Regen  und 
Eisgang  beschädigt  oder  verfielen.  Es  hat  tünf 
Jahre  gedauert,  bis  wenigstens  die  wichtigsten 
Pregelsdileusen  notdürftig  instandgesetzt  wur¬ 
den.  Die  Versauerung  von  Wiesen,  die  Ver¬ 
sumpfung  und  Ueberschwemmunq  ehemaligen 
Ackerlandes  waren  die  notwendige  Folge.  Das 
nördliche  Ostpreußen  ist  geradezu  ein  Muster¬ 
beispiel  dafür,  wie  schnell  die  Natur  eine  histo¬ 
risch  gewachsene  Kulturlandschaft  umzuformen 
vermag. 


.Kaliningrad,  das  während  des  Krieges  stark 
gelitten  hat,  wird  wieder  aulgebaut.  Aul  den 
Ruinen  erheben  sich  große  Wohnhäuser  mit 
Geschälten.  Ein  moderner  Bahnhol  wurde  ge¬ 
baut,  ein  Kreiskrankenhaus,  das  2.  Städtische 
Krankenhaus  .Kalinin'  und  andere  Heilstätten. 
Schulen  und  technische  Schulen  werden  gebaut. 
Es  gibt  viele  Bibliotheken  und  Lesehallen.  Die 
örtliche  Nahrungsmittelindustrie  entwickelt 
sich:  es  gibt  schon  eine  Konservenfabrik,  eine 
Wurst-  und  eine  Makkaronilabrlk.  Audi 
andere  Fabriken  sind  wiederhergestellt.  Tau¬ 
sende  von  Einwohnern  haben  sich  an  Sonntagen 
an  den  Bauarbeiten  beteiligt:  sie  haben  auch 
zehntausende  von  Bäumen  gepllanzt.  In  der 
Mitte  der  Stadt  ist  ein  wunderbarer  Park  mit 
Sportplatz,  einem  See  und  Freilichttheater  ent¬ 
standen.  Das  Theater  ist  wieder  aulgebaut: 
außerdem  gibt  es  sechs  Kinos.  An  Sonntagen 
lahren  die  Bewohner  von  Kaliningrad  ans 
Meer.“  .Izwestija“,  Moskau,  25.  7.  1952. 


.Nichts  ist  geblieben.  Die  Stadt  am  Pregel  ist 
heule  nur  noch  ein  Trümmerhaulen.  Sechs  Jahre 
sowjetischer  Herrschalt  sind  über  Stadt  und 
Land  gegangen,  der  Trümmerhaulen  ist  der 
gleiche  geblieben.  Der  zerschlagene  Turm  des 
Preußenschlosses  steht  über  dem  Ruinenmeer 
der  Altstadt.  Verrostete  Walten  und  Stahlhelme 
liegen  in  den  Trümmern:  nichts  ist  im  Jahre 
1952  autgebaul.  Die  fensterlosen  Wagen  der 
Straßenbahnen  sind  durchlöchert,  wie  sie  der 
Krieg  hinterlassen  hat.  Menschentrauben  in  zer¬ 
lumpter  Kleidung  hängen  draußen.  Am  Nord¬ 
bahnhol  stehen  nur  noch  Säulenreste.  Riesige 
rotangeslrichene  Tribünen  sind  errichtet,  wo  die 
Truppenparaden  abgehalten  werden.  Vor  dem 
Denkmal  Bismarcks  stehen  Holzbuden,  in  denen 
ein  Basar  östlicher  Prägung  abgehalten  wird. 
Für  sündhaft  teures  Geld  gibt  es  allerlei 
kümmerliche  Lebensmittel.  Am  schlimmsten  ist 
die  Rattenplage.  In  Rudeln  laufen  die  Tiere  über 
Straßen  und  Hauptplätze." 

.Telegraf’  Wochenspiegel,  Berlin  Nr.  8,  52. 


Die  Bodennutzung  im 
preußen  betrug; 
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1000  ha 

nördlichen 
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Landw.  Nutzfl. 

830 

63 

442 

34 

Forstfläche 

320 

24 

320 

24 

Sonst  Flächen 

90 

7 

90 

7 

Ödland 

73 

6 

461 

35 

Gesamtfläche 

1313 

100 

1313 

100 

Nur  noch  dreiundzwanzig  Prozent 


Ein  verhältnismäßig  großer  Teil  dieser  Be¬ 
völkerung  lebt  —  auch  wenn  man  von  den  Mi¬ 
litärpersonen  absieht  —  in  den  Städten.  Exakte 
Angaben  über  die  heutige  Bevölkerungszahl 
Königsbergs  fehlen.  Da  Königsberg  der  Sitz  der 
Verwaltung  ist,  und  die  Zentralverwaltungen 
personell  aufgebläht  sind,  da  der  Eisenbahn¬ 
knotenpunkt  und  der  Hafen  in  Königsberg  so¬ 
wie  die  Reste  der  Industrie,  die  wieder  in  Be¬ 
trieb  genommen  wurden,  eine  verhältnismäßig 
große  Arbeiterzahl  benötigen,  wird  man  viel¬ 
leicht  in  Königsberg  heute  etwa  150  000  Ein¬ 
wohner  annehmen  können.  Wenn  man  alle  an¬ 
deren  Städte  des  sowjetisch  verwalteten  Nord¬ 
ostpreußen  mit  etwa  75  000  Einwohnern  rechnet, 
würde  man  zum  Ergebnis  kommen,  daß  die  länd¬ 
liche  Bevölkerung  dieses  Gebietes  225  000  Men¬ 
schen  nicht  übersteigen  kann,  was  annähernd 
23  Prozent  der  Voikriegsbevölkerung  betra¬ 
gen  dürfte. 

Auf  einem  Gebiet,  in  dem  vor  dem  Kriege 
hundert  Menschen  lebten,  leben  heute  also  im 
Durchschnitt  23.  Die  Entvölkerung  des  Lan¬ 
des  ist  offenbar  gewollt.  Moskau  wäre  es  bei 
den  Mitteln  des  Menschen transfers,  die  es  an¬ 
zuwenden  weiß,  zweifellos  leicht,  eine  vielfach 
größere  Menschenzahl  m  diesen  Raum  zu  über¬ 
führen.  Die  »Kaliningradskaja  Obiastj*  soll 
aber  offensichtlich  kein  Siedlungs¬ 
gebiet,  sondern  ein  menschenarmer 
Raum  bleiben,  der  —  an  den  Grenzen  beson¬ 
ders  abgeschirmt  —  sich  in  hohem  Maße  als 
Militärbasis  eignet.  Daß  innerhalb  dieses  Gebie¬ 
tes  einzelne  Rayons  besonders  gesperrt  sind, 
(wie  besonders  Pillau),  und  auch  von  Russen 
nur  mit  Sonderausweis  betreten  werden  können, 
illustriert  die  militärische  Bedeutung,  die  die 
Sowjets  dem  nördlichen  Ostpreußen  zumessen. 

Rückgang  des  Kulturbodens 

Die  geringe  Zahl  der  Menschen  im  heutigen 
Nordostpreußen,  der  Rückgang  der  Ackerkultur, 
die  mangelnde  Forstpflege,  das  Aufhören  von 
Bodenmeliorationen  hat  eine  Umgestaltung  der 
Landschaft  zur  Folge  gehabt,  deren  Ausmaß  für 
denjenigen,  der  in  einer  historisch  geformten 
Kulturlandschaft  lebt,  schwer  faßbar  ist.  Ohne 
Eingriff  des  Menschen  entfaltet  sich  die  Natur 
stark  und  eigenwillig.  Schon  infolge  der  gerin¬ 
gen  Menschenzahl  war  die  Bestellung  der  Land¬ 


wirtschaftsfläche  nicht  möglich.  Der  Rückgang 
des  Viehstapels  und  das  Fehlen  von  Kunstdün¬ 
ger,  der  Ausfall  des  Zwischenfruchtanbaus  mit 
seiner  bodenanreichernden  Wirkung,  hatten 
einen  Rückgang  des  Kulturbodens 
in  ungewöhnlichem  Ausmaße  zur  Folge.  Ganze 
Dorfgemarkungen  verödeten,  Wege  überwuch- 


Die  Fischereikollektive 

Die  Fischerei  im  nördlichen  Ostpreußen  hat 
recht  beträchtliches  Ausmaß.  Die  Sowjets  haben 
von  Polangen  bis  Kahlberg  f:ischereistütz|: unkte 
errichtet,  deren  Hauptzentrrn  Memel  und  Neu- 
kuhren  sind.  Da  die  Fischbestände  in  der  Ost¬ 
see  sich  während  des  Kriege-  sehr  erholt  heben 
und  die  Fischfangflotten  mit  leistungsfähigen  in 
Riga  gebauten  Kuttern  ausgestatte!  s  nd,  ist  das 
Fischereierträgnis  recht  günstig.  Natürlich  wild 
der  Fischfang  nicht  individuell  betrieben,  son¬ 
dern  in  Form  von  Fischereikollektiven.  Die 
Fischer  werden  besonders  scharf  überwacht,  doch 
besteht  auch  für  sie  kaum  die  Möglichkeit,  die 
auf  12  Meilen  ausgedehnte  sowjetische  Hoheits- 
Zone  zu  verlassen.  Während  im  Memelgebiet 
vorwiegend  litauische  Fischer  tätig  sind,  at bei¬ 
ten  in  dem  anderen  Teil  Ostpreußens  Fischet  aus 
dem  Asowschen  und  Schwarzen  Meer,  die  Hier¬ 
her  zwangsumgesiedelt  sind. 


Das  von  Moskau  usurpierte  nördliche  Ostpreußen  mit  den  deutschen  Namen 

Die  Versteppung  des  Kulturbodens 


KALININGRADSKAJA  0BLASTJ  R.S.ES.R. 

(SOWJETISCH  VERWALTETES  NORD0 


Da»  sowjetische  Verwaltungsgebief  von  Kaliningrad  mit  den  russiltzlerten  Ortsnamen 


Das  Ausmaß  landwirtschaftlicher  Tätigkeit 
bestimmte  vor  dem  Kriege  weitgehend  das 
Wirtschaftsbild  des  nördlichen  Ostpreußen. 
375  000  ha  bäuerlicher  und  455  000  ha  groß- 
betrieblicher  landwirtschaftlicher  Nutzfläche 
waren  1939  in  diesem  Raum  vorhanden.  1950 
wurden  in  der  „Kaliningradskaja  Obiastj“  452 
Kolchose  mit  rd.  392  000  ha  Nutzfläche  und  53 
Sowchose  (Staatsgüter)  mit  etwa  50  000  ha  land¬ 
wirtschaftlicher  Nutzfläche  festgestellt.  Daß  sich 
ihre  Zahl  in  den  letzten  beiden  Jahren  wesent¬ 
lich  erhöht  hat,  kann  kaum  angenommen  wer¬ 
den.  Diese  sowjetischen  Angaben 
scheinen  relativ  hoch  und  nicht  glaub¬ 
würdig.  Immerhin  würde  auch  nach 
ihnen  die  Landwirtschaftsfläche  im 
nördlichen  Ostpreußen  sich  gegenüber 
der  Vorkriegszeit  etwa  auf  die  Hälfte 
verkleinert  haben.  Dagegen  hat  sich 
der  Oedlandanteil  auf  mehr  als  ein 
Drittel  der  Gesamtfläche  erhöht. 

Der  nordostpreußischen  Landwirt¬ 
schaft  fehlt  eigenes  Maschinenmate¬ 
rial.  Nach  sowjetischem  Muster  sind 
sog.  Maschinen-Traktoren-Stationen 
geschaffen.  die  überwiegend  mit 
sowjetischen  Traktoren  ausgestattet 
sind,  da  das  Maschinenmventar,  das 
den  Sowjets  in  die  Hände  fiel,  ent¬ 
weder  vernichtet  oder  in  die  UdSSR 
abtransportieri  wurde.  Insgesamt  gibt 
es  in  der  .Kaliningradskaja  Obiastj" 
31  solcher  MIS,  die  gleichzeitig  auch 
die  Funktion  politischer  Propaganda- 
Zentren  auf  dem  Lande  haben. 

Nicht  sowohl  die  Ackerwirlschaft 
als  gerade  die  Viehzucht  waren  die 
wichtigste  Reichtumsquellc  der  nord¬ 
ostpreußischen  Landwirtschaft.  Die 
Leistlingszuchten  nicht  nur  der  Warm¬ 
blutpferde  mit  ihren  berühmten  Ge¬ 
stüten  in  Trakehnen  und  Georgen¬ 
burg,  sondern  auch  die  bekannten 
Rindviehzuchten  mit  ihren  Spitzen¬ 
leistungen  an  Milch-  und  Fettgehalt 
waren  für  diesen  Teil  der  ostpreußi¬ 


schen  Landwirtschaft  charakteristisch  Davon 
ist  heute  praktisch  nichts  mehr  nachge¬ 
blieben.  Einige  Sowchose  scheinen  mit  Vieh 
noch  besser  ausgestattel  zu  sein,  der  Durch¬ 
schnitt  der  Kolchose  hat  einen  Viehbesatz 
von  weniger  als  zehn  Rindern  je  100  ha  land¬ 
wirtschaftliche  Nutzfläche.  Sowjetische  Erfolgs- 
meldungen  berichten  zwar  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  über  eine  beträchtliche  Steigerung  des  Vieh¬ 
bestandes  in  diesem  Gebiet,  aber  sie  operieren 
wie  üblich  nur  mit  Relativziffern,  so  daß  man 
überhaupt  keine  Vorstellung  der  wirklichen  I  lobe 
des  Viehbestandes  gewinnen  kann  Bis  1950  ge¬ 
nügte  die  landwirtschaftliche  Erzeugung  der 
»Kaliningradskaja  Obiastj“  für  die  Deckung  des 
Eigenbedarfs  der  so  stark  entvölkerten  Provinz. 

So  wird  ein  nüchterner  Beurteiler  der  heu¬ 
tigen  Lage  der  Wirtschaft  im  sowjetisch  verwal¬ 
teten  Nordostpreußen  zum  Eigebnis  kommen, 
daß  nur  noch  höchst  bescheidene  Reste  der  frü¬ 
her  vorhandenen  differenzierten  und  leistune,- 
fähigen  landwirtschaftlichen  Erzeugung  und  der 
gewerblichen  Wirtschaft  funktionieren,  daß  die 
ehemals  so  wichtiqe  t  landelsposilion  und  der 
beträchtliche  Verkehr  dieses  Gebietes  bis  c  d 
unbeachtliche  Reste  aufgehört  haben  zu  existie¬ 
ren.  Wirtschaftsstruktur  und  Wirtschafts  Verfas¬ 
sung  Nordostpreußens  sind  iimgeformt  und 
sowjetischem  Vorbild  ganz  angeglichen.  „Kali¬ 
ningrad"  ist  eine  sowjetische  Provinzstadt  ge¬ 
worden,  deren  Antlitz  kaum  noch  erkennbare 
Züge  ihrer  Vergangenheit  zeigt.  Das  Gesicht  der 
Landschaft  ist  gewandelt,  zugleich  mit  dem  Wan¬ 
del  der  Bevölkerung,  der  Austreibung  der  deut¬ 
schen  Stammbevölkerung  und  der  mehr  oder 
weniger  zwangsweisen  Vernflanzung  verschie¬ 
dener  sowjetischer  Völkerschaften.  Für  Moskau 
ist  Ostpreußen  und  seine  Wirtschaff  weder  be¬ 
völkerungspolitisch  noch  ökonomisch  inter¬ 
essant.  Es  sieht  seine  Bedeutung  als  militärischer 
Aufrüstungs-  und  Aulmarschplalz  und  in  der 
Nutzung  ihrere  strategischen  Lage  bei  einer 
denkbaren  militärischen  Auseinandersetzung. 

Prof.  P.  H.  Seraphim 
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Jllorat 


einst  ein  vielgelesener 
einem  seiner  Bücher  eine 
beim  Ausbruch  des 
!,  Die  Volksmenge 
Venetin  zusammen, 
darzubringen.  Die 
ikel  und  Irgendwo 
Licht.  Iller  saß  crer 
>  verharrte 
Nach  eitu- 
Mussolini  aul  dem  Bai- 
Worte  an  das  Volk  zu  richten. 
Inter  sich  und  siehe  da, 
der  Hand!  Er  schwang 
Luft  und  schrie  Uber  den  Platz:  „Was 
i.  arbeiten . .  .* 
Er  fuhr  in  seiner  Rede  fort 
und  siehe  da, 
!  Er  hob 
Was  wir 


Rumpelstilzchen 
Autor,  schilderte  In  c 
Szene,  die  sich  in  Rom 
Abessinien-Ki  ieges  zutrui 
strömte  vor  dem  Palazzo 
um  Mussolini  Ovationen 
Fenster  aber  waten  du 
brannte  nur  ein  einsames 
Duce  an  der  Arbeit  und  die  Meng, 
schweigend,  um  ihn  nicht  zu  stören, 
ger  Zelt  aber  erschien 
kon,  um  einige 
Dabei  griff  er  plötzlich  h 
er  halte  einen  Spaten  m 

ihn  in  die  I - - 

wir  wollen,  ist  arbeiten,  arbeiten 

Brausender  Beifall.  C . -  - 

und  wieder  gnil  er  hinter  sich 

in  der  Hand  ein  Gewehr 
Kopf  und  schrie 


Will  Bonn  nicht  mehr? 


jetzt  halle  er 
es  über  seinen 

müssen,  ist  kämpfen,  kämpfen,  kämpfen  .  .  .* 

Jahre  später  versammelten  sich  die  Königs¬ 
berger  zu  einer  Kundgebung  in  jenen  kritischen 
Tagen,  als  der  deutsch-polnische  Krieg  vor  der 
Tür  stand.  Gauleiter  Koch,  der  sprechen 
sotlte,  hatte  abgesagt,  er  habe  in  diesen  kriti¬ 
schen  Stunden  keine  Zeit  und  miißte  arbeiten. 
Nach  der  Versammlung  aber  ging  die  Parole 
durch  die  Menge,  den  Weg  zum  Oberprasidium 
zu  nehmen.  Schweigend  versammelte  sie  sich 
vor  dem  Oberpräsidium,  das  in  Dunkelheit  ge¬ 
bullt  war.  Nur  aus  einem  Fenster  strömte  ein 
einsames  Licht.  Nach  einiger  Zeit  aber  erschien 
Erich  Koch  auf  dem  Balkon,  um  eine  Ansprache 
zu  halten.  Plötzlich  griff  er  hinter  sich  und  siehe 
rigkeiten.  Nachdem  sie  überwunden  waren,  gab  da,  überraschenderweise  hatte  er  einen  Spaten 
es  neue  Bedenken,  z.  B.  wer  Schuldner  der  An-  jn  seiner  Hand!  Er  schwang  ihn  über  seinem 
leihe  sein  sollte.  Als  all  diese  Hürden  genom-  Kop|  UIUj  rlct.  „Was  wir  wollen,  ist  arbeiten, 
waren  und  der  Kapitalmarkt  auch  endlich  .rbpi,el,  drbeilen!'  Und  wieder  nach  einiger 


-Kro-  Ans  Kreisen  des  Bundesfinanzministeriums  fest, 
schließ-  köri  man,  daß  die  mehr  als  fällige  Lastenaus-  nach 
e  oder  gleichsanieihe  erneut  zurückgestellt  Bund 
falbere  worden  soll,  angeblich  zu  Gunsten  einer  Export-  hatte 
en  der  förderungsanleihe.  Man  dürfte  wohl  kaum  über-  Wi 
e  dann  fteiben,  wenn  mein  behauptet,  daß  das  das  Ende  denn 
te  Em-  t*er  ganzen  Vorfinanzierung  ist.  anlei, 

itiftuna  im  Mal  1952  wurde  zwischen  den  Vertriebenen-  Nach 
ezooen  Abgeordneten  der  Koalition  und  den  Koalitions-  Schw 
9  iraktionen  ein  Übereinkommen  getroffen,  daß  leihe, 
die  Vertriebenen  ein  „Ja"  zum  Lastenaus- 
gleichsgeselz  geben  weiden,  wenn  das  ordent¬ 
liche  Aufkommen  des  Lastenausgleichs  um 
n,  als  weitere  200  Millionen  jährlich  erhöht  und  du- 

rischen  neben  jährlich  450  Millionen  Vorfinanzie- 

es  an  rungsmittet  boreitgesteUt  werden.  Die  Ver- 

Kriege  triebenenabgeordneton  sagten  „ja“,  aas 

r  nach  '  Lasteoausgleichsgesetz  und  die  200  Millionen 

u  auf-  Ordentliche  Aufkommenserhöhung  kamen  und 

private  —  die  Vorfinanzierung  blieb  aus.  Sie  sollte  sich 

Reichs-  aus  drei  Posten  zusammensetzen:  aus  Steuer-  men  . . . . 

ür  den  begünstigten  Darlehen  an  den  Ausgleichsfonds  wieder  sich  etwas  erholt  hatte,  hört  man  nu-i,  Sinter  siehe  da  jetzt 

rrttr  zu  OSO'  MM.  DM  jährlich),  aus  einer  Anleihe  des  daß  das  Bundesfinanzministenum  sich  mit  dem  Z£«  f»,f  er  *'* h  un“  * "a 1 

neuem  Ausgleichslonds  (200  MilJ.  DM  jährlich)  und  aus  Gedanken  trägt,  erst  einmal  eine  Exportfördc-  schwang  er  ein  Gewehr  Model!  .18  über  seinem 

M  UI1d  vorzeitigen  Ablösungen  der  Ausgleichsabctaben  rungsanlethe  vorzulassen  Haupt  und  er  rief:  „Was  wir  müssen,  isl  kümp- 

rrößten  infolge  von  Anreizen  (100  Mlli.  DM  jährlich).  Man  kann  zu  all  dem  wohl  nur  sagen,  daß  es  len,  kämpfen,  kämpfen  ,  .  .* 

ring,  DaU  Darlehen  an  den  Ausgleichsfonds  bis-  an  gutemWHien  mangelt  Die  Vertriebenen  Wckh  ein  Glück<  dachte  einer  der  Zeugen 
f  a.«  her  imnw?r  wieder  Gescheitert  sind,  wurde  en  können  jedenfalls  dafür  keinerlei  Ver-  .  n  ,  ,,  ' 

*  i  dieser  Stelle  schon  'dargelegt.  Daß  die  vorzei-  stätidnis  au  ('bringen.  Sie  fordern  mit  aller  (  u*ses  Vorganges,  CdD  die  Herren 

dl  ein-  ^  Ablösung  niemals  100  Millionen  DM  im  Entschiedenheit,  das  Versprechen  vom  Mai  1952  dieser  Erde  ihren  Spaten  und  ihr  Gewehr  stets 

j.  *f,.  _  Jahre  erbringt.  stand  für  uns  von  vornherein  endlich  einzulösen,  in  Reichweite  haben! 


Wichtig  für  Ostsparer  / 


Entscheidende  Verbesserungen 
im  Gesetz  über  die  Ostkonten 


Mitarbeiter  Erbe,  der  das  Sparbuch  vorlegt,  berechtigt,  den  bürg,  Filiale  Altona,  Hamburg- Altona,  König- 
r  ihor  rfen  Entschädigungsanspruch  für  alle  anderen  Straße  117 — 119,  für  die  Deutsche  Bank  in  West- 
S  ,'hS?  Z  vr,  •  Erben  gellend  zu  machen.  Er  muß  sich  dann  preußen,  Wartheland  und  Pommern;  8.  die 
r9”l  Ö  **0*  r  natürlich  mit  den  anderen  Miterben  einigen.  Dresdner  Bank  —  Verbindungsstelle  Ost  — , 

£tz™  sterkTer-  4.  Das  Aenderungsgesetz  regelt  auch  die  “ncK  Tr 

,m  14.  August  1952  Frage  der  Erbscheine.  Stellt  ein  Ehegatte,  ein  Commerzbank  '  9  '  ß  7,  für  die 

werden  mußte,  war  Abkömmling  oder  ein  Eltemteil  den  Antrag  auf 

mg  des  Ostsparer-  Entschädigung  und  legt  er  das  Sparbuch  vor,  so  ,n  w  zweiten  Rechtsverordnung  wird  u.  a. 
Ae.nderungen  des  gilt  der  Nachweis  a  1  s  e  r  b  r  a  c  h  t ,  daß  er  ein  bezüg.tch  der  eisernen  Sparguthabea 
Erbe  des  verstorbenen  Sparers  ist.  ln  allen  festgelegl,  daß  in  den  Fällen,  in  denen  die 
efri«!  für  die  An-  übrigen  Fällen  ist  die  Vorlage  eines  Erb.  Zahlungen  nicht  sämtlich  im  Sparbuch  vermerkt 
uwir  I  von  Oder  scheine»  erforderlich.  sind  eine  Fortsdueibung  des  Sparguthabenbe- 

r  abgelaufen.  Still-  5.  Nach  der  Neufassung  des  Ostsparer-  k^n  'ri  a  ddr9elbn 

Institute  einschließ-  gesetzes  vom  14  Auqust  1952  waren  Personen,  ,  12  '  d®m  9  eichen  Ausmaß  bis 

ge  auch  nach  dem  die  während  des  Jahres  1950  ausgewandert  “  „  N  dw  ,Ür’  worden  .st.  Für 

lr  ist  der  Antrags-  sind,  nichl  mehr  berechtigt,  die  Ostsparerent-  .  „  ‘  f, .  .  <-  ■  dargetan  werden,  wie 

s  t  v  e  r  1  ä  n  g  e  r  t.  Schädigung  zu  emplangcn.  Diese  Bestimmung  ist  r  h  ,.  ,  ^  .  1  1  '  ^rra  *z_.9  durch 

Vermißte  konnten  Zum  Oslsparergesetz  sind  bisher  zwei  Rechts-  Verhältnis  bis  zum  31.  12.  1944  (oder  dem  Tag, 
die  Abkömmlinge  Verordnungen  erschienen,  d'e  erste  vom  bis  zu  dem  forlgeschrieben  werden  soll)  un- 
i  anmelden.  Ist  der  23.  August  1952,  die  zweite  vom  19.  Februar  unterbrochen  bestanden  hat. 
igsgetangener  oder  1953.  In  der  ersten  Durchführungsverordnung 

Zwangsarbeitsver-  war  u.  a.  geregelt  worden,  daß  Sparbücher,  die  I  ••  i  . 

erunler  fällt  jeder,  nicht  auf  Namen  sondern  auf  Nummern  lauten  LonC6r  Sind  OQflfiQPn 
:  verlassen  kann)  (z.  B.  Stadt  Sparkasse  Königsberg),  dann  zur  —  »-i* 

Htm),  so  sind  jetzt  Anmeldung  gebrach!  werden  können,  wenn  aus  Die  Bundesregierung  hatte  im  Mai  1952 

igt,  den  Entsdiädi-  einem  gerelteten  Stockregister  des  Geldinsti-  gelegentlich  der  Verabschiedung  des  Lasten- 
achcn:  a)  der  Ehe-  tut*  zweifelsfrei  ers  ih'iich  Ist,  wem  die  Spar-  ausgloichs  die  Beschallung  nicht’  unerheblicher 
licht  vorhanden  ist,  guthaben  gehören.  In  der  ersten  Verordnung  Voriinanzierungsmiltel  zugesagt,  damit  das 
er  ältere  dem  jün-  war  ferner  geregelt,  welche  Treuhanristeilen  dürftige  Aufkommen  des  Gesetzes  um  elntees 
c)  wenn  weder  ein  abschriftliche  Auszüge  aus  den  von  den  Geld-  erhöht  wild.  Dabei  sollten  150  Millionen  jähr- 
;  vorhanden  sind,  insUtutcn  gerelteten  Akten  vornehmen  dürfen,  l'-ch  aus  einkommensteuerbegünstiqten  Dur- 
Vater  der  Mutter  (Demjenigen,  der  sein  Sparbuch  nicht  hat  lehen  an  den  Ausgleichsfonds  aufkommen 
-guthaben  geltend  retten  können,  kann  dann  OstspareTcntschä-  Fünf  Monate  nach  jene;  Biindostaqssitzuna 
:ember  1950  seinen  digung  gezahlt  werden,  wenn  er  aus  geretteten  endlich  war  die  Regierung  so  weil,  den  erlor- 
rdesgebiet  oder  in  Bankunterlagen  den  letzten  Stand  seines  Kon-  derliehen  Gesetzentwurf  vorzulegen  Monate- 
Sofern  er  am  tos  nachweisen  kann.)  Für  die  Auszugserteilung  lang  wurde  es  von  Bundesrai  Bundestag  und 
>te.  muß  er  r Kind  wurden  für  zuständig  erklärt!  1.  Der  Treuhänder  Bundesregierung  gemeinsam  verschleppt  Mitte 
tigten  nach  dem  für  das  im  Bundesgebiet  vorhandene  Vermögen  Marz  dieses  Jahres  kam  der  Antrag  im  Bunde», 
sr  spätestens  sechs  von  Sparkassen  und  Girozentralen  mit  Sitz  tag  endlich  zur  zweiten  und  dritten  Losung  und 
ig  oder  als  Heim-  außerhalb  des  Bundesgebietes.  Generaldirektor  wurde  fast  einmütig  angenommen.  Dann  ging 
:amilienzusammen-  Kurt  Fangefisch,  Hamburg  I,  Bergstr.  I6i  2.  der  pr  an  den  Bundesrat  zurück.  Die  Ländervertreter 
Ihegatten  oder  als  Deutsche  Raitfclscnverband  Bonn  Koblenzer  aber  konnten,  wie  es  scheint,  kein  Verständnis 
i  Eltern  oder  als  Str.  121;  3.  der  Deutsche  Genossenschaftsver-  für  d  e  Vertriebenen  und  Kriocissachneirhädin 
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Kant- Büsten 


Eine  Büste  steht  heute  in  Hamburg  —  Wo  ist  die  Königsberger? 


Am  22,  April  1724  wurde  Immanuel  Kant 
zu  Königsberg  im  Hause  Vorstädtische 
Langgasse  Nr.  22  geboren.  Wir  nehmen  die 
Wiederkehr  des  Tages  zum  Anlaß,  von  dem 
Schicksal  der  beiden  Hagemann' sehen  Origi- 
nal-Kant-Büsten  zu  berichten. 

In  der  Hamburger  Kunsthalle  steht  eine 
Marmorbüste,  die  in  strenger,  klassizistischer 
Aulfassung  das  Antlitz  von  Immanuel  Kant 
darstellt.  Wie  ein  Vermerk  des  Künstlers  be¬ 
sagt,  wurde  sie  1801  von  C.  Friedrich  Hage¬ 
mann  (1773 — 1806),  einem  Schüler  des  Bild¬ 
hauers  Schadow,  geschaffen. 

Mandler  Ostpreuße,  der  die  Kant-Büste 
in  Königsberg  gesehen  hat,  wird  vielleicht  an¬ 
nehmen,  daß  man  diese  Büste  aus  unserer 
Heimat  nach  Hamburg  gerettet  habe.  Das  ist 
nicht  der  Fall,  obwohl  diese  Büste  genau  das 
gleiche  Aussehen  hat  wie  die,  welche  sich  in 
Königsberg  befand.  I-lagemann  hat  nämlich  nach 
dem  Tonmodell  zwei  gleichaussehende  Marmor¬ 
büsten  geschaffen,  und  zwar  eine  für  Königs¬ 
berg  und  eine  für  Hamburg.  Die  Hamburger 
Kant-Büste,  wie  wiT  sie  nennen  wollen,  ist  von 
einer  Frau  von  Heß,  die  aus  der  Patrizierfamilie 
Hudtwalker  stammt,  1866  der  Hansestadt  Ham¬ 
burg  vermacht  worden;  sie  befindet  sich  jetzt 
in  der  Kunsthalle.  Was  aber  geschah  mit  der 
Königsberger  Büste? 

Kants  Freund  und  Biograph  E.  L.  Borowski 
erwähnt,  daß  die  Hagemann'sche  Büste  bei  der 
ersten  Gedächtnisfeier  für  den  Toten  auf  das 
Katheder  gestellt  wurde,  von  dem  Kant  seine 
Vorlesungen  gehalten  hatte.  Sie  wurde  dann 
1810  in  der  alten  Grabkapelle  Immanuel  Kants 
am  Dom  und  zehn  Jahre  später  in  der  Univer¬ 
sität  aufgestel'lt.  Eine  Nachbildung  blieb  in  der 
Kapelle,  bis  diese  abgerissen  und  1924  durch 


Wie  sah 

.Kants  Gesicht  hatte  eine  sehr  angenehme 
Bildung  und  muß  in  jüngeren  Jahren  sehr 
hübsch  gewesen  sein.  Sein  Haar  war  blond, 
seine  Gesichtsfarbe  fTisch  und  seine  Wangen 
hatten  noch  im  hohen  Alter  eine  gesunde  Röte. 
Aber  wo  nehme  ich  die  Worte  her.  Ihnen  sein 
Auge  zu  schildern!  Kants  Auge  waT  wie  vom 
himmlischen  AetheT  gebildet,  aus  welchem  der 
tiefe  Geistesblick,  dessen  Feuerstraihl  durch 
leichtes  Gewölk  etwas  gedämpft  wurde,  sicht¬ 
bar  hervorfeuchtete  .  .  .”,  so  beschrieb  Reinhold 
Bernhard  Jachmann  das  Antlitz  des  verehrten 
Freundes, 

Der  gleiche  Zeuge  berichtet  auch  über  Kants 
Abneigung,  sich  porträtieren  zu  lassen.  Es  be¬ 
durfte  deT  Ueberredung  durch  seine  Freunde, 
um  ihn  zu  bewegen,  den  Künstlern  zu  sitzen: 
.Geschah  es  aber,  so  wollte  er  auch  der  Welt 
ganz  in  seiner  natürlichen  Gestalt  und  auf  eine 
geschmackvolle  Art  dargestellt  werden.  Sein 
Geschmacksurteil  war  daher  über  kein  Kunst¬ 
werk  schärfer  als  über  die  Abbildungen  seiner 
selbst.  Er  war  über  den  Stich  des  Jüdischen 
Kupferstechers  L  .  .  .  wirklich  böse,  weil  dieser 
demselben,  nach  Kants  Meinung,  einen  Natio- 
nalzug  von  sich  selbst  mitgeteilt  und  ihn  da¬ 
durch  unkenntlich  gemacht  hatte!* 

DeT  Kfrchenrat  Ludwig  Ernst  Borowski  zählt 
Bildnisse,  Medaillen  und  Plastiken  auf.  die 
nach  Kants  Antlitz  geformt  waren.  Er  schreibt 
ln  dem  Zusammenhang:  .Ein  hiesiger,  sehr  ge¬ 
schickter  Künstler  Collin.  der  e:nes  besseren 
Schicksals  wert  war,  hat  em  Brustbild  von  Kant 
ln  Gips,  auch  in  Steingut  geliefert,  wo  wahrlich 
die  treffendste  Aehnlichkeit  sichtbar  ist.* 

Der  von  Borowski  erwähnte  Paul  Heinrich 
Collin  wurde  1748  in  Königsberg  geboren. 


den  lichten  Säulenbau  von  Professor  Friedrich 
Lahrs  ersetzt  wurde. 

Auf  der  Karteikarte  der  Hamburger  Büste 
ist  vermerkt,  daß  die  in  Königsberg  befindliche 
aus  der  Universität  in  das  Kant-Zimmer  des 
Stadtgeschichtlichen  Museums  im  Kneiphöf- 
schen  Rathaus  gebracht  worden  sei.  Dort  stand 
tatsächlich  eine  Kant-Büste.  War  sie  nun  das 
Original  oder  die  Nachbildung? 

Nach  1945  sah  Pfarrer  Hugo  Linck  eine  Kant- 
Büste  in  dem  Zimmer,  das  der  Chirurg  Pro¬ 
fessor  Erhardt  im  Königsberger  Elisabeth- 
Krankenhaus  (ZiegelstTaße)  bewohnte.  Der 
Arzt  hatte  die  Plastik  neben  anderen  Kunst¬ 
werken  aua  dem  Schutt  des  niedergebrannten 
Univorsitätsgebäudes  hervorgebuddell,  um  sie 
vor  der  völligen  Zerstörung  zu  Tetten.  Ledig¬ 
lich  ein  kleines  Stück  an  der  Nasenspitze  war 
weggeschlagen. 

1947  wurde  Professor  Erhardt  zu  später 
Abendstunde  aus  dem  Schlaf  mit  dem  Bescheid 
geweckt,  daß  er  innerhalb  von  zwanzig  Minuten 
das  Krankenhaus  zu  verlassen  habe.  Er  war 
einem  Transport  zugeteilt,  der  nach  West¬ 
deutschland  ging.  Die  Russen  versiegelten  nach 
seinem  Weggang  sofort  die  Zimmertür,  und  es 
konnte  nicht  beobachtet  werden,  was  nun 
weiter  mit  der  Kant-Büste  geschah.  —  Pro¬ 
fessor  Erhardt  lebt  nicht  mehr;  er  starb  vor 
zwei  Jahren  an  den  Folgen  eines  Verkehrs¬ 
unfalls  in  Göttingen. 

Wer  könnte  Auskunft  über  das  Schicksal  der 
Königsberger  Kant-Büste  geben?  Außer  der 
Hamburger  Plastik  ist  auch  das  im  Besitz  der 
Buchhandlung  Gräfe  und  Unzer  befindliche,  von 
Becker  gemalte  Kantporträt  erhalten.  Viele 
Landsleute,  Kunstfreunde  und  die  Verehrer  des 
großen  Philosophen  wird  jede  Nachricht  über 
die  Existenz  geretteter  Kantbildnisse  inter¬ 
essieren.  s-h 


Kant  aus? 

In  England  eignete  er  sich  Kenntnisse  als  Kera¬ 
miker  an.  Auf  dem  Festland  war  zu  jener  Zeit 
englisches  Steingut  eine  begehrte  Ware.  König 
Friedrich  der  Große  verbot  jedoch  ihre  Einfuhr, 
um  das  einheimische  Gewerbe  zu  schützen.  Die 
sich  ergebende  Chance  suchte  die  von  Ehren- 
reidi  in  Königsberg  auf  dem  Vorderroßgarten 
betriebene  Fayence*Fabrik  zu  nutzen,  sie  stellte 
auch  Steingut  her.  Als  Collin  in  seine  Vater¬ 
stadt  zurückkehTte,  begann  er  ebenfalls  als 
Keramiker  zu  arbeiten;  er  gründete  mit  seinem 
Bruder  eine  Werkstätte.  Außer  Gebrauchs¬ 
artikeln  modellierte  er  Plaketten  und  Vasen 
mit  den  Bildnissen  berühmter  Zeitgenossen,  wie 
Immanuel  Kant  und  Hippel.  Hohes  Lob  spende¬ 
ten  Kenner  seinen  schwarzen  Basalten.  Dennoch 
blieb  Collin  der  finanzielle  Erfolg  versagt.  Er 
starb  früh  im  Alter  von  41  Jahren  .als  Künst¬ 
ler  und  rechtschaffender  Mann  durchgängig 
geliebt  und  geschätzt.* 


Von  Insterburg  nach  Göttingen 

Eine  mit  Könnerschaft  gemalte  Miniatur,  die 
die  Gesichtszüge  Immanuel  Kants  widergibl. 
ist  auf  abenteuerliche  Weise  Von  Insterburg 
nach  Göttingen  gekommen.  Sie  wurde  von  dem 
einst  sehr  geschätzten  Maler  Vernet  gemalt. 
Staatsanwalt  Dr.  Bercio  hinterließ  sie  in  seinem 
Testament  der  AltertumsgeseMschaft  Insterburg 
Im  alten  Schloß,  das  die  Sammlungen  der  Alter¬ 
tumsgesellschaft  beherbergte,  hing  sie  von  1937 
bi9  1944  im  Hauptraum.  In  jenem  Jahr  begann 
die  seltsame  Reise  der  nur  wenige  Zentimeter 
großen  Miniatur.  Die  Räumung  der  Stadt  war 
vorauszusehen;  man  versuchte  einen  Teil  der 
wertvollen  Sammlungen  sicherzustellen.  Doch 


Die  Kant-Büste  von  Hagemann 


Aufn.:  Klemhempel 


Diese  Büste  stand  in  der  Hamburger  Kunsthalle.  Eine  gleichartige  Arbeit  des  Künstlers 

befand  sich  in  Königsberg 


das  kleine  Kantbildnis  nahm  deT  Museums¬ 
kustos,  Herr  WalteT  Gronau,  an  sich  und  steckte 
es  in  seine  Brieftasche,  damit  dieses  wertvolle 
Original  nicht  verloren  ginge.  Das  Kriegsende 
erlebte  Herr  Gronau  in  Böhmen  als  Soldat. 
Dem  Russen,  der  ihm  seine  gesamte  Habe  ab¬ 
nahm,  fiel  das  bunte  Bildchen  in  der  Brieftasche 
auf.  und  er  fragte,  wer  der  dargestellte  Mann 
sei.  .Ein  Onkel*,  erwiderte  Gronau  mit  mög¬ 
lichst  gleichmütiger  Stimme.  .Kannst  behalten“, 
meinte  der  Russe  gönnerhaft  und  gab  dem 
Ausgeraubten  das  Bild  zurück  lm  Gefangenen¬ 
lager  und  auf  dem  beschwerlichen  Weg  von 
Schlesien  bis  Holstein  hütete  der  Insterburger 
Museumskustos  die  Miniatur  wie  seinen  Aug¬ 
apfel.  und  seiner  Treue  ist  die  Rettung  des 
Bildes  zu  verdanken.  Al9  Leihgabe  wurde  es 
der  in  Göttingen  neu  erstandenen  Gesellschaft 
der  Freunde  Kants  überlassen.  Die  lnsterburger 
Miniatur  hat  einen  würdigen  Platz  gefunden 
sie  hängt  heute  im  Rektoratszimmer  der  Uni¬ 
versität  Göttingen.  W.  G. 


Kurz  formuliertes  Urteil 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Otto  Krauske  (1859 — 1930), 
seit  1902  Geschichtsprofessor  an  der  Albertina,  war 
ein  anregender  Lehrer  und,  wie  der  Einsender  dieser 
Anekdote  bezeugt,  ein  väterlicher  Freund  seiner 
Studenten,  die  ungern  seine  Vorlesungen  versäum¬ 
ten.  Uns  Jungen  Anfängern  nützten  besonders  seine 
hieb-  und  stichfesten  Literaturnachweise  und  Lite- 
raturkritlken,  die  er  als  Abschluß  bestimmter  Vor- 
lcsungsab  schnitte  vortrug.  Sie  förderten  das  selb¬ 
ständige  Denken  und  Studium  seiner  Hörer.  Hierbei 
konnte  der  gütige,  aber  mitunter  recht  eigenwillige 
Professor  zuweilen  recht  bissig  sein.  Seine  sonst 
strahlenden  blauen  Augen  blitzten  dann  verschmitzt 
und  halb  verkniffen,  Ein  schalkhafter  Zug  flog  über 
das  durchgeistigte,  zerknitterte  Gelehrtengesicht, 
wenn  er  einen  Autor  —  wobei  es  gleich  war,  ob 
dieser  einen  berühmten  Namen  trug  oder  nicht  — 
erledigte:  „. .  .  Von  diesem  Buch,  meine  Damen 
und  Herren,  ist  nur  zu  sagen,  daß  es  (jetzt  bildeten 
Augen  und  Mund  nur  noch  Schlitze)  .  .  .  daß  es  gut 
eingebunden  Ist!*  P.  Kl. 


Seit  1907  gibt  es  Persil!  Doch  die  Laboratorien  der 

Henkel -Werke  ruhten  nicht:  Jeder  Fortschritt  in  der  Wissenschaft 
des  Waschens  kam  Persil  zugute.  Persil  wurde  immer  vollkommener; 

persil-gepflegte  Wäsche  immer  weißer  und  strahlender. 

Und  der  schönste  Erfolg:  immer  größere  Schonung 
der  wertvollen  Wäsche  durch  Persil.  Auch  die  Hausfrau  unserer  Tage  sagt  mit  Recht: 
für  die  große  wie  die  kleine  Wäsche 


Persil 
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f>.  Fortsetzung 

.Vater  ,  sagte  Anna,  .ich  fahr  noch  nach  der 
.Sandbank,  mich  zu  baden  * 

wi ?«7aAae.affr,inS‘:  "Fahr  mdn'  ,ähd  Versauten 
wirst  du  dich  ja  nicht  .  .  * 

Doch  Anna  ist  schon  tort  und  im  Boot  ,  .  . 
r  ia 9®r  Bdrtsdl  geht  inzwischen  am  Uier 
auf  und  ab,  auf  und  ab  ln  seiner  Ungeduld  ist 

alte  DadvTn  GpWISSe"'  Was  hd' 

a  te  Dachs  gesagt?  .Aus  der  Sache  herauskom- 

pinp.  M  •  -an«tän<hg  bleiben,  wie  es  sich  für 

nen  H^l  fhortl  de‘  dlp  Ehre  hat'  *■"  grü- 
nen  Rock  zu  tragen."  y 

Bdrtsch  (hdl  tiCh  d,e  Worle  9enau  ge- 
njerirt.  Aber  er  Ist  wohl  doch  nui  ein  schwache, 

T™?*'  wpnr- ' Jt  auch  gern  stramm  auftritl.  Am 
heb  ?iaess  e,dlt'  anständig  zu  sein,  da  ist  alles 
hell  und  klar,  wie  Lydia,  die  so  viel  au!  sich 

Abei  Anna  ist  anders  als  Lydia,  Sie  ist  wie 
“!?.  Zdr  en  Algen,  die  unter  der  Wasserfläche 
schimmern  und  von  denen  man  nicht  wieder  los- 
kornrnt.  Anna  ist  viel  hübscher  als  Lydia,  die 
eigentlich  nur  gesund  ist,  ihre  Schönheit  ist 
schwer  zu  fassen,  aber  unendlich  süß,  wie  der 
Duft  des  Nachtschattens,  Und  schließlich  ist 
Anna  selbst  an  allem  schuld,  sie,  die  es  Ihm  so 
leicht  gemacht  hat  ohne  alle  Scham! 

Im  Schein  de  s  Wetterleuchtens  stößt  das  Boot 
ans  Land.  Mut  hat  diie  Anna,  keine  andre  würde 
sich  unter  diesem  Feuer  aufs  Wasser  wagen! 

Doch  auch  das  mutigste  Mädchen  hätte  Angst 
bekommen  vor  der  schweigenden  Wildheit,  mit 
der  der  Mann  sie  umarmt.  Etwas  Fremdes  ist 
darin,  und  dies  Fremde  ist  nicht  gut  Es  schlägt 
auf  sie  nieder  wie  der  Donner,  der  über  den  See 
brüllt,  es  gönnt  Ihr  keine  Zeit,  wie  die  Eiiunq, 
die  in  den  Bäumen  reißt  .  . . 

Das  Gewitter  kommt  nicht  herauf.  Die  See  hal 
es  aufgehalten.  Drüben  regnet  es,  man  hört  das 
Rauschen  durch  die  stille  Nacht  und  spürt  den 
Duft  des  befruchteten  Landes, 

Albert  ist  jetzt  ruhiger  geworden,  ruhig  und 
fast  zärtlich.  Er  möchte  Anna  etwas  Liebes 
sagen: 

.Hast  du  nicht  Angst,  wenn  du  so  allein  über 
das  Wasser  fährst?” 

Sie  sieht  ihn  erstaunt  an:  .Wovor  soll  ich 
Angst  haben?” 

.Vor  dem  Gewitter.  Alle  Frauen  haben  Angst 
vor  Gewitter.” 

Anna  schweigt.  Sie  ist  nachdenklich  gewor¬ 
den.  Dann  sagt  sie  langsam:  .Weißt  du,  ich 
glaube,  ich  habe  nie  Angst.  Höchstens  .  .  ,  vor 
dir  .  .  .* 

.Warum  denn  gerade  vor  mir?” 

.Weil  ...  du  der  einzige  bist,  der  mir  etwas 
tun  kann.” 

.Ach  Unsinn”,  sagt  Albert  und  umarmt  sie 
lachend. 

Aber  sie  wehrt  sich  gegen  seine  Kiisse.  Es  ist 
das  erstemal,  daß  sie  das  tut. 

Als  6ie  später  heimwärts  über  den  See  fährt, 
sind  ihre  Glieder  wie  zerschlagen.  Kaum  daß 
sie  das  Ruder  zu  führen  vermag. 

Aus  dem  Walde  schreckt  ein  Reh,  lang  und 
gellend.  Albert  hat  es  wohl  auf  gescheucht  auf 
dem  Wege  zur  Försterei 

Und  mm  ist  es  endlich  Pfingsten!  Es  fällt  dies 
Jahr  so  spät,  wie  nur  irgend  möglich  und  es 
scheint  Anna  doppelt  spät.  Wann  hat  sie  schon 
ein  neues  Kleid  gehabt  und  für  wen  sollte  sie 
sich  in  der  Kirche  schmücken?  Wenn  es  nur  nicht 
regnet!  Ida,  die  die  Strümpfe  gebracht  bat,  sagt 
allerdings:  .Pfingsten  hat  es  noch  immer  gereg¬ 
net  .  .  .“Aber  Ida  weiß  ja  nicht,  daß  dieses  Früh¬ 
jahr  alles  anders  ist  als  sonst. 

Tatsächlich  liegt  am  frühen  Morgen  der  Nebel 
wie  Walte  um  das  Haus,  und  vom  See  ist  nichts 
zu  sehen.  Während  Anna  die  Kuh  melkt,  stei¬ 
gen  ihr  die  Tränen  in  die  Augen,  und  sie  drückt 
den  Kopf  dicht  an  den  mageren  Körper  der 
Liese,  der  warm  und  milfühlend  scheint. 

Es  ist  noch  sehr  früh,  nur  das  Schilf  »st  wie 
immer  schon  wach.  Und  jetzt  beginnt  es  zu 
atmen.  Das  ist  die  entscheidende  Zeit.  Ein  hef¬ 
tiger  Kampf  setzt  in  dem  milchigen  Dunst  ein, 
ehe  es  klar  wird,  welche  Seite  die  Oberhand  ge¬ 
winnt,  jene,  die  nach  der  Sonne  drängt  und  zur 
Strafe  wieder  als  Regen  auf  die  Erde  geschickt 
■wird,  oder  jene,  die  nicht  mehr  erstrebt  als  es 
dem  Nebe!  zukommt,  nämlich  als  Tau  den  See 
zu  putzen  oder  die  grüne  Decke  der  ETde  abzu¬ 
stäuben. 

Anna  beobachtet  diesen  Kampf  mit  gefalte¬ 
ten  Händen.  Es  dauert  lange,  lange  Stunden, 
bis  endlich  jenseits  des  Wassers  ein  dunkles 
Dreieck  sich  über  das  helle  Grau  reckt.  Das  ist 
die  Spitze  der  großen  Fichte,  nicht  weit  von  dem 
Platz,  an  dem  das  Rohr  schon  braun  und  zer¬ 
knickt  ins  Wasser  bängt.  Immer  deutlicher  tritt 
sie  hervor,  und  jetzt  sind  zu  ihren  Füßen  schon 
die  Kugeln  der  Laubbäume  zu  erkennen. 

Der  Nebel  sinkt! 

Drei  Stunden  späteT  baden  die  Töne  der  Kir- 
ch englocke  im  Sonnenglanz.  Ueber  den  Wegen 
zum  Kirchdorf  lagern  dicke  Staubwolken  und 
treiben  die  verspäteten  Fußgänger  in  die  Wind¬ 
seite. 

Anna  ist  nicht  unter  ihnen.  Sie  hört  die  Glocke 
aus  der  Kühle  des  Kirchenschiffs  Menschen,  die 
keinen  angestammten  Platz  haben,  müssen  an 
solchen  Feiertagen  zur  rechten  Zeit  kommen, 
wenn  sie  sitzen  wollen.  Und  wer  möchte  stehen, 
wenn  spater  der  Atem  der  dichtgedrängten 
Masse  die  Brust  zu  zerdrücken  droht? 

Annas  Platz  an  der  äußersten  Ecke  des  Chors 
ist  nicht  schlecht.  Von  dort  aus  kann  sie  die 
ganze  Kirche  übersehen,  ganz  zu  schweigen  von 
dem  Altar  mit  dem  jungen  Birkenqrun,  der  ge¬ 
rade  nnter  ihr  liegt.  Kein  Mensch  kann  ihr  ent¬ 
gehen. 


Langsam  füllen  sich  die  Bänke.  Die  Flui  der 
Menschen  drängt  zusehends,  und  die  letzten 
müssen  schon  schiel  sitzen.  Nur  die  abgeschlos¬ 
senen  Stände  des  Patrons  und  einiger  große 
Bauern  bieten  noch  reichlich  Platz.  Auch  Lydia 
sitzt  in  solch  einem  Käfig.  Sie  hat  das  Kle.d  von 
Pullwitz  an  und  einen  kleinen  grünen  Hut,  ,dei 
fast  wie  ein  Förslerhut  aussieht.  Nur  würde 
natürlich  kein  Försler  auf  den  Gedanken  kom¬ 
men,  ihn  so  schiel  aufzusetzen,  daß  man  glau¬ 
ben  muß,  er  sei  betrunken.  Aber  was  kümmert 
sich  ein  Mädchen  wie  Lydia  darum  wenn  sie 
weiß,  daß  der  schiefe  Hut  ihr  gut  steht? 

Jetzt  werden  auch  die  letzten  Plätze  auf  dem 
Männerstand  besetzt,  und  während  d:e  G'ocke 
schon  leiser  und  unregelmäßig  ausk'ngt 
kommt  der  Hilfsförster  Albert  Bartsch.  Ohne 
rechts  und  links  zu  schauen,  geh!  er  durch  das 
Kirchenschiff,  immer  geradeaus.  So  sicher  gehl 
nur  einer  den  solch  eine  schöne,  eng  an¬ 
liegende  Uniform  auszeichnet!  Am  Ende  des 
Männerslandes,  gar  nich!  weit  von  Lydia,  finde: 
er  endlich  einen  freien  Platz. 

Es  ist  ein  schöner  Gottesdienst,  getragen  von 
dem  vollen  Chor  der  zahlreichen  Gemeinde 
Man  merkt  gar  nicht,  wie  die  Zeit  vergeht,  und 
plötzlich  ist  and,  der  Sch  ußgerang  vorbei 

Jetzt  aber  stell!  sich  h-  raus,  t'aß  Anna  einen 
sehr  langen  Weg  bis  zum  Ausgang  hal.  Sie 
versuch!  zwar,  sich  ein  wenig  vomidrärgeln. 
lind  es  ist  ihr  auch  gleich,  daß  manche  s  o  er¬ 
staunt  ansehen.  Aber  an  der  Treppe  kömmt 
sie  nicht  weiter  Der  Men  scheu  ström  ai  =  dem 
Mittelschiff  sperrt  die  Seilen  ab.  Anna  muß 
warten,  wie  alle  andern  auch. 

Sie  sieh!,  wie  Albert  Bartsch  in  seiner  ge¬ 
raden  Haltung  an  ihr  vorbei  zum  Ausgang 
geht.  Sie  könnte  Ihn  berühren,  so  nah  ist  er 
Dann  verschwindet  sein  grüner  Rock  allmählich 
unter  den  hellen  Kleidern  und  den  schwarzen 
Bratenröcken.  Es  ist  unendlich  heiß  zwischen 
den  vielen  Menschen  kaum  daß  Anna  noch 
ihren  eigenen  Körper  fühlt,  so  bedrängt  wird 
er  von  den  andern.  Nur  das  Herz  schlägt  ihr 
ganz  oben  im  Hals. 

Dann  treibt  die  angestaiite  Flut  unerwartet 
vorwärts.  Anna  fällt  fast  über  die  Schwelle  ins 
Freie.  Dort  haben  die  Menschen  plötzlich  Zeil. 
sie  stehen  in  Gruppen  beisammen,  und  die  Be¬ 
kannten  begrüßen  sich. 

Da  ist  ja  auch  der  Sichelhut  des  Försters! 
Anna  macht  ein  paar  rasche  Schritte,  und  säton 
ist  sie  an  seiner  Seite. 

Albert  ist  in  lebhaftem  Gespräch,  er  lacht 
und  strahlt.  Lydias  Kleid  leuchtet  dicht  neben 
ihm.  und  wahrhaftig,  ihre  Hüte  sind  kaum  zu 
unterscheiden! 

Wie  Anna  an  ihm  vorbeigeht,  langsam,  denn 
sie  hat  ja  Zeil.  macht  er  gerade  eine  kleine 
Wendung.  Oh  wie  gut  kennt  sie  diese  krausen 
Hardren.  die  wie  Moos  über  dem  Kragen  der 
Uniform  bis  zu  den  Ohren  wachsen.  .  .  . 


S'e  st  unwillkürlich  stehen  geblieben,  Da 
triflt  sie  ein  sengender  Bilde  aas  fremden 
Augen,  sie  fühl!  den  Rundlichen  Strom,  bevor 
vo  noch  erkannt  hat,  wer  Ihr  ins  Gesicht  schaut. 
So  bestürzt  st  sie,  daß  sie  sich  nicht  einmal 
rechtzeitig  abwemlel,  um  dem  hochmütigen 
spo:'  sei  n  Lächeln  zu  entgehen,  das  jetzt  übei 
Lydias  gesundes  Gesicht  huscht. 

Später  weiß  Anna  nicht  mehr,  wie  sie  die 
Strecke  bis  zum  Pfarrhaus,  das  gleich  neben  der 
Kirdie  steht,  gefunden  hal,  Ihre  Beine  trugen 
so  wohl  von  selbst.  Nun  aber  muß  sie  ein 
wenig  ruhen,  die  Luit  n  der  Kirche  war  wohl 
dodi  sehr  schlecht. 

Vor  ihr  zerstreut  sidi  die  Gemeinde.  Staub 
wirbelt  aut,  Peitsdien  knallen,  Menschen 
lachen.  Es  ist  Plingsten,  das  fröhliche  Fest  des 
siegreichen  Sommers! 

Auf  einem  Wagen  irnl  glatten  Sdtweiß- 
(iithsen,  die  mächtig  in  den  Sielen  drangen, 
leuchte!  ein  grüner  Rock  auf  darüber  ein  röt¬ 
liches  Geslchl  Die  Spitze  des  Sichelhutes  zeigt 
gerat!  auf  das  Pfarrhaus  Aber  der  Hllfsförstor 
Albert  Baiisdi  sieht  wohl  über  die  schmale 
Gestalt  am  Zaun  hinweg  denn  der  Wagen  ist  ja 
hoch.  Spater  wendet  er  den  Kopl  nach  der 
andern  Seite  zu  dem  Kleid  von  Pullwilz. 

Warum  sollte  Albert  nicht  aul  dem  Wagen 
von  Lydias  Vater  fahren?  Sie  haben  fast  den¬ 
selben  Weg.  Ein  Zufall  .  .  .  weiter  nichts. 

Oder  ha!  Lydia,  d  es  tüchtige,  zielstrebige 
Mädchen.  ehe  Angel  wieder  fesf  in  der  Hand? 
Es  scheint  fast  so.  denn  sie  ist  heute  gar  nicht 
so  kratzig  wie  in  der  letzten  Zeil,  sondern 
fröhlich  und  lieblich,  daß  einein  Mann  dabei 
das  Herz  aulqehen  kann.  Auch  ihr  Vater  ist 
n:cht  so  uneben.  Er  sperd  ert  sogar  einen 
Schnaps,  und  dann  zeigt  er  den  Hof. 

Das  muß  man  sagen,  seinen  Laden  hält  der 
Alle  in  Ordnung!  Es  mögen  im  ganzen  hundert 
Morgen  sein,  und  alles  gut  eingebaut.  Da  fehlt 
n  chts.  All  dies  wird  Lydia  einmal  allein  be¬ 
kommen  .  . 

Was  dies  Jahr  doch  für  ein  herrliches  Pfing¬ 
sten  ist! 

Ja.  der  Hi'fsförsler  Alberl  Bartsch  hat  allen 
Grund,  guter  Laune  zu  sein,  und  der  Tag  ist 
noch  nicht  einmal  zu  Ende' 

Als  Anna  trotz  Hitze.  Müdigkeit  und  Staub 
endlich  zu  Hause  ankomml,  sitzt  der  alte 
Jeschawitz  vor  der  Tür  und  qrinst:  .Na.  bist 
schon  wieder  da?  Hast  ihn  wohl  nicht  ge¬ 
troffen?” 

Anna  hat  den  ganzen  langen  Weg  von  der 
Kirche  bis  hierher  Ihren  Jammer  hinunterge- 
wiirgt,  abeT  jetzt  siteigt  er  ihr  in  den  Hals  und 
schnürt  ihr  die  Kehle  zu. 

»Bist  stumm  geworden?” 

.Vater  .  .  ",  lieht  sie,  .kannst  mich  denn 
nich  lassen?" 

Neel  Glaubst  du  vielleicht,  du  hast  das  schone 
Geld  für  nichts  bekommen?  Halt  dich  mal  dran, 


Der  Oslerhase,  Ihr  wißt  es,  halle  sich  etwas 
Besonderes  ausgedacht:  Aul  einen  oslpreußi- 
schen  Bauernhol  hoppelte  er  und  versteckte 
dort  seine  Eier.  Dann  kam  er  aul  die  Schrill- 
leilung  des  Ostpreußenblattes  und  riel  die  ost¬ 
preußischen  Kinder  zum  Suchen  aul. 

Der  gute  Osterhase,  —  er  wußte  nicht,  was 
er  lat.  Es  war  nicht  eine  kleine  Kindergesell- 
schalt,  die  zum  Suchen  kam,  als  der  Hol  mit 
den  Ostereiern  im  Ostpreußenhlatt  erschienen 
war.  Es  war  eine  Völkerwanderung  von  Kin¬ 
dern,  und  hinter  jedem  Kind  zog  ein  großer 
Troß  von  Mutter  und  Großmutter  und  Urahne, 
von  Vater  und  Onkel  und  Tante  einher.  Alle 
suchten  mit  Feuereiler.  Und  sie  landen,  —  nun, 
der  Osterhase  kam  nicht  aus  dem  Staunen  her¬ 
aus,  was  sie  alles  landen. 

Noch  weiß  niemand,  wieviel  Augenpaare  in 
wieviel  Familien  jeden  Winkel  unseres  Hotes 
nach  Ostereiern  durchsuchten.  In  den  ersten 
drei  Tagen  nach  Ostern  brachte  die  Post  jeden¬ 
falls  schon  700  Karten  und  Briete  mit  Antwor¬ 
ten  und  Lösungen,  inzwischen  sind  es  mehr  als 
tausend,  und  noch  ist  kein  Ende  abzusehen, 
denn  bis  zum  IS.  April  läuft  der  Einsende¬ 
termin.  Die  Erlindung  des  Osterhasen  vom 
Ostpreußenblatt  hat  einen  Extoig  gehabt,  der 
seine  kühnsten  Erwartungen  einfach  über  den 
Hauten  wirft. 

Zwei  dicke  Tranen  der  Rührung  kullerten 
dem  Osterhasen  aus  den  Augen,  er  wackelte 
mit  den  langen  Ohren  und  sagte  erst  einmal: 
.Ich  bedanke  mich! ”  Dazu  machte  er  Männchen 
und  verbeugte  sich  viermal,  nach  allen  Him¬ 
melsrichtungen.  Wirklich,  ein  ganz  herzlicher 
Dank  an  alle  die  vielen  Einsender  und  Oster¬ 
eierlinder  weit  und  breit  ist  das  erste  und 
wichtigste,  was  zu  der  ganzen  Sache  zu  sagen 
ist.  Und  dann  fing  der  Osterhase  an,  die  vielen 
Briete  und  Karlen  zu  lesen. 

Da  gibt  es  mancherlei  Ueberraschendes  zu 
sehen.  Ein  paar  kleine  Sucher  haben  die  ge¬ 
fundenen  Worte,  In  denen  ein  .Ei’  versteckt 
war,  nicht  nur  aulgeschrieben,  sondern  die  dazu¬ 
gehörigen  Gegenstände  fein  säuberlich  aulge¬ 
zeichnet  und  mit  Buntstift  larblg  gemacht.  Die 
hübschen  Bilder  erlreuten  den  Osterhasen  be¬ 
sonders,  und  sicher  wird  er  die  besten  in  seinem 
Osterhasenbau  aulhängen.  Aber  wieviel  Oster¬ 
eier  sind  denn  nun  gelunden  worden ?  Da 
komm t  der  langohrige  Leser  aus  dem  Staunen 
nicht  heraus,  denn  viele  Eier  kamen  zu  Tage, 


die  der  Hase  selbst  vergessen  hatte.  Einige 
ganz  Plitlige  entdeckten  sogar  litr  das  Häuschen 
mit  dem  Herzausschnitt  ein  Wort  mit  -ei,  das 
zwar  meist  nicht  gebräuchlich,  aber  immerhin 
allgemein  bekannt  ist  (einer  von  ihnen  schrieb 
dahinter  „ Entschuldigung ”,  wegen  des  guten 
Tones).  Aber  da  ist  nichts  zu  machen,  sie  haben 
recht,  und  der  Osterhase  wird  ihren  schwierigen 
Fund  anerkennen  müssen. 

Aber  manche  haben  auch  Eier  gelunden,  die 
wirklich  kein  Osterhase  versteckt  hal  und  die 
es  aut  unserem  Bauernhot  nicht  gab.  Bis  aul 
hundertzwanzig  Eier  hal  es  ein  Rekord/inder 
gebracht!  Nur  mit  den  meisten  davon  hal  es 
nicht  seine  Richtigkeit,  das  sind  dann  laute 
Eier.  „Seid,  seid,  eilig,  dabei,  nein’  sind  keine 
Ostereier;  da  hat  der  Sucher  nicht  aulgepaßt, 
daß  er  aul  dem  Hol  bleibt,  und  sich  auf  die 
Wiesen  der  Hirngespinste  verirrt. 

Ein  anderer,  der  fünfzig  /and,  hat  aber  ein 
sehr  schönes  eigenes  Extra-Osterei  dazugelcgt, 
ein  kleines  Gedicht  nämlich,  und  das  geht  so: 
.50  Eier  hub  ich  aufgeschrieben. 

Vielleicht  ist  auch  eins  liegen  geblieben. 

Für  mich  war'n  nicht  mehrere  drauf, 

Darum  geb  ich  das  Suchen  auf. 

Doch  ist  das  Glück  mir  hold  gewesen, 

Dann  hab  ich  sie  alle  aulgelesen. 

Fröhliche  Ostern!’ 

Das  hat  er  lein  gemacht. 

Nun  könnt  Ihr  Euch  denken:  Dieses  Jahr  hat 
der  Osterhase  schwer  zu  tun.  Soviele  Briete 
lesen,  Eier  zählen,  und  die  guten  von  den 
schlechten  trennen  hat  er  noch  niemals  müssen. 
Ihm  ist  gewaltig  warm  dabei,  wenn  auch  der 
Frühling  manchmal  noch  recht  kühl  bläst,  und 
er  gönnt  sich  keinen  Schlal.  Wir  sahen  ihn 
gestern,  er  Ist  richtig  abgemagerl.  Zwischen¬ 
durch  läuft  er  zum  Krankenhaus,  um  dem 
Kleinen  Rasemuck  die  Grüße  zu  bestellen,  die 
er  aul  manchen  Zuschriften  lindet.  Also  seid 
ihm  nicht  böse,  daß  er  es  bis  zum  25.  April 
ganz  bestimmt  noch  nicht  schallt.  Aber  in  der 
vom  5.  Mai,  da  werdet  Ihr  die  Namen  der 
besten  Finder  lesen  können.  Hotlentlich  schnitt 
er  es  bis  dahin. 

Er  hatte  keine  Zeit,  Euch  selbst  zu  schreiben. 
Er  zählte  gerade  Ostereier:  .  .  28,  29,  viele 

Grüße  an  Euch  alle,  30,  31,  Ich  geb  mir  alle 
Mühe.  32,  33,  34,  Ihr  hört  bestimmt  bald  von 
nur,  35,  36,  alles  Gute  .  .  , 

Euer  Osterhase.’ 


daß  du  ihn  wiederkrieg 9t,  *».n  noch  lang, 

mehl  ifiihcj  -  ■  •  h  him,in.  Es  ist  eilt 

t  mo  sri, ö  er  Tag  Übe,  den  See  zieht 
SrÄÄ  Waldes,  wie  kann  da  di. 
Weit  so  schlecht  sein? 

N„  heul  nicht!  Rote  Auqen  kann  keiner 
leiden  ■  •  I  l«<sl  M  d1“'5  v,,TheT  9t‘W  '  '  ' 
Nein'  Hab  ch  nicht.  Gar  nichts  hab  ich  ge- 
wJiji  •  Annas  Augen  trotzen  gerechte 

Empörung 

Dann  bis!  du  -riion  damit*.  noch  dämlicher, 
als  ich  geglaubt  hab  Wcrd  dir  aber  keiner 
glauben  Dem  jeschawitz  seine 
dem  JesettawitZ  seine  Tochter  .  .  .  ,  ™,e  r 

W<Ho  lenkt  er  ein  -B  st  ja  gar  mcW  so  dumm. 
Mädchen,  und  hübsch  bist  auch.  Und  ein  neue« 
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Kleid  hast  auch!  Ist  doch  schade  drum,  wenn'* 
keiner  sieht  .  .  Vielleicht  lahrst  mal  rüber.  Am 
Sonntag  habpn  die  Ht-nes  noch  weniger  zu  tun 
als  sonst,  und  wenn  du  dableibst,  weiß  ich  Be¬ 
scheid  . .  ist  doch  mal  kein  Recht  für  die  Armen 
auf  der  Welt,  wenn  sie  sich’s  nich  selber 
nehmen!" 

So  gphl  es  noch  eine  ganze  Weile,  mal  gut  — 
mal  böse,  wie  dem  Allen  ge, ade  die  Laune  auf¬ 
stößt. 

Anna  hört  alles  still  mit  an. 

Als  aber  der  Nachmittag  in  dunstbiauem  Ge¬ 
wand  Uber  den  See  kommt,  als  die  Liese  ver¬ 
sorgt  st  und  der  Vater  auf  der  Bank  vor  dem 
Haus  schlaft,  da  (lieht  sie  hinunter  zum  Boot, 
Fast  lautlos  taucht  sie  das  Ruder  ins  Wasser 
und  stoß!  ab  .Na  also,  viel  Glück!”  grinst 
der  Jeschawtz,  plötzlich  hell  wach,  hinter  ihr 
her,  .und  komm  mehl  so  bald  wieder!” 

Der  alte  Doktor  in  der  Stadt  hal  nicht  gerade 
übermäßig  viel  zu  lut  Er  versieh!  wohl  eine 
ganze  Menge  von  seinem  Fach  und  hat  eine 
große  Erfahrung,  aber  das  beides  allein  genügt 
nicht. 

Da  ist  der  zweite  Arzt  der  erst  seit  einem 
Jahr  zugezogen  ist.  ein  ganz  anderer  Kerl! 

Vor  allein  ist  er  jung,  und  das  haben  die 
Frauen  gern.  Außerdem  findet  man  bei  chm 
solch  eine  wohltuend-  Ansprache.  Man  merkt 
sofort,  wie  sehr  der  Kranke  dem  jungen  Dok¬ 
tor  leid  tul  —  lind  natürlich  ist  es  eine  sehr 
ernste  Krankheit,  denn  wer  will  schon  hören, 
daß  er  für  umsonst  den  Arzt  hal  kommen 
lassen?  Wenn  es  dann  trotz  allem  gut  ausgeht, 
so  ist  es  eben  nur  der  Tüchtigkeit  des  jungen 
Arztes  zuzuschreiben  —  gottlob,  daß  man  ihn 
gerufen  hat!  —  und  wc  nn  nicht,  nun,  es  war 
eben  eine  sehr  schwere  Krankheit. 

Der  alte  Doktor  abeV  nimmt  gern  alles  auf 
die  leichte  Schulte  r  Er  sagt  sogar:  „Sie  müssen 
nicht  glauben,  daß  Sie  krank  sind,  dann  werden 
Sie  um  so  schneller  gesund.”  Dabei  kann  er 
nicht  einmal  diese  leichten  Falle  mit  Sicherheit 
heilen.  Ist  es  da  ein  Wunder,  daß  die  Menschen 
ihn  verlassen  und  die  Klingel  an  seinem  Haus 
bald  ganz  eingerostet  sein  wird? 

ln  die  Sprechstunde  kommen  immer  noch  ein 
paar  alte  Leute,  mehr  aus  Gewohnheit,  aber 
danach  kann  er  ruhig  die  Tur  zu  machen  und  mit 
seinem  Freund,  dem  Amtsgerichtsrat  Eschmann. 
Schach  spielen,  da  entgeht  ihn,  so-wieso  nichts. 

Deshalb  ist  der  alte  Doktor  auch  wie  ge¬ 
wöhnlich  zu  Mause,  als  am  Dienstagabend  die 
Glocke  gehl,  zaghaft,  als  hätte  nur  ein  Straßen¬ 
junge  im  Vonibergehen  daran  seinen  Mul  auf 
die  Pmbe  gestellt.  Der  alte  Mann  macht  auch 
erst  aut.  als  es  nach  kurzer  Zeit  eia  zweites 
Mal  läutet,  diesmal  schon  etwas  lauter. 

Ein  junges  Mädchen  steht  in  der  Tür.  Ihr 
Kopf  ist^  von  einem  großen  Tuch  fast  ganz  ver¬ 
deckt  Sie  hat  es  eiüg  hereinzukommen,  al9 
habe  sie  Anqsl,  gesehen  zu  werden. 

Der  Arzt  führt  sie  in  sein  Sprechzimmer. 

.Waren  Sie  schon  einmal  hier?” 

Das  Mädchen  schiebt  das  Tuch  ein  wenig  zu¬ 
rück.  Der  Herr  Doktor  sagte  doch,  wenn  ich 
einmal  nicht  wüßte  .  .  .” 

.Natürlich  natürlich.  Mädel!  Ich  hab  dich  ja 
gar  nicht  erkannt,  so  (ein  hast  du  dich  gemacht. 
Komm,  wir  gehen  gleich  ein  bißchen  weiter." 

Er  führt  Anna  in  das  Nebenzimmer  mit  den 
vielen  Büchern,  die  hinter  dickem  Tabaksqualm 
schlummern.  Sie  bekommt  einen  Stuhl,  in  dem 
sie  versink!  und  nur  mit  Mühe  den  Rücken 
geradehalten  kann»  wie  sich 's  gehört. 

-Also  ,  fängt  der  Doktor  an.  „wie  geht's  mit 
dem  Bein?” 

Danke.  Mit  dem  Bein  ginge  es  ja  soweit 
ganz  gut. 

„Na,  und  die  Wirtschaft?  Ist  doch  ein  gutes 
Jahr!” 

Anna  bestätigt  es. 

Fortsetzung  folgt. 
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Vom  guten  alten  Hausarzt  in  Ostpreußen 

Von  Dr.  Paul  Sduoeder,  Dänischenhagen 


V. 

Dr.  Richard  Hllhert-Scnsbuiy 

Im  alten  Ostpieußen  hat  mancher  Familien¬ 
namen  einen  besonderen  Klang  gehabt,  weil 
viele  seiner  Träger  Grolles  geleistet  haben. 
Es  sei  nur  an  die  Sdiellonqs  erinnert,  von 
denen  hier  schon  die  Rede  war.  Ein  weiteres 
Beispiel  dieser  Art  ist  die  Familie  Hilbert, 
denn  auch  sie  hat  der  Heimat  eine  Anzahl 
hervorragender  Männer  geschenkt.  Ihr  größter 
Sproß,  der  Mathematiker  David  Hilbert  hat 
es  sogar  zu  internationaler  Bedeutung  gebracht, 
denn  er  war  einer  Jener  berühmten  Göttinger 
Gelehrten,  die  zur  Mehrung  deutschen  An¬ 
sehens  in  der  Welt  Entscheidendes  heigetragen 
haben.  Aber  wer  von  uns  weiß  schon  etwas 
von  dem  erst  1943  verstorbenen  David  Hilbert? 
Die  Mathematik  ist  nun  einmal  diejenige 
Wissenschaft,  welche  die  geringste  Eignung  be¬ 
sitzt,  ihre  Jünger  populai  zu  machen,  worauf 
diese,  höchst  wahrscheinlich  auch  keinen  beson- 
deien  Wert  legen,  nachdem  sie  s  ch  von  Jugend 
auf  daran  gewöhnt  haben,  doch  von  so  gut 
wie  keinem  verstanden  zu  werden.  So  kommt 
es.  daß  Davids  Bruder,  der  Professor  Paul 
Hilbert  von  seiner  langjährigen  Tätigkeit  am 
Städtischen  Krankenhaus  In  Königsberg  weit 
eher  noch  manchem  alteren  Ostpreußen  minde¬ 
stens  dem  Namen  nach  bekannt  ist,  au9  der 
Medizingeschichte  von  Königsberg  ist  er  jeden¬ 
falls  nicht  fortzudeuken.  Aber  hier  geht  es  uns 
darum,  den  ostpreußischen  Hausarzt  im  Ge¬ 
dächtnis  festzuhalten,  und  da  dürfte  ein  Vetter 
der  beiden  Genannten,  der  vor  mehr  als  hun¬ 
dert  Jahren  In  Rößel  geborene  Dr.  Richard 
Hilbert  für  uns  von  ganz  besonderem  Interesse 
sein.  Jung  verheiratet  ließ  er  sich  1884  in  Sens- 
bürg  nieder,  und  auch  für  ihn  ist  es  kennzeich¬ 
nend,  daß  er  überdurchschnittliche  Anlagen  be¬ 
saß  und  sein  rastloser  Geist  verschiedene  Wege 
suchen  mußte,  üm  sich  voll  zu  entfalten.  Er 
hatte  erst  nach  besoncfeis  gründlicher  ärztlicher 
Ausbildung  seine  Praxis  begonnen  und  auf 
seinem  Türschild  mil  den  Worten  „prakt.  Arzt, 
Spezialist  für  Augenheilkunde  und  Geburts¬ 
hilfe“  das  Ausmaß  seines  Könnens  seiner  Mit¬ 
welt  zur  Kenntnis  gebracht.  Bald  war  der  junge 
Arzt,  der  zudem  auch  noch  beträchtliches 
chirurgisches  Können  besaß,  so  gesucht,  daß  er, 
von  langer  Heimfahrt  heimkehrend.  schon  zwei 
bis  drei  Wagen  vor  seiner  Haustür  wartend 
vorfand.  Man  erzählte  sich  tolle  Geschichten 
von  seiner  Kunst,  wie  z.  B.  von  dem  Mann,  der 
mit  der  Hand  in  der  Häckselmaschine  geraten 
war  und  mit  dem  dabei  abhanden  gekommenen 
Zeigefinger,  den  er  sorgsam  ms  Taschentuch 


geknüpft  hatte,  bei  Hilbert  erschien,  welcher 
dann  das  Wunder  vollbrachte,  den  Finger  wie¬ 
der  gebrauchsfähig  anzuheilen.  Wie  dem  auch 
gewesen  sein  mag.  die  Geschichte  ist  bezeich¬ 
nend  für  das  ungeheure  Vertrauen,  das  der 
tüchtige  Doktor  genoß.  Man  kam  weither  aus 
den  großen  Waldgebieten  der  Umgebung,  um 
seine  Hilfe  bei  Kreuzotterbissen  und  anderen 
Unfällen  zu  suchen,  man  holte  ihn  zu  stunden¬ 
langen  nächtlichen  Fahrten,  wenn  die  Frau  in 
Geburtsnöten  lag  oder  der  Würgeengel  der 
Rachenbräune  durchs  Land  zog.  Wir  können  an¬ 
nehmen,  das  er  jener  Arzt  war,  von  dem  Ernst 
Wiehert  in  seinem  Erinnerungsbuch  „Wälder 
und  Menschen“  bei  der  Schilderung  des  Todes 
seines  Bruders  mit  den  Worten  berichtete:  .der 
sich  aus  seinem  bereiften  und  verschneitem 
Pelz  halb  erstarrt  nach  dreistündiger  Fahrt 
löste,  um  sich  über  das  erstickende  sterbende 
Kind  zu  beugen.“ 

Landarzt  zu  sein  hat  damals  —  ohne  Kraft¬ 
wagen,  ohne  Fernsprecher,  ohne  Serum,  weitab 
von  Eisenbahn  und  Krankenhaus  —  noch  weit 
mehr  erfordert,  als  das  heute  der  Fall  ist.  So 
selbstverständlich  notwendig  dafür  eine  vor¬ 
zügliche  ärztliche  Ausbildung  war,  genügte 
auch  diese  noch  keineswegs.  Eine  robuste 
körperliche  und  seelische  Gesundheit  war 
mindestens  ebenso  wichtig.  Und  auch  daran 
fehlte  es  dem  Dr.  Hilbert  nicht.  Vor  allem  be¬ 
herrschte  er  virtuos  eine  Kunst,  die  Gold  wert 
war:  er  konnte  im  Stehen  schlafen.  Einmal 
gabs  einen  Mordsschreck,  wefl  der  am  Kachel¬ 
ofen  stehende  Doktor  plötzlich  umgefallen  war. 
Er  aber  erhob  sich  lachend  mit  der  Versicherung: 
.ich  war  nur  eingeschlafen.*  ImmeT  half  er  sich 
mit  Humor  über  noch  so  schwierige  Situationen 
hinweg,  und  es  entsprach  seiner  Wesensart, 
mit  mutiger  Aktivität  auch  an  schier  unerfüll¬ 
bare  Aufgaben  heranzugehen.  Das  gab  seinem 
Wesen  jene  wunderbare  Ausgeglichenheit, 
welche  allein  schon  eine  heilungslördemde 
Atmosphäre  verbreitete.  Und  einzigartig  war 
sein  Verhältnis  zu  den  Kindern.  Uebcrall,  wo 
er  auftauchte,  liefen  sie  ihm  freudig  entgegen, 
für  sie  war  der  Onkel  Doktor  kein  Schreck¬ 
gespenst,  sondern  einer  Jenen  seltenen  Er¬ 
wachsenen,  der  ihre  Sprache  zu  reden  verstand, 
der  sie  ernst  nahm,  wahrend  er  mit  ihnen 
scherzte,  und  der  für  die  alltäglichsten  Dinge 
die  prächtigsten  Erklärungen  zu  geben  wußte. 
Kein  Wunder,  daß  der  Doktor  mehr  Palen- 
kinder  besaß,  als  er  herzuzählen  vermochte, 
aber  wie  hätte  er  das  Ansinnen  auf  Uebernahrne 
von  Patenschaften  absshlagen  können,  wo  doch 
solche  Anträge  nur  Ausdruck  von  Liebe  und 
Verehrung  seiner  Patienten  waren! 


Ein  ostpreußisches  Frühlingsgericht 

Sauerampfersuppe  mil  und  ohne  Eter 


Nach  winterlichen  Wochen  mit  den  ostpreu- 
ßischeu  Leibgerichten  Fleck  und  BeetenbaTtsch 
lecker!  es  uns  jetzt  nach  Grünfutter:  unseren 
gelobten  und  gepriesenen  Sauerampfer.  Hier¬ 
zulande  schuddern  sich  die  Menschen  genau  so 
vor  ihm  wie  unsereins  vor  Hamburger  Aal¬ 
suppe,  vor  der  unser  Frühlingsessen  zum  minde¬ 
sten  den  Vorzug  der  Preiswürdigkeit  hat. 

Überall  im  Wiesengebiet,  an  Grabenrändern, 
auf  Deidiböschungen  kann  man  das  spitze  Blatt 
finden  und  sammeln.  Und  wer  ein  Stückchen 
Gartenland  bebaut,  sollte  einen  Quadratmeter 
Boden  für  unsern  Freund  opfern:  eine  Mahlzeit 
Sauerampfer  in  Jeder  Woche  ist  dann  gesichert 
und  außerdem  eine  Batterie  Eingemachtes  für 
den  Winter.  Audi  auf  Beeträndern  und  als 
Wegeeinfassung  benimmt  er  sidi  musterhaft. 
Ein  Tütchen  Samen  (am  besten  Sauciampfer  von 
Bellevllle)  n  fünfzehn  Zentimeter  Abstand  ge- 
steckt.  ergibt  eine  lange  Reihe.  Nur  einen 


Wunsch  hat  unser  genügsamer  Freund:  tief- 
geiodeerte  Erde,  denn  er  hat  lange  Wurzeln. 
Um  laufend  zarten  Nachwuchs  zu  haben  soll 
er  nlch*.  zur  Blüte  kommen,  man  kann  die  ganze 
Staude  auf  einmal  abschneiden,  nach  ein  paar 
Tagen  sind  die  neuen  Blatter  vergnügt  zut 
Stelle.  Solche  Kante  im  Garten  sieht  immer 
ordentlich  und  sauber  aus. 

Und  wie  kochen  wir  nun  unsere  Sauerampfer¬ 
suppe?  Es  g'bl  vielerlei  Mog.idikelten,  die 
leider  vom  Wirtschaltageid  abhängen  zum  Bei¬ 
spiel  ob  mit  oder  ohne  Fleisch  und  Eiern. 

Früher  hieß  es:  man  nehme  drei  Ptund 
SchwanzrOdc  die  Quer.  Ein  durchwachsenes 
Pfundct.en  R  nderbrust  ergibt  aber  auch  schon 
ein  Festessen,  das  man  mit  etwas  Suppengrün 


weich  kocht  (keine  zu  lange  Brühe  machen!) 
und  zum  Schluß  mit  saureT,  mit  Mehl  ver¬ 
quirlter  Sahne,  Milch,  Buttermilch  oder  Jog¬ 
hurt  anrührt. 

Den  dazu  gehörigen  Sauerampfer  —  die 
Menge  richtet  sich  nach  dem  Familienge- 
schmack,  ein  Suppenteller  davon  dürfte  das 
mindeste  für  vier  Personen  sein  —  kocht  man 
so  kurz  wie  irgend  möglich  vor  dem  Essen, 
um  seine  Vitamine  zu  erhalten.  Er  wird  sauber 
verlesen  und  gewaschen,  mil  dem  anhaftenden 
Wasser  im  verdeckten  Topf  fünf  bis  zehn  Minu¬ 
ten  qekocht  und  durch  ein  Drahtsieb  gestrichen. 
Der  Fleischwolf  eignet  «ich  weniger  dazu,  denn 
die  Fäden  der  Stengel  wickeln  sich  um  Gewinde 
und  Messer  und  erschweren  die  Arbeit.  Die 
Saure  verträgt  sich  außerdem  schlecht  mit  den 
Stahlteilen  der  Maschine. 

Der  Blattbrei  kommt  nun  in  die  angerührte 
Suppe,  die  noch  einmal  kurz  aufkochen  muß. 
Schließlich  nimmt  man  tunlichst  zur  Vitamin- 
anreicherung  noch  einige  rohe,  fein  gewegte 
Ampferbtätter  dazu  und,  so  man  hat,  ein  Blätt¬ 
chen  Liebstock,  der  dem  Sauerampfer  als  Würze 
gut  bekommt. 

Hat  man  kein  Fleisch,  macht  man  eine  Maggi¬ 
brühe,  man  kann  sie  mit  einem  Ei  abziehen 
Vorgezogen  werden  wohl  immer  harte  Eier 
oder  Falleier  in  der  Suppe.  Die  das  Ganze  ab¬ 
rundende  Kartoffel  kommt  als  Salzkartoffel, 
Stampfkartoffel  oder  als  Kartoffelbrei  auf  den 
Tisch.  Die  Suppe  darf  nicht  zu  dünn  sein,  und 
wenn  sie  zu  sauer  geraten  sein  sollte.  mildeTt 
man  ihren  Geschmack  mit  einer  Messerspitze 
Zucker.  Aber  beileibe  nicht  soviel,  daß  sie  — 
wie  man  der  ostpreußischen  Küche  mitunter 
nachsagt  —  süßsauer  schmeckt. 

Und  das  Einmachen?  Nun.  das  ist  Techt  ein¬ 
fach.  Man  kann  sogar  den  rohen  Sauerampfer 
durch  den  Wolf  drehen,  in  Flaschen  füllen  und 
verkorken.  Er  hält  sich  dann  zwar,  ist  aber  im 
Winter  nicht  immer  erfreulich. 

Besser  ist  es.  die  saubere  Blattmasse  kurz  zu 
kochen,  durch  ein  Rührsieb  zu  streichen,  den 
Brei  nochmals  fünf  bis  zehn  Minuten  scharf  zu 
kochen  und  kochend  heiß  in  saubere  Flaschen 
zu  füllen,  die  sofort  verkorkt  und  mit  dem 
Hals  nach  unten  in  einen  Eimer  zum  Abkühlen 
gestellt  werden.  Dabei  wfrd  die  Luft  aus  dem 
Flaschenhals  durch  den  heißen  Gemüsebrei  ge¬ 
trieben  und  dieser  keimfrei  gemacht. 

Und  wenn  wir  nun  einen  Ostpreußen  zur 
Sauerampfersuppe  einiaden,  der  vielleicht 
schon  länger  als  wir  von  Hause  fort  ist,  werden 
wir  ihn  tief  beglücken.  E9  wird  ihm  wie  bei 
Mutter  6chmecken. 

Margarete  Haslinger 


Merkwürdig  aber  war  es.  daß  dieser  so  über¬ 
mäßig  beschäftigte  Arzt  noch  die  Zeit  fand, 
anerkannter  Naturforscher  —  er  war  Mitglied 
mehrerer  wissenschaftlicher  Gesellschaften  in 
Königsberg  —  ernsthafte  Studien  zu  betreiben. 
So  sammelte  und  beschrieb  er  mit  seltener 
Beobachtungsgabe,  der  auch  nicht  der  kleinste 
Vorgang  in  der  umgebenden  Natur  entging, 
Pflanzen,  Conchilicn  und  Versteinerungen,  und 
nichts  Schöneres  gab  es  für  ihn.  als  mit  seiner 
Tochter  Erika  durch  Feld  und  Wald  zu  sfreifen, 
sie  in  der  Beobachtung  der  Natur  zu  schulen 
und  mit  Hilfe  ihres  großen  zeichnerischen 
Talentes  seine  Aufzeichnungen  zu  illustrieren. 
Sie  ist  dann  später  als  Schülerin  von  Professor 
Storch  d.  A,  eine  bekannte  Künstlerin  und  als 
Gattin  des  Amtsarztes  Dr.  Schilling  in 
Sensburg  dem  väterlichen  Lebenskreis  bis  zur 
Vertreibung  aus  der  Heimat  treugeblieben.  — 
Ein  84  Jahre  alter  Sanitätsra!  war  unser  Dr. 


Hilbert,  als  der  Erste  Weltkrieg  ausbrach  und 
über  dem  Grenzland  Ostpreußen  eine  furcht¬ 
bare  Gefahr  heraufzog.  Da  hielt  es  ihn  nicht 
mehr  langer  in  den  Sicherungen  einer  in  jeder 
Hinsicht  wohl  fundierten  Existenz.  Er  meldete 
sich  als  Kriegsfreiwilliger  und  ruhte  nicht  eher, 
bis  man  ihn  zum  Truppenarzt  in  vorderster 
Front  gemacht  hatte,  ln  den  Rokitnosümpfen 
sammelte  und  botanisierte  er,  nachts  schlief  er 
in  Ackerfurchen  und  .war  zum  erstenmal  nach 
vielen  Jahren  den  Rheumatismus  los“.  Später 
ln  Frankreich  war  es  aus  mit  Sammeln  und 
Naturforschung,  aber  die  Schrecken  des 
Stellungskrieges  zermürbten  ihn  nicht.  Immer 
war  er  vorne,  immer  bereit,  da  zu  helfen,  wo 
es  am  notwendigsten,  aber  auch  am  schwersten 
war.  Anfang  Oktober  1918  kam  noch  ein  Brief 
von  ihm,  in  dein  es  hieß:  .Wir  müssen  zurück, 
es  ist  sehr  kalt,  aber  die  Wut  macht  uns  warm.“ 
Es  war  wohl  Gnade,  daß  kurz  darauf,  am 
6.  Oktober  1918  bei  Reims  ein  Volltreffer  dieses 
erfüllte  Leben  davor  bewahrte,  in  die  Niede¬ 
rungen  eines  langsamen  Verfalls  hinabzu¬ 
steigen.  Im  Nachruf  der  Eisenbahnbeamten  der 
Heimat  (Hilbert  war  auch  Bahnarzt  gewesen) 
aber  hieß  es:  .Er  war  uns  allen  wie  ein  Vater." 


TV  TI  ll>*  I  Blauer  Bluiuenteppich 

Uas  Leberblümchen  /  lm  oslpreufllschen  Wald 

Blauer  Blumenteppich  im  ostpreußischen  Wald 


.Der  Teppich  waT  gewebt  von  Gottes  Hand“, 
so  heißt  es  in  einem  Gedicht.  Und  zu  diesem 
Waldteppich  gehörte  auch  das  Leberblümchen 
mit  seinem  herrlichen  Blau  und  seinem  feinen 
Dult.  Es  war  eines  der  ersten  Blumen  im  Jahre, 
das  uns  in  unserer  ostpreußischen  Heimat  mit 
seinen  Blüten  erfreute.  !m  Januar,  wenn  noch 
Schnee  auf  den  Feldern  und  in  den  Wäldern 
lag,  zogen  wir  als  Kinder  hinaus,  um  an  sonni¬ 
gen  Abhängen  das  Leberblümchen  zu  suchen. 
Wir  fanden  auch  vereinzelte  Stauden,  die  mit 
den  ersten  Knospen  hervorsprossen.  Fast 
ängstlich  schauten  diese  kleinen,  blauen  Kügel¬ 
chen  aus  Moos  und  vertrocknetem  Gras  her¬ 
vor,  als  wollten  sie  sieb  entschuldigen,  zu  früh 
gekommen  zu  sein.  Groß  war  unsere  Freude, 
wenn  wir  sic  entdeckten,  und  bei  Jeder  neuen 
Staude  gab  es  ein  .Hallo“.  Wir  gruben  sie  be¬ 
hutsam  aus  dem  harten  Boden,  pflanzten  sie 
zu  Hause  in  Töpfe  und  brachten  sie  im  war¬ 
men  Zimmer  zum  Blühen.  .Kaisers  Geburtstag“, 
der  27.  Januar,  war  in  den  Jahren  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  ein  Volksfest,  und  zur  Freude 
unseres  alten  Kantors  bildeten  die  Leberblüm¬ 
chen  an  diesem  Tag  einen  herrlichen  Schmuck 
unseres  SdtuizimmersJ  Die  Mädchen  steckten 
sich  Strauße  ins  Haar,  die  Jungen  einige  B  ilten 
ins  Knopfloch. 

Ich  hatte  das  Glück,  im  Walde  an  der  Bahn¬ 
strecke  Insterburg — Korschen  inmitten  einer 
großen  Gescbwisterschar  aulzuwachsen  Im 
Wald  von  Kl.-Gnie  gab  es  recht  viele  Leber¬ 
blümchen.  Zu  Ostern  blühten  sie  in  solchen 
Mengen,  daß  wir  mit  ihnen  unseren  Festtlsch 
besonders  schön  und  reichhaltig  schmucken 
konnten,  wobei  wir  Eierschalen  zu  Vasen 
machten.  Täglich  wurden  unsere  Körbchen 
mehrmals  mit  Blüten  gefüllt,  um  befreundete 
FamMlen  zu  erfreuen.  Der  Waldboden  war  mit 
so  viel  Blüten  übersät,  daß  es  aussah,  als  ob 
ein  blaues  Tuch  gespannt  wäre. 

Später  zogen  wir  an  einen  anderen  Ort.  Der 
Wald  war  weit  entfernt  von  unserer  Wohnung, 
doch  im  Frühjahr  scheuten  wir  den  langen 
Weg  nicht,  um  das  Leberblümchen  zu  suchen. 
Es  wuchs  auch  am  Bahndamm,  unler  Büschen, 
vereinzelt  nurj  wir  fanden  es  dennoch.  So  er¬ 
freute  es  uns  Jahr  für  Jahr  und  verkündete  mit 
seinem  Erscheinen  die  Botschaft:  .Es  wird 
Frühling!“ 

Nach  vielen  Jahren  wohnte  ich  wieder  nahe 
am  Waldesrand,  und  abermals  wurde  es  Früh¬ 
ling.  Diesmal  füllte  mein  Töchterlein  ihr  Schürz- 
chcn  mit  Leberblümchen,  die  es  in  Sdirom- 
behnen.  gleich  hinter  der  Schute,  am  Flußab¬ 
hang,  gepflückt  hatte.  Auch  im  Herzen  meines 
Töchterleins  eroberte  sich  dieses  kleine  Blüm¬ 
chen  einen  dauernden  Platz.  E9  wuchs  hier  in 
großen  Mengen  und  bedeckte  neben  Anomonen 
und  Teerblumen  unübersehbare  Flachen  des 
Waldbodens. 


Der  grausige  Januar  1945  zwang  audi  uns 
zu  der  trostlosen  und  ziellosen  Fahrt  gen 
Westen.  Aus  der  Festung  Königsberg  kam  ich 
mit  meinem  Töditerlein  Ende  Februar  auf 
einem  Schilf  über  Danzig  nach  Güstrow  (Meck¬ 
lenburg!.  Hier  lud  uns  unsere  freundliche  Gast¬ 
geberin,  Frau  Oberbaurat  B.,  zu  einem  Wald¬ 
spaziergang  ein.  Auf  die  Frage  meines  Töch- 
terleins:  .Gibt  es  hier  audi  Leberblümchen?“ 
hieß  es:  .Vielleicht.“  Es  konnte  unserer  Mei¬ 
nung  nach  gar  nicht  anders  sein,  denn  es  war 
doch  Frühling.  Wohl  drückten  uns  damals 
große  Sorgen,  aber  immer  wieder  drängte  sich 
das  Leberblümchen  in  unser  Gedächtnis.  Hier 
landen  wir  es  aber  nichts  nicht  am  sonnigen 
Hang,  nicht  unter  den  Büschen,  nidit  zwischen 
den  Bombentrichtern  de9  Waldbodens.  Hier 
war  kein  Blumenteppich  wie  zu  Hause. 


Vergebens  suchten  wir  das  Blümelein  später 
audi  in  den  schönen  Wäldern  Schleswig-Hol¬ 
steins  und  dann  in  den  Bergwäldern  des 
Spessart,  wohin  uns  das  Schicksal  verschlagen 
hat.  Der  Spessart  ist  landschaftlich  überaus 
reizvoll,  aber  das  Leberblümchen  fanden  wir 
bisher  noch  nidit. 

Eines  Tages  kam  mein  Töchterlein  freudig 
erregt  aus  der  Schule:  .Rate  nur,  Mutti,  was 
ich  heute  sah?“  Ich  riet  dieses  und  jenes,  doch 
war  es  immer  falsch.  Da  sagte  sie  ganz  be¬ 
glückt:  „Das  Leberblümchen.“  Im  Schulgarten 
hatte  sie  es  entdeckt,  dicht  an  der  Kioster- 
mauer  stand  es  auf  einem  sonnigen  Plätzchen. 
Eine  freundliche  Klostersdvwestcr  hatte  es  aus 
dem  Aligäu  mitgebracht.  So  erblickte  auch  ich 
es  nach  einigen  Tagen.  Es  blühte  genau  wie 
daheim,  lieb  und  bescheiden: 

..Du  Blümletn,  klein,  Wau  und  zart, 

Gar  lieblich  blühst  Du  Im  Moose. 

Hfitt'  Ich  ui  wählen,  Ich  wählte  nur  Dich, 

Selbst  vor  der  schönsten  Rose  " 

Gertrud  Sternberg 


Autn.:  P.  Schwlttay 


Hier  ist  die  Hast  der  Zeit  gebannt  .  .  . 

Gemächlich  gleitet  der  Kahn  aul  der  Krutlinna  dahin,  dem  schönsten  WaJdlluß  Ost¬ 
preußens.  Br  Hießt  durch  den  südlichen  Teil  des  Kreises  Sensburg 


In  der  Sowjetunion  zurückgehalten 

Heimkehrernachrichten  über  Verschleppte  und  Verstorbene 


uns  aufgcführtcn  Angaben,  da  der  Heimkehrer 
meistens  nur  noch  NamensbrurhstUcke  aufRlht,  die 
Ihm  In  der  Erinnerung  geblieben  sind.  Ueber  sich 
selbst  machen  Sie  bitte  am  Schluß  Ihres  Briefes 
folgende  Angaben:  Name.  Vorname,  Mädchenname. 
Geburtsdatum,  Heimatanschrift  und  Jetzige  An¬ 
schrift.  Sind  Sie  selbst  in  der  Sowjetunion,  der 
CSU  oder  in  Polen  in  Gefangenschaft  gewesen? 
Wenn  Ja,  in  welchem  Lager  oder  Gefängnis?  — 
Von  wann  1*1%  wann? 

Bitte,  gedulden  Sic  sich,  wenn  wir  Ihnen  auf 
Ihre  Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen. 
Wir  werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rot- 
Kreuz-Snchdienststcllen  sorgfältig  auswerten  und 
d-hel  mit  ruderen  elngegangenen  Zuschriften  vor¬ 
gleit  cn  müssen.  Die  Zuschriften  sind  zu  richten 
an:  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost- 
prcj  *cn  In  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

1772  Name  unbek..  Vorname  unnnk.,  geb.  etwa 
U,i.  r.jl.  wobnh.  Köntgsterg.  Vogelweide,  Klavier¬ 
spieler  beim  Rundfunk  Königsberg. 

.18  788  45  Name  unbek..  Vorname  unbek..  geb. 
18  i,  zul.  wohnh.  Peitschendorf,  Südostpreußen, 
Lnndläger  a.  D.  ... 

30  613  Name  unbek..  (männl.)  Vorname  unbek., 
geh.  i:ntek..  zul.  wolmh.  Tieuburg.  Deutsche  Str., 
Inhaber  der  Gerberei  Jaschinskl. 

30  770  Adomelt  (männl.).  Vorname  unbek.,  geb. 
etwa  1900.  zul.  wohnh.  Königsberg,  Fahrschullch- 
rcr  (Fahrschule  Adomelt). 

59  602  48  Agavon.  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1885. 
zul.  wohnh.  Scnsburg.  Rechtsanwalt. 

59  628  47  Bär.  Anton,  geb.  etwa  1892,  zul.  wohnhaft 
Wartenburg.  Händler. 

30  797  Basse.  Ernst,  Reb.  etwa  1890.  zul.  wohnh. 
Königsberg,  Kapitän. 


59  666  0  Brandenburger.  Hans,  geb  etwa  1880.  zul. 
wohn'i.  Instertut g.  Brunnenbauer  od.  Schmied. 

59  668  47  Drews.  Emma,  verw.,  geb.  etwa  1875. 
zul.  wohnh.  Konigsbeig.  Bismarckstr.;  ZiVUberuf 
unbek. 

59  609  48  Engllng,  Rudolf,  geb.  etwa  1926.  zuletzt 
wohnh.  Ostpreußen.  Jungbauci. 

59  518  48  FUSS.  Karl.  geb.  etwa  1895.  zul.  wohnh. 
Himmelhof.  Kr  Mohrungen.  Bauei. 

30  850  Z  Gaidlcs.  Artur,  geb.  unbek..  zul  wohnh. 
Bartenstein.  Rastenburget  Str..  Kaufmann. 

59  423/46  Gehrmann.  Karl,  geb  etwa  1900.  zuletzt 
wohnh.  Angerapp.  Bäcker. 

30  409  Hardt,  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1893.  zu- 
letzt  wchnh  Waplltz.  Kr.  Osterode.  Amtsvorsteher. 

59  439'48  Herbst.  Bärbel,  geb.  etwa  1932.  zul.  wohn¬ 
haft  Wehlau,  Schülerin. 

59  541  48  Jcndrctzke.  Andreas,  geb.  etwa  1883.  zu¬ 
letzt  wohnh,  Rastenburg.  Gastwirt. 

59  604  46  Kater.  Hedwig,  geb.  etwa  1920.  zul.  wohn¬ 
haft  Lautern  Kr.  Roßel.  Schneiderin. 

59  425/49  Knospe.  Willi,  geb.  etwa  1905,  zul.  wohnh. 
Königsberg.  Bäcker. 

59  802  45  Kobtlinsk:  von.  Eva.  geb.  etwa  1900,  zu¬ 
letzt  wohnh.  Kr.  Mohrungen.  Gutsbesitzerin. 

51  192'49  Kreps.  Gertrud,  geb.  unbek..  zul.  wohn¬ 
haft  Königsberg.  Zivilberuf  unbekannt 

59  423  46  Kl umsee.  Vorname  unbek.,  geb.  1890  95, 
zul.  wohnh.  Königsberg.  Gastwirt. 

58  788/45  Lankau.  Dr..  Vorname  unbek..  geb.  1890. 
zul.  wohnh.  Sensburg,  Tierarzt. 

24  933  Lemke.  Willy,  geb.  unbek..  zuJ,  wohnhaft 
Uslöknen.  Kr.  Heydcktu-g.  Gastwirt. 

59  414/46  Longwitz.  Karl.  geb.  1914,  zul.  wohnhaft 
Kr.  Osterode.  Bauer. 

22  635  Ludwig.  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1900. 
zul.  wohnh.  Bokellen,  Kr.  Insterburg,  Eiscnbahn- 
beamter. 

5024  Manzek,  Else.  geb.  etwa  1889.  zul.  wohnhaft 
Königsberg.  Brandenburger  Str..  Rote-Kreuz- 
Schwester. 

596  11  48  Martens.  Eleonore,  geb  etwa  1923,  zul. 
wohnh.  Königsberg.  Krankenschwester. 

59  518/48  Meier,  Fritz,  geb.  etwa  1895,  zul.  wohnh. 
Königsberg.  Stauer. 

58  517/49  Motzkus.  Bruno,  geb.  etwa  1905/10.  zul. 
wohnh.  Schloßberß/Umgebung.  Fleischer mcistcr. 

0557  Neubacher.  Ella.  geb.  etwa  1896.  zul.  wohnh. 
Allcnstem.  Zivilberuf  unbekannt. 

58  594/51  Nikotelt.  Emst.  geb.  1929  30.  zul.  wohnh. 
Rauschen  b.  Königsberg.  Zivilberuf  unbek. 

59  G68  47  Paetznick.  Adolf,  geb  etwa  1875.  zuletzt 
wohnh  Palmnicken.  Kr.  Samland,  Rentner. 

59  761  Preuschoff.  Franz,  geb.  etwa  1885.  zuletzt 
wohnh.  Frauenburg.  Hafenaufseher. 

59  619/47  Reichel.  Albert,  geb.  etwa  1890.  zuletzt 
wohnh.  Boiswalde.  Kr.  Hellsberg  Schrankenwär¬ 
ter,  und  Nichte.  Vorname  unbek.  geb.  etwa  1927. 

59  409  48  Rettig,  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1890. 
zul.  wohnh.  Königsberg-Rothenstein.  Luftschutz- 
leltcr. 

59  409/48  Ristau.  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1890. 
zul  wohnh.  Königsberg-Rothensteln.  Flelscher- 
mcister. 

59  409/48  Sack,  Dr..  Vorname  unbek  geb.  etwa 
1895.  zul.  wohnh.  Königsberg.  Oberlandwirtschafts¬ 
rat  b.  d.  L. -Kammer. 

59  409/48  Salden,  Kurt.  geb.  etwa  1897.  zul.  wohnh. 
Königsberg.  Powunder  Str..  Zivilberuf  unbek. 

59  550/48  Seefeld.  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1895. 
zul.  wohnh.  Kr.  Osterode.  Tischler. 

50  303/50  Sprtmk,  Hermann,  geb.  unbek..  zuletzt 
wohnh  Ostpreußen  Strafvollzugsbeamtcr. 


Auskunft 

über  erschienene  Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen.  Todesmcldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


24  528  Schäfer.  Johann,  geb.  tinbek  zul  wohnh. 
Pogegen,  Ki.  Memel,  Zlvllbeiu!  nbck 
59  355/47  Sehepahn,  Helmut  od  Herb  it.  geh  etwa 
1013.  zul.  wohnh  Ebern  «de.  Kreissparkassvnleiter. 

59  611  48  Schmidt.  Josef.  geb.  etwa  1931.  zuletzt 
wohnh.  H?ilsberg.  Zivilberuf  unbek 
39  409  48  Schumacher.  Vorname  unfc.k,  geb.  etwa 
1897.  zul.  wohnh,  Crossen.  E.v.ier 
59  439  48  Timm.  Will*.,  geb.  etwa  1931.  zul.  wohnh 
Samland.  Schiller. 

59  416  49  Thomas.  Vorname  unbek  geb.  etwa  1888, 
zu!,  wchnh.  Allenstein.  Rechtsanwalt 
59  409  48  Urbig  (mannt.).  Vorname  unbek.  geb. 
etwa  1897.  zul.  wohnh.  Kontgsbeig  Zivilberuf  un¬ 
bekannt. 

59  411  48  Weschollek.  Karl,  «ob  etwa  1900  05.  zul. 
wohnh  Faricnen.  Kr.  Ortelsburg.  Arbeiter. 

28  970  Wischnewsk:,  Alfred,  geb  etwa  1895  1900. 
zu!,  wohnh.  Königsberg.  Musiker. 

49  121  49  Zachrau.  Charlotte,  geb.  etwa  1922.  zul 
wohnh.  Sensburg.  Philosophenweg  Sekretärin  b. 
Standesamt  in  Sensburg. 


Rentier  Friedrich  PetschcloiL  geb  an»  26  12. 

1874  ln  Balance.  Kr.  La  bi  au.  wohnhaft  gewesen  In 
Lablau,  An  der  Kleinbahn,  ist  verschollen  und  soll 
für  tot  erklärt  werden.  Letzte  Nachricht  Dezember 
1944.  Wer  kennt  das  Schicksal  des  Verschollenen? 

Irma  Corte,  geb.  Grigowskl,  geb.  am  19.  9.  1898  »n 
TUsit-Schtllgailen,  wohnhaft  gewesen  in  Tilsit.  Nie¬ 
derungei  Straße  23.  landete  auf  der  Flucht  nach  mehr¬ 
fachen  Zwischenaufenthalten  in  Elbing.  Ackerst»  2. 
Im  Februar  1945  wurde  sie  dort  zuletzt  gesehen, 
als  sic  aus  einem  Luftschutzkeller  von  den  Russen 
heratiffgehoM  wurde.  Seitdem  ist  s‘e  verschollen.  Wer 
kennt  ihr  Schicksal? 

Landwirt  und  Bäcker  Franz  Bohr.  geb.  30.  9.  1892 
ln  Bergentbal.  Ki  Rößei.  wohnhaft  gewesen  :n 
Wengoyen.  Bcz  Allenste:»».  kam  1943  zur  Oi 
tlon  Todt  und  wurde  bei  Rastenburg  c:n gesetzt.  Nach 
dem  Russeneinfall  fand  er  seine  Frau  und  kam  mit 
ihr  in  die  Nahe  von  Hellsbers  in  ein  Lage».  Etwa 
im  August  1945  wurde  er  von  den  Russen  aus  dom 
Lager  et:  geholt,  angeblich  für  Aufrüumungsarbeiten. 
Se.tdem  ist  er  verschollen.  Wer  kennt  sc*n  Schicksal? 

Feldwebel  Hermann  Kröhn  geb.  am  13.  3.  1907  in 
Straßburg,  wohnh.  gewesen  in  Tapiau.  Lindemann¬ 
straße  7.  letzte  Anschrift  Bartenstein,  Gr.  Ers.  Bat.  44. 
Ludendorff-Kaseme,  ist  verschollen  und  soll  für 
tot  erklärt  werden. 

Gustav  Kösling,  geb.  27  8.  1673  ln  Junkerken,  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Rastonburg.  fliehtltzenetiaßc  8  Hoch- 
und  Tiefbauarbeiter,  als  Ztvllarbeiter  von  der  Wehr¬ 
macht  verpflichtet  und  zuletzt  in  Pi  Mau  eingesetzt, 
wer  kennt  »ein  fchicksal? 

Frau  Berta  Taube,  geb.  Sklbba.  geb  27  3.  1000. 
wohnhaft  gewesen  ln  Klußfelde  Kiels  Schloßbet g. 
soll  Ende  1944  geflüchtet  sein  und  Ist  seitdem  ver¬ 
schollen.  Wer  war  mit  Frau  Taube  zusammen  und 
kennt  Ihr  Schicksal?  Sie  soll  für  tot  erklärt  werden. 

Bauer  Friedrich  Perbandit.  etwa  90  Jahte  alt.  Frau 
loa  Perbandt.  geb.  Rasch,  und  Frl.  Lina  Rasch  aus 
Kngelstein,  Kt  Angerburg,  sind  verschollen  und  sol¬ 
len  für  tot  ei  klärt  werden  1946  sollen  alle  drei 
noch  in  Engelsieln  gewesen  sein.  Wer  kann  Mit¬ 
teilungen  Uber  das  Schicksal  der  Vermißten  oder 
den  Tod  bestätigen. 

Landwirt  Gottlieb  Meyer,  geb.  am  30.  4.  1875  in 
Seesken,  Ki.  Treuburg,  wohnhaft  gewesen  in  Ams- 
wald,  Kr.  Goldap.  und  Frau  Lina.  geb.  Kaukel.  geb 
am  19.  3.  1878,  sind  auf  ihrer  Flucht  bis  Knmbs 
(Mecklenburg)  gekommen,  wurden  durch  Krankheit 
von  Ihren  Verwandten  getrennt  und  sollen  nach 
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OSTBUCH -Hamburg  24 

Postsrherk:  Ham  hu  re  420  07 


BREMEN 

Vorsitzender  der  l-andeogruppe  Bremen: 

l)r.  Langholl,  Bremen.  JakobtstraBe  B — 10. 
Bremen.  Durch  eine  Salzurigsiindciung  «ab 
sieh  die  Bteniei  Gruppe  ,n  ihrer  Johicshauptver- 
sammlunK  cen  Namen  ..Lunrlsmannschalt  Ostpreu- 
Bcn  V  Bremen*'.  Nach  dem  Bericht  des  Vor¬ 
standes  und  sei  1101  Entlastung  lind  nach  einst. m- 
miger  /ustimmtiue  »u  den  W  cs  bildend'  Beschlüs¬ 
sen  wurden  in  ordnungsmäßig  verlaufener  Wahl 
Call  Bender  und  Willi  Witt  /.um  eisten  und  /wei¬ 
ten  Vorsitzenden  gewählt.  Bs  zur  Einrichtung 
einer  Geschiiltsstcllr  w  rd  an  jedem  Donnerstag  von 
15  bis  17  Uhi  in  den  Raumen  des  Landesverbandes 
vertriebener  Deutscher  u  der  Sehwaehhausei  Heer- 

C  „Kamerad,  irh  rufe  dich I“  ^ 


Auskunft  Uber  «las  Schicksal  clr^s  Hauptmanns  und 
Adj  Arnulf  Qunmit.  geboren  am  23.  7.  1913  ln  Königs¬ 
berg.  letztet  Wohnst*,/.  K ;i un**ti,  Kts  L.tbiou.  wird 
erbeten  Letzte  Feldpost  nimmer  war  18  203  A.  Haupt¬ 
motiv!  Qunnclt  kam  von  Lit/.:n»inriHtftdt  bis  KUstrln 
und  war  beim  Fest  .-Inf. -Reg.  14.  Für  Jeden  Hinweis 
ist  die  Gesch'ilt^rüht  unc  der  Landsmannschaft  der 
Ostpreußen  dankbar  (Hamburg  24.  Wnllslraßc  29). 
Straße  4  eine  Sprechstunde  .t  buch  alten. 
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HOSEN  vom  HERSTELLER 
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Ein  richtiger. H*rrenlik6r" 


Marquardt  &  Schulz 


Marklein.  Karl,  geb.  16.  8.  13.  Kö- 
nigsbg.  (Pr),  Brodbänkenstr.  10.  v. 
1939—1914  ln  Schloßbcrg.  kam  im 
Jan.  1945  von  dort  fort  u.  wind«' 
dann  z.  Wehrmacht  eingezogen. 
Letzte  Anschrift  (10)  Neustrelitz. 
2.  Komp..  Feldausbild.-Rcgt.,  Pz.- 
Abt.  K  III,  Duroumond-Kasernc, 
Na  ehr.  erb.  für  die  Eltern,  sowj.i 
bes.  Zone,  August  Markletn. 
Heidkamp.  Post  Metjendorf 

(Oldbg.) 

Mathrws.  Günther,  geb.  2.  2.  1920 
in  Salpkeim.  Kr.  Sensburg.  Uffz.. 
FPN  r.  26  469  D.  vermißt  seit  17. 
2.  1944  Im  Elnschllcßungsring  von 
Tschcrkassy  mit  Knieschuß  auf 
Hauptverbandplatz  gekommen. 
Von  da  an  fehlt  Jede  Spur.  Für 
Nachr.  W'are  dankbar  seine 
Schwester.  Frau  Lieselotte  Lud¬ 
wig.  geb.  Mathews.  (24a)  Ham¬ 
burg  20.  Orchldeenstieg  31. 


Cucftan^eigon 


Rohwulßft  WörchottoH*.*  io  Qr6ß«r«a 

Abichnitfen,  wie  jede  Houdrouve  brauch», 

billig  und  gu»,  I  P»d.  (co.  4  5  m|  DM  2.95 
Kleinere  Abidinitte  t  Pfd.  nur  DM  1.95 
Textil  -Wündltch,  Augsburg  R  166 
H»Utr««hm«va»»«n4l.  to».  N  dMgrlallw  0«M  iw»vA 


aran,  Emil,  FPNr.  24  6«3  KDO. 
349.  Inf.-Dlv.,  Abt.  lb.  In  Stutyn 
b.  Zloczow  b.  Lemberg  am  17. 
Juli  1944  von  den  Russen  über¬ 
rumpelt,  seitdem  vermiBl.  Nach¬ 
richt  erb.  Lotte  Baran.  Riede  15 


Hervorraftend  bewährt  alt  rnsch  wirkendes  Einreibemittel  bei 
akutem  und  rlironisrhrm  Gelenk-  und  Mimlirlrhriiiiinlismu», 
bei  gielilimtien  Erkrankungen,  Neuralgien,  l-iliias,  (.lieder- 
reiasen,  L.tiuibaco,  .Nervrnsidinirr/en  und  bei  BronHiilia. 


Besondere  Vorzüge : 

Eitin  dringt  in  die  aufnahmefähigen  llnni[ini'lirn  rin  und 
gelangt  durch  Tiefenwirkung  direkt  an  den  Ernnklieitslierd. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Verbleib  meines  Mannes.  Uflz. 
Wilhelm  Pownar,  geb.  22.  1.  1911 
tn  Richtenberg.  Kr.  Johannis¬ 
burg.  Ostpr..  letzte  FPNr.  44  039 
B?  Leute  Nachricht  14.  1.  1945 
Schloßberg,  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Frau  Berta  Downar,  geb.  Scheu-, 
ermann.  (20a)  Ahrsen  Nr.  2  üb. 
Walsrode. 


I.itm-Salhc  ist  äiilserst  sparsam  im  Cebraurh  und  schmutzt  nicht 
Kein.  Hautsebfidigung,  schnelle  und  angenehme  M  irkung.  In  allen 
Apotheken  erhältlich.  I)M  1 .50  und  2.50.  Tognl-W  erk  München  27. 


Lernschwestern  u.  aus¬ 
gebildete  Schwestern 

finden  Aufnahme  ln  der 
Schwesternschaft  Maingau  v 
Roten  Ki euz,  Frankfurt/Maln. 
Eschenheimer  Anlage  4—8. 
Bewerb,  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 


Wer  kennt  die  Jetzige  Anschr.  von 
Frau  Priwall,  hat  bis  1945  in  Ro- 
thenen.  Post  Germau  (Samld.), 
gewohnt?  Nachricht  erb.  Gustav 
Glandlcn,  Luhden  83  b.  Bücke¬ 
burg.  Kr.  Schaumburg-Llppe. 


Doepner  (Doeppnrr),  Leopold,  etwa 
45  Jahre  alt.  aus  Königsberg  (Pr). 
Leostr..  Dipl. -Ing.  bei  der  Wag¬ 
gonfabrik  Stelnfurt.  Nachr.  erb., 
f.  seinen  ehern.  Arbeitgeber  Frau 
Helene  Stock.  Hannover.  Luther- 
straße  25  ril.  r.  b.  Rudau. 


Betten-  und  Webwarenversand 

Bruno  Reimann 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber 
das  Schicksal  von  Frau  Mariea 
Schwan.  Sie  wohnte  ln  Secken- 
burg  (Elchniederung.  Ostpr.). 
am  alten  Friedhof,  geb.  18.  1. 
1878.  Frau  Schwan  hat  Im  Som¬ 
mer  1947  cu*e  Fekrmnte 


Heide  Holstein,  Landweg  2 

früher  Königsberg  (Ostpr.) 

Oherbetten.  rot  u.  blau  la  In¬ 
lett,  mit  25jahr.  Garantie¬ 
schein 

Obcrbettrn,  130  200.  6  Pfund 

Fllg.  ab  DM  49,-  69.-  79.-  97.- 

109. -  115,-  124.- 

Oberbctten,  140  200.  7  Pfund 

Fl!g„  ab  DM  55.-  79.-  89.- 
104.-  123,-  129.-  139.- 
Oberbetten.  ISO  200.  7  Pfund 

Fllg..  ab  DM  59.-  83.-  95.- 

110. -  126.-  134,-  145.- 

L'nterbeiten,  115  200,  6  Pfund 

Füg.,  ab  49.-  69.-  79.-  97,-  109.- 
115.- 

Kopfkissen,  80  80.  2  Pfd.  Fllg.. 
Hb  DM  14.50  24.-  31.- 

Hettfedern  Inlett  '  Bettwäsche 
Matratzen  usw. 

zu  billigsten  Preisen.  Fordern 
Sie  kostenlos  Pictslistc  und 
Muster  an.  Nachnahmc-Ver- 
sond,  Porto  u.  Verp.  frei.  Gni 
Zurückn.  innerhalb  8  Tagen  bei 
Nlchtgef.  Helmatvcrtricbene  3*. 


ft  ^ouhbankhobol  DM  15.50 

/f  _ /  JG  Doppelhobel  DM  8.30 

(  Putihob«l  CM  8.30 

)  chllcbthob»!  DM  6.90 

' -  W#fkj«uqkatolog  crotn. 

Nachnahme.  Vefvand 

Woitfolia  Wurkieugco.,  Maacn  •.  W.  556 


Wer  kennt  die  Adressen  von  Frau 
Hilde  Sauer  Kcb  Stolzer.  Frau 
Natalie  Stelzer,  Reb.  Kuz.ora.  Kn- 
lonlalwarenhändler  Lampkat  ud. 
Lamport,  der  mit  det  Familie 
Stelzer  befreundet  war.  alle  aus 
Königsberg.  Niddener  Weg  la  ? 
Nachr.  erb.  Arcnd.  Keil  in  W  35. 
Potsdamer  Str.  159.  Unkosten 
werden  ersetzt. 


. . »JÄT- 

guten,  a»«"'*0!  »ich  <«'<*' 
|,0rTi9  J.“d.  Dom.  wi.d  »/• 

l  wo»chen.  Jeo«  .  In  we»ß, 
Freud.  ^r°C  o  beUblou  oder 

1  ,oh,,SM«  S,A- DM  *'5< 

lvi«l»'»«l,*r*.  .  ie,9t  Ihnen  er 

Hä-**  dier0B. 

1  «re  Moae  n4erem  großj 
Luaehen  io«en. 


Uffz  Kurt  Flick,  geb.  17.  11.  1921. 
letzter  Einsatz  Krakau,  letzte 
Nachr.  v.  20.  12.  1944;  Obgcfr. 
Bruno  Flick,  geb.  7  12.  1905  letz¬ 
ter  Einsatz  Oberschlesien,  letzte 
Nachr.  4.  1.  1945:  Obgefr.  Fritz 
Flick,  geb.  28.  4.  1909.  vermißt 
seit  Sommer  1943  am  Ladoga-See 
in  Rußland.  Nachr.  erb.  Frau 
Friedei  Pallat.  geb.  Flick.  Flens¬ 
burg.  Holm  11. 


Herr  Schulz,  v.  Finanzamt  Lötzen, 
wird  von  Dentistin  Hotty  Muhl¬ 
hausen.  z.  Z.  Goslar  (Harz).  Mh- 
rienbader  Straße  5.  gesucht. 


Surfte  meine  Schwägerin  Erna 
Franz,  geb  Downar.  geb.  9.  4. 
1919  ln  Richtenberg.  Kr.  Johan- 
msburg.  Ostpr.  Seit  Januar  1945 
ist  sie  verschollen  Wer  war  mit 
ihr  zusam.  u.  kann  mir  Ausk 
geben?  Nachr.  erb.  Frau  Berta 
Downar.  (20a)  Ahrsen  Nr.  2  üb. 
W.ilsrode. 


Das  Ostpreußenblatt 


Königsberger.  die  Haberberger 
Neue  Gasse  Ni  24.  Pauperhaus¬ 
platz  Nr.  4.  u.  Kleine»  Domplatz 
Nr.  3.  Hausbesitzer  Mäkle»  Her¬ 
mann  Wenk,  wohnten,  bitte  um 
Ihre  Anschr.  Unkosten  werd.  er¬ 
stattet.  Fritz  Wenk.  Bielefeld. 
Auf  dem  oberen  Euch  7. 


getroffen,  tue  *.c  rn.t  nt  ut 
Spucken  b.  Kaukehmen  nahm. 
—  Wer  war  die  gute  bekannte 
Frau?  Spucken  wurde  im  No¬ 
vember  1947  geräumt,  seitdem 
fehlt  Jede  Spur.  Für  Jede 
Nachricht  bin  ich  dankbar  bei 
Erstattg.  all.  Unkosten.  Nach¬ 
richt  erb.  Helmuth  Schulz. 
Kiefeld-Oppum,  Hauptstr.  287. 


Wer  war  mit  mein.  Mann  Fried¬ 
rich  Wilhelm  Genick,  geb.  11.  10. 
1896  ln  Neuwalde.  Kr.  Wehlau. 
Ostpr.  zus.?  Er  war  beim  Volks¬ 
sturm  u.  kam  Anfang  Febr.  1945 
zum  Art. -Regt.  150,  Ostmörktsche. 
ln  den  Kesse!  bet  Heiligenbell.; 
5.  od.  6.  Batt..  Munitions-Kol. 
Nachr.  erb  Fr.  H.  Gesick.  Ro¬ 
thenkirchen  169.  Vogtland. 


Arbeitshose,  rein  baumw. 

Kop«r,  blau  oder  oliv,  nicht  ein- 
laufend.  Zollitockta*che  . 
Rcqcn-Sc  hu  txhoTO.au»  USA 
GumrrmtoH.  waiterdichl  .  .  . 

Arbeitshose,  gezwirnt.  Cord. 

dunkelgrau.  Rundbund 
Arbeitshose  au»  dkl. grauein 
Kammgarnpilol.  »ehr  haltbar 
Fortttuch-Hotc,  grunmol., 
reiner  BaumwolltloH,  gezwirnt 
Manchesterhose,  gezwirnt. 
Zollftocktaschc.  Rundbund 
Gr  52  —  54  1  8.90  Gr  44-50 
Lange  Hose,  gezw  Reitcord. 

schwer»  Qualität,  Rundbund 
Breechcs-Hosc,  gl  Qualität 
Anxughosc,  dkl  braun.  Zw  - 
Gabardine,  knitterfrei.  Rund¬ 
bund  und  Umschlag  , 
Farmerhose,  omenkan.  Art 
bes  dichter  Spezial  -  Dongerjr. 
blau,  mehl  emlaufcnd.  farbig 
geiteppt,  d.  Nieten  verriegelt 
(auch  für  Damen  und  Kinder) 

Alle  GroBen  lieferbar  Versand 
Nachnahme  mit  Riickgaberect 


Wicchert,  August,  Landarbeiter, 
u.  Ehefrau  Anna  Wlechert*  aus 
Scubct&dotf  (Ostpr.).  Kr.  Oste¬ 
rode  Nachr.  erb.  Realschulleh¬ 
rerin  E.  Knlppschild,  Bochum. 
Wasserstraße  482. 


Aus  Konkurs  weit  unter  Preis 
Rasierklingen.  bester  deutscher 
Edelstahl.  100  Stück  0.08  mm.  nur 
DM  2,—.  0.06  nur  DM  2,50  (Nachn. 
50  Pf.  mehr).  HALUW,  Wiesbaden  6, 
Fach  6001  OB. 


Wer  log  im  März  1945  im  Res - 
Lazarett  Wien.  Pfc-.lgasse  5—7. 
u.  kann  sich  an  Fritz  Lange 
aus  Tilsit  erinnern  u.  Ausk 
geben,  wohin  er  zum  Einsatz 
kam?  Seme  Einheit  kämpfte 
am  Plattensee  Aus  dem  Laza¬ 
rett  kam  die  letzte  Nach».  25 
3.  1945.  daß  et  bald  zui  Front 
käme.  Für  )cdc  Nach»,  ist  de» 
Vater  dankbar  Adolf  Lange 
(22)  Krcfeld-Linn.  Am  Stein- 
deker  29. 


Stnlingradkämpfer!  Wer  weiß  et¬ 
was  über  das  Schicksal  meines 
L'rudcrs,  Obgefr  Herbert  Nchls, 
geb.  15.  2.  1920  ln  Königsberg  Pi.. 


Groß,  Ernst.  Katastern!  aktlkant. 
geb.  24.  11.  25  m  Pr. -Nassau.  Kr. 
Goldap  Ostpr.  (Luftwaffe).  Gefr. 
FPNr.  L  53  556.  August  1945  im 
russ.  Kef.-La, 


Preiswert  und  gut 
sind  die  tausendfach  bewährten 

Federbetten 

vom 

heimatveitr.  Spezi alges4±iäft 

Beitenhaus  Boeder 

Elmshorn  Holst.,  Flamweg  84 

Inlett 

rot  oder  blau,  «animiert  farb¬ 
echt  u  dicht  ml*  SprrlalnÄhten 
und  Doppelecken: 
Oberbetten  CIO'200 
«  Pfd.  Füllung:  55.-  70.-  82.- 
106.-  118.-  130.-. 

140  '£00.  6'  I  Pfd.  Füllung:  60.- 
76.-.  89,-.  115.-  128.-  141.- 
160  200  cm.  Vit  Pfd.  Füllung: 
70.-.  83..  98..  113.-  128.- 
139.-.  155.-. 

Koprkissen.  80  80  cm 
Vt  Pfd.  Füllung:  16.50  21.-. 

24.-.  27.-,  31,-.  35.- 
Nachnahmcvcrsand  Porto  und 
Verpackung  frei  Zurücknahme 
oder  Umtausch  Innerhalb 
8  Tagen  bei  Nlchtgefnllen! 
Heimat  vertriebene  3  */•  Rabatt! 


Posen  gesch.  wfot- 
den.  Wer  war  mit  meinem  Sohn 
zusammen  od.  kann  mir  etwas 
üb.  dos  Schicksal  sagen?  Nnchr. 
erb.  Anna  Groß  Solingen-Ohligs. 
Max -Planck -Straße  13. 


e  Für  Deine  Hausratshilfe  * 

Möbel  von  Meister 

Jährlichen 

(früh.  Insterburg  u  Dresden) 

1500  qm  Möbclsrhau! 
Stade-Süd  —  Holle  Ost 

Angebot  und  Katalog  frer^ 


annwltz,  Ernst,  geb.  14.  2  05.  ln 

Toi  lack.  Kr.  Allensteln.  FPNr.  IV. 
25  183.  Soll  im  Herbst  1945  ln  ein 
Gefangenenlager  ln  Oesterreich 
gewesen  sein.  Nachr  erb.  Julius 
Höhn.  Gribbohm  Über  Itzehoe 
(Holstein). 


JannwskMy)! 

Offlzicrsfrau  au*  Insterburg  (3 
Töchter).  Anschr.  od.  Nachricht 
üb.  Verbleib  erb  u.  Nr  32  135 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24 


Fafnkost-Geschäft 

(auch  wild  und  Gcflüucl),  beste 
!->«<■  Hamburgs.  Ums.  :ioo  oou. 
Forderung  30  000:  auch  Aufbau, 
hllfe  sowie  w.  Geschulte  gegen 
bar. 

Kühl  Hsm  ,  Hamburq  36 

Poatstr.  17,  Tel  3»  61  87 


•  PNi  17  .'J 11?  NCLh  Aussagen 
v.  Kamel  «den  hat  er  am  1  2. 

1*43  noch  ln  Stalingrad  gelebt 
Wer  war  mit  ihm  danach  zusam¬ 
men  od.  kann  mir  sonst  eine 
Ausk  erteilen?  Nachr  erb  Edith 
Nehls.  Tönning  Eider  Kaltrepe! 
Nr.  33. 


I  Suche  die  Angehörigen  der  Familie 
Lenkeit,  aus  Bardehnen  Kr.  Tll* 
slt.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  31  934  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzeigen-Abt.. 

1  Hamburg  M. 


2?«'i!!SÄ25f'SfÄ  '  r«uitvarun«haiis 

HANNOVER  M  84  Oavtnstcdler  Str  60 
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_ iöic  gratulieren  * .  ♦ _ ,  Günstige  Aussichten  für  Trakehner 

Das  ost preußische  Pferd  behauptet  sich  auch  im  Westen 


[ 


tum  99.  Geburtstag 

am  12.  April  der  Allbäuerin  Elizabeth  Heiser,  geb. 
Ridict.  Sie  ist  im  Kreis  Gumbinnen  geboren  und 
verlebte  ihren  90.  Geburtstag  noch  ln  der  Heimat. 
Jetzt  wohnt  sie  bei  ihrem  Sohn  in  Heinebach,  Bet. 
Kassel  Wir  wünschen  ihr,  dati  sie  in  guter  Rüstig¬ 
keit  ein  Lebensjahthundert  vollenden  möge. 

tum  95.  Geburtstag 

am  19,  März  Frau  Elise  Toussaint  ln  Eutin,  Ploner 
Straße  53.  Sie  stammt  aus  Gumbinnen. 

tum  93.  Geburtstag 

am  25.  März  dem  Altbauern  Gustav  Thetmeycr  in 
Seppensen  bei  Buchholz,  Kreis  Harburg. 

am  29.  April  der  ehemaligen  Gärtnereibesitzerin 
Frau  Johanna  Schonfcldcr  aus  Pillkalien.  Sie  wohnt 
jetzt  ln  Wontori  bei  Hamburg,  Schulstraße  17. 

tum  92.  Geburtstag 

am  10.  April  Frau  Pauline  Fehlau  aus  Kudrerneese, 
jetzt  tn  der  Sowjotzono. 

tum  91.  Geburtstag 

am  18.  April  Frau  Charlotte  Jedamzlk,  gcb.  Kos- 
sak.  aus  Alberttnshof,  Kreis  Sensburg.  Sie  lebt,  nach¬ 
dem  sie  Vertreibung  und  lange  Dänemarkintemle- 
rung  gut  Qberstand,  In  Kiel,  Chemnitzer  Str.  13,  111. 

zum  90.  Geburtstag 

am  15.  April  Frau  Elisabeth  Horch,  zur  Jleit  in 
Rethwischhof  bei  Bad  Oldesloe  tHolsteln).  Sie  stammt 
aus  Goldap  und  ist  bei  guter  Gesundheit. 

am  19.  März  Trau  Wtlhelmine  Gropp  aus  Inster¬ 
burg,  Jetzt  Hamburg-Moorfleth,  Fcldhofc  76  b. 

am  3.  April  Frau  Wilhelmine  Bialiuk,  geb.  Ko- 
rowaki.  aus  Sensburg.  Sie  lebt  bei  Ihrem’  Schwie¬ 
gersohn  in  Wuppertal-Barmen,  Huldastr.  60. 

am  25.  April  Frau  Ludwlko  Pohl.  geb.  Weifl.  fro¬ 
her  in  Gr.-Klitten  bei  Pellen,  jetzt  Rosengarten  über 
Lampertheim,  RheingoldstraBe  6  in  Hessen. 

tum  85.  Geburtstag 

am  17.  April  Johann  Wurm  aus  Lcsgewangen  Im 
Kreise  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  seinem  Sohn  in  Besen¬ 
bek  bei  Elmshorn  in  Holstein. 

tum  80.  Geburtstag 

am  21.  April  Frau  Anna  Hinz,  geb.  Pohl,  aus  Königs¬ 
berg,  Zeppclinstraße,  jetzt  (17b)  St.  Georgen 
(Schwarzwald),  Frledrlchstr.  9. 

am  13.  April  Frau  Elise  Albredit  in  Eutin,  Biir- 
geistr.  1,  früher  Königsberg. 

am  24.  April  dem  Obersteuerinspektor  1.  R.  Emst 
Johann  aus  Allcnstcln,  Jetzt  ln  Hameln'W.,  Gertru¬ 
denstraße  34. 

am  30.  März  dem  Bauern  Johann  Leitner  aus 
Sannen,  Kreis  Ebenrode.  Er  lobt  mit  seiner  Frau  in 
Göttingen,  Fclix-Klcln-Straße  4. 

am  10.  April  dem  Steuorrat  a.  D.  Max  Lippcrt, 
zu  hi  Ul  in  Königsberg.  Nach  langer  Internierung  in 
DjHffKMrk  lebt  er  in  Bad  Hnrthyrg,  Herzog-Wllhelm- 
sjpö>(  i/  und  erfreut  sich  an  den  drei  Kindern 
.oute»  .einzigen,  gefallenen  Sohnes. 

«m  28.  Mär/.  Frau  Elisabeth  Gronau,  Konrektorin 
I.  JL-.  aus  Fitchhauacn,  Jetzt  ln  Espulkamp-Mittwald, 
Kreta  Lübbecke,  Steilhaus. 

am  27.  April  prau  Katt  Dectjen,  der  Witwe  des  ln 
Allenstein  bekannten  Generals  Deeljen.  geb,  Freiln 
von  der  Goltz,  aus  Allenstein.  Sie  lebt  bei  ihrer 
Tochter  in  Rothcn/Aller,  Langestraße  84. 

am  14.  April  Frau  Elisabeth  Oberpichler,  geb.  Mitt- 
ner,  aus  Tilsit.  Sie  wohnt  In  Oldenburg  i.  O.,  Gr. 
Kuhlenweg  71. 

am  20.  April  Frau  Berta  Vogel,  geb.  Groneberg, 
aus  Danneberg-Elchniederung,  Jetzt  in  Dogorn,  Kr.v 
Waldshut,  Baden. 

am  21.  April  dem  Postbetriebsassistenten  Andreas 
Hans  aus  GQttkcndorf  bei  Allenstein,  jetzt  in  Ham¬ 
bühren  2  über  Celle. 


cum  7$.  Geburtstag 

am  20.  April  Frau  Ottilie  Schmaglowskt  aus  Soldau, 
Kreis  Neldenburg.  Sie  wohnt  bet  Ihrer  Tochter 
Ellriede  in  (23)  Meppen/Ems.  Mühlenstraße  35. 

am  13.  April  dem  Postbeamten  Johann  Gross  aus 
Lydt.  Er  lebt  jetzt  ln  der  Sow|etzone. 

am  10.  April  Frau  Emma  Siegmund  aus  Königs¬ 
berg  JeUt  Essen-Stadtwald,  Zclslgstraßc  23. 

am  1.  April  Rudolf  Pctcteit,  der  30  Jahre  bei  der 
Stadtbauverwaltung  Insterburg  tätig  war  und  jetzt 
im  Ruhestand  tn  Lübeck,  Dr.-Jul.-Leber-Straße  17/19, 
wohnt 

am  20.  April  dem  Oberzollsekretär  Alois  Helmer 
aus  Allenstein,  jetzt  Papeoburg/Ems,  Bahnbofstr.  19  I. 

am  20.  April  Frau  Anna  Vioht  aus  Bothenen, 
Kreis  Lablau,  jetzt  Marne/Holstein,  Bädcerstraße  3. 

am  II.  April  Michael  Oschklnat  aus  Auerfties, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  Jetzt  Krlmpfleti  bei  Röthenbach, 
Kreis  Lindau. 

am  17.  April  dem  Lehrer  i.  R  Emil  Giesa  aus 
Kuqiadcen.  Kreis  Wehlau.  Er  wohnt  Jetzt  ln  Sdiene- 
leld  und  Itzehoe' Holstein,  Bahnhofstraße  18. 

am  7.  April  Frau  Auguste  Rayzik,  geb.  Piontedc; 
sic  lobt  noch  in  der  alten  Heimat  in  Glauch,  Kreis 
Orteisburg. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  6.  April  feierten  Ihre  Goldene  Hochzeit  Ridiard 
Kurrclck  und  Frau  Marth«,  geb.  Patzet,  aus  Tilsit. 
Das  Paar  lebt  in  Zeven,  Bezirk  Bremen,  Bünteweg  2. 

am  14.  April  das  Ehepaar  Gottlieb  Jopp  und  Frau 
Katharina,  geb.  Lojewski,  aus  Reichenwalde,  Kreis 
Lyck.  Die  Jubilare  leben  in  Neumünster,  Gerhart- 
Hauptmann-Platz  6. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feierte  am  13. 
April  Daniel  Broszuleit  und  Frau  Emma,  geb.  Pu- 
chert,  aus  Legden.  Kreis  Königsberg.  Sie  stehen  im 
75.  und  69.  Lebensjahre  und  wohnen  in  Geesthacht/ 
Elbe,  Norderstraße  25. 

August  Winnlg  Ehrendoktor 

Die  Theologische  Fakultät  der  Universität  Göttin¬ 
gen  verlieh  August  Wtnnig  zu  seinem  75.  Geburts¬ 
tag  die  Würde  eines  Ehrendoktors.  Die  Vorlel- 
hungsurkunde  würdigt  die  geistige  Bedeutung  des 
Jubilars  und  seilt  vom  christlichen  Geist  geprägtes 
literarisches  Lobenswerk  (August  Winnig  war  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  Oberpräsident  In  Ostpreußen. 

—  Vergl.  unsere  Ausgabe  vom  25.  März  dieses  Jah¬ 
res.) 

Unsere  Abiturienten 

Seit  Ostern  Ist  uns  eine  große  Reihe  weiterer 
Namen  von  Jungen  Landsleuten  bekanntgeworden, 
die  Ihre  Reifeprüfung  bestunden  haben.  Wir  gra¬ 
tulieren  ihnen  und  geben  Ihre  Anschriften  be¬ 
kannt: 

Rosemarie  Stoffs«.  Düsseldorf- Kaiserswerth, 
Annostraße  8.  —  Gerd«  Bork,  HedV.rwten-Hohen- 
zollcm,  SUberburgstraße  “f.  —  Margret  Krüger, 
OberhausendRhelnland,  SlObentXlrgensr'.rnße  «7.  — 
Ingrid  Casemir.  Warendorf  1,  W.,  An  der  Tönne- 
bung  44.  —  Christ«  Tletsi.  Oberhausen.  —  Do  rette 
Eber»,  Frankfurt  M.,  Oartenstraße  14a.  —  Barbara 
Lindenblatt.  MUnster/W.,  StctnfuMer  Straße  87.  — 
Annettes  Schröder,  Harachcld.  Post  Benroth.  Obb.  — 
Elisabeth  EnnlrkoH,  Marbcmdi-idiu.  Rotenberg  24a. 

—  Ursula  Pachter.  Hamburg  88,  Martenthoter  Str. 
163.  —  Ingetraud  Palelt..  Osnabrück -F.veriburg.  Kuh- 
stTuße  54.  —  Heldelo re  Presch,  Gelsenlelrchen,  Rulm- 
ker  Straße  11.  —  Ruth  Grumirtricl.  Bremen-BKunon- 
thal,  LXlssumer  Straße  »1.  —  Ursula  Klefert.  Rosdorf 
bet  Göttingen.  —  Anita  Kaiser,  Drttnn /Bergstadt 
bei  Wermetskirchen.  —  Irmgard  Ketclhut.  Hlnler- 
hufo  9  bei  Wermelskirchen.  —  Marie-Luise  Ander¬ 
sen,  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Schleußnerstraße  17.  — 
Adeünde  Domsatla,  Rechenberg,  Kreis  Crailsheim, 
Württemberg. 

Wotf-Dictrlch  Tottcmltt,  Immenhaosen  bet  Kassel, 
Gertenstraße  4.  —  Friedrich  Muck  lack.  I. er.  geriet!  W., 
Induatriestrafle  W.  —  Klaus  Pachter,  Siecburg.  Han¬ 
senstraße  7.  —  Martin  Haler.  Worms-Pfiff!  «heim. 
Hhtzerstraße  30.  —  Fritz  Hartmann  Jun..  sächarren- 
berg.  Berltn/W.'  —  Manfred  Froese.  Travemünde. 
Kohlenhof  4.  —  Arthur  Wllluhn,  Groß-Partn  bei  Bad 
Schwartau.  —  Edmund  Skedzuhn,  Frankfurt/M., 


wahrend  die  auch  ln  der  Landwirtschaft  unauf¬ 
haltsam  fortschreitende  Technik  die  Pferdezucht  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  In  Bcdiängnts  bringt  und  zuerst 
die  Kaltblutzucht  gänzl.ch  »um  Erliegen  zu  bringen 
droht,  haben  dem  ostpreußischen  Pferd  seine  her¬ 
vorragenden  Eigenschaften  den  Markt  wieder  geöff¬ 
net  und  Kaufet  kreise  zurückgewonnen,  die  ln  den 
Jahren  der  erzwungenen  Zuchtpausen  verloren 
worden  waren.  Die  ostpreuWsche  Zucht  zahlt  zu 
den  Zuchten  mit  der  größten  Aussicht,  sich  zu 
behaupten. 

Das  war  für  den  Beobachter  das  entschetdenae 
Ergebnis  der  Hauptversammlung  des  Verbandes 
zur  Zucht  von  Warmblutpferden  Trakehner  Ab¬ 
stammung  In  Hamburg  am  11  April.  Dieses  Ergeb¬ 
nis  jedoch  lat  nicht  nur  den  Eigenschaften  und  Lei¬ 
stungen  unserer  Pferde  und  nicht  allein  den  Zeit¬ 
umständen  zu  verdanken,  sondern  vor  allem  oer 
harten  Arbeit  und  der  Hingabe  der  ostpreußlscnen 
Züchter,  ihrem  festen  Zusammenhalten  und  oer 
Tatkraft  der  Repräsentanten  Ihres  Vertoanae». 
denen  durch  eine  wirksame  Unterstützung  die  An¬ 
erkennung  der  Bundesrepublik  und  ylmger  deut¬ 
scher  Länder  zuteil  wurde  Es  schien  zuerst,  at» 
hätten  steh  nur  unwesentliche  Trümmer  der  ost- 
preußischen  Zucht  retten  können  und  als  sei  diese 
Zucht  Im  ganzen  verloren.  Etwa  fünf  Jahre  Arbeit 
waten  notwendig,  bis  man  wieder  Gebraatchspferde 
mit  Verkaufsausstchtcn  auf  den  Markt  bringen 
konnte.  Die  beiden  erfolgreichen  Auktionen  ostDr. 
Pferde  lm  verflossenen  Jahr  in  Wickrath  und  Düs¬ 
seldorf,  auf  denen  durchweg  P  ei9e  über  dem  west¬ 
deutschen  Durchschnitt  erzielt  wurden,  bewiesen, 
daß  In  den  letzten  fünf  Jahren  gleichzeitig 
die  Neubegründung  der  ZUchtergemeinschaft.  die 
erste  notwendige  Konsolidierung  Ihrer  neuen 
wirtschaftlichen  Lage  unc  die  Wiederaufnahme  der 
Zucht  selbst  gelangen  Das  Ist  eine  erstaunliche 
Leistung,  auf  die  der  ostpreußische  Zuchtverbanu 
stolz  sein  kamt.  Er  verfügt  heute  über  871  eingetra¬ 
gene  Stuten  und  49  ostpreußische  und  21  weitere 
Hengst*.  Eine  Verändcixme  oos  ostpreußlscnen 
Typs  unter  den  veränderten  Umständen  läßt  «teti 
noch  nicht  beobachten,  vielmehr  wutden  auch  aut 
westdeutschem  Poden  Pfetde  herangezogen,  die  oen 
ostpreußlschen  Typ  tn  einer  Reinheit  verkörpei  n, 
wie  er  besser  nicht  tn  Trakehncn  hätte  heran- 
wachsen  können.  Dte  ostpreußische  Pferdezucht 


Münchener  Str;  45,  —  Norbert  Wallburg.  Betertal/ 
P  irden  —  Hans-Joachim  Konschcwaki,  Herford, 
Heldestraße  IS.  —  Reinhard  Karllsch,  Braunschwelg, 
Götttngstraßc  15.  —  Eberhard  Lang leau,  Stadc/Elbe. 
Schtffertorstraße  58.  —  Wotfgang  Loewe.  Greven- 
broldi /Nieder rheln.  —  Manfred  Baiasus.  Lensahn/ 
Holstein.  —  Martin  Weber,  Wiesbaden.  Dambnchtal 
15.  —  Reinhard  Kenelelbneher,  Neustadt  Nr.  1.  Kreis 
Springe.  —  Garwtn  Krieg.  Uslngen/Tiwmus.  —  Geotg 
Rtppcrt,  Visbeck.  Kreis  Vechta  Oldenburg.  —  Peter 
Lr/titer.  Lüdlrrehmuswt.  —  Wilhelm  Melerfeldt.  Ktcl, 
Fröbelstraß*  13.  —  Klaus  Köslin«.  Viersen.  SUchtel- 
ner  Straße  55.  —  Gerhard  Bergmann,  Achterwehr 
bei  Kiel.  —  Kuno  Dobrowotskl.  Paderborn  Ansgnr- 
straßc  28,  —  Jllitren  Stawakl.  Berlin -Reinickendorf  I. 
Amendestraße  79.  —  Christian  Wölk,  Damsdorf  über 
Bad  Scgebcrg.  —  Hortmuth  Manthet,  Ponn.  Dco- 
threnstraße  fn.  —  Wilfried  Manthet.  Kiel.  Feld- 
straße  94.  —  Manfred  Lledtke.  Homfeld,  Post  Irtnlen, 
Holstein, 

Alemannen-Hous 

Burschenschaft  Alemannia- Königsberg 
JeUt  In  Kiel 

Mit  dem  Beginn  des  Bomniersemesters  1)53.  etwa 
Emir  April,  wird  die  «eit  *879  an  der  Albertus- 
Unlvrrsllät  In  Könllsberg  bestehende  Burschen¬ 
schaft  Alemannia  an  der  Kieler  Universität  zu 
neuem  l.ehen  erstehen.  Sie  umfaßte  In  Kftnltsberg 
etwa  800  Mitglieder,  fast  vollzählig  Ostpreußen. 
Nach  1)45  haben  sich  In  der  Bundesrepublik  etwa 
160  alte  Herren  wieder  zusaramengefuntlen.  Nun 
soll  zu  dem  alten  Stamm  wieder  akademische  Ju¬ 
gend  kommen.  In  Kipl.  Itlndenburgufer  )3.  Ist  ein 
Haus  erwürben,  das  neben  der  Wohngelegenhelt 
für  die  Studenten  die  nötigen  Räume  für  das  Ge¬ 
meinschaftsleben  und  die  Geselligkeit  bietet.  Dieses 
Alemannen  - Ha  ns  soll  aber  auch  besonder« 
der  Pflege  des  osipreußischen  Heimatgedankens 
dienen,  und  hier  soll  auch  den  nicht-ostpreußlsehen 
Studenten  die  Geschichte,  die  Kultur  und  das 
Wirtschaftsleben  des  für  Deutschland  «o  unentbehr¬ 
lichen  Landes  Ostpreußen  nahegebracht  werden. 


hat  die  entscheidenden  Schritte  zur  Ueberwindunft 
ihrer  schwersten  Krise  getan. 

Freiherr  von  Schrötter,  dem  In  einstimmiger 
Wiederwahl  zum  Vorsitzenden  Dank  und  ver¬ 
trauen  dea  Verbands-  ausgesprochen  wu  ixven, 
dankte  besonders  dem  Bund  und  den  hilfsbereiten 
Ländern,  vor  altem  Norörhetn- Westfalen  und 
Schleswig-Holstein,  für  ihre  wirksame  Unter¬ 
stützung.  Um  steh  dieses  Vertrauens  würdig  ztt 
zeigen,  entschlossen  sich  die  ostpreußlschen  Züch¬ 
ter  nach  kurzer  Debatte  zu  noch  größeren  persön¬ 
lichen  Opfern  für  die  Erhaltung  Ihres  Verbandes 
und  Ihrer  Zucht.  Landstaltmetster  Dr.  Kusr, 
Noidh ein- Westfalen,  schilderte  dte  schlechte  Lage 
deT  Pferdezucht  lm  Allgemeinen,  die  besonders  auf 
der  vorwiegend  technischen  Einstellung  der  Jugend 
beruht:  er  erzählte  von  Söhnen,  die  den  väter¬ 
lichen  Hof  verlassen,  wenn  det  Vater  sich  nicht  zur 
Anschaffung  eines  Traktors  oder  gor  eines  Motor¬ 
rades  entschließt.  Demgegenüber  zeigte  er  die  Aus¬ 
sichten  gerade  der  ostpreußlschen  Zucht  auf,  ment 
nur  In  der  Wirtschaft,  sondern  gerade  such  Im  Reit¬ 
sport.  der  sich  gegen  die  Technisierung  behaupten 
werde, 

Dr.  Schttke,  der  Geschäftsführer  des  Verbandes, 
der  den  straffen  Jahresbericht  verlas,  erfuhr  eine 
besondere  Ehrung,  da  er  am  t.  April  30  Jahre  hin¬ 
durch  lm  Dienste  der  ostpreußlschen  Pferden  -nt 
stand.  Freiheit  von  Schrötter  schilderte  seine  Ver¬ 
dienste  In  der  Ueberwtnaung  der  F.ngpässe  unserer 
Zucht  In  den  zwanziget  Jahren  und  hob  hervor, 
daß  Wiederaufbau  und  Fortbestand  des  Verbandes 
nach  der  Vertreibung  zum  größten  Teil  das  Ver¬ 
dienst  Dr.  Schilkes  seien.  Herzlicher  Beirat!  (ji  •- 
deckte  die  Versuche  des  bewährten  Geschäftsfüh¬ 
rers.  dte  Ehrung  auf  die  ganze  Gemeinschaft  zu 
übertragen 

Nach  kurzer  Rückschau  auf  dte  beiden  Auktionen, 
die  trotz  großer  Schwierigkeiten  zustande  kamen 
und  ein  über  Erwarten  gutes  Ergebnis  zu  :  q  n. 
entspann  »Ich  eine  lebhafte  Diskussion  über  7.U- 
kunftrptäne  und  gangbare  Wege,  neue  Käufct  kreise 
zu  gewinnen  und  einen  möglichst  breiten  Absatz  zu 
erzielen.  Dr.  Schttke  ermahnte  die  Züchter  be  -In¬ 
ders  zur  termingerechten  Anmeldung  der  zum  Ver¬ 
kauf  stehenden  Pferde  bei  der  Gesehäfrsfiihi  g  n  s 
Verbandes.  CK 


Außerhalb  der  Verantwortung  der  Redaktion. 

Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertigen 
Betten  wie  ansoneten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  wellbekannte 
Firma  Rudolf  B  I  a  h  u  t  (früher  Deschenitz  und 
Neuern  im  Böhmerwald},  besonders  allen  Hei¬ 
matvertriebenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
jetzt  in  Furth  t.  Wald  und  Krumbarh 
(Schwaben),  rechtfertigt  stets  durch  besle  und 
preiswerte  Lieferung  dieses  Vertrauen  Lesen 
Sie  da-9  Angebot  .m  Anzeigenteil. 


Geschäftliches 

Hausputz  mit  Verstand! 

•  Was  haben  S(c  davon,  wenn  Sie  beim  Frilhiohis- 
DUt?..  die  ^pnberkeit  und  Ordr\uim  in  Irrten 
»ifkit  oQen  Ansiionitunßcn.  *  HKopTsauneizen 

und  Erschöpfung  bözfiftlen  müssen?  MiidfeflMkSic 
sich  deshalb  einen  vernünftigen  Plan.  ehc,S>»*Lan 
den  Hausputz  zehen.  Nehmen  Sie  «Ich  Llf.  ti£'n 
Tag  nur  das  vor.  was  Sie  ohne  UeberonstrenRung 
le:»t*n  können 

Sorgen  Sie  rechtzeitig  für  gute  und  zweckmäßige 
Putz-.  Wa^ch-  und  Re»nt«un*5m Ittel.  damit  Sie  »ich 
die  Atbeit  *o  einfach  und  mühelos  wie  möglich 
machen.  Die  chemische  Industrie  brinut  eine  Viel¬ 
falt  auseezelchnotcr  Mittel  auf  den  Markt  r.  B 
zum  Saubermachen  llenkclsnehen.  die  eigens  /.u 
dem  Zwecke  geschaffen  sind  die  Hausarbeit  /u 
erleichtern.  Holen  Sic  »ich  also  Jetzt  zum  Früh- 
Jahr*put7.  die  guten  Henkcisachcn  ins  Haus:  Pei- 
*11.  Perwoll,  1ml.  Ata  u»w.  setzen  Sie  diese  Mittel 
zweckmäßig  und  genau  not*  der  Gebrauchsanwei¬ 
sung  ein  —  und  Sie  worden  mit  der  geringsten 
Anstrengung  und  dem  größten  Erfolg  Ihren  Haus¬ 
putz  hinter  »Ich  bringen! 


UTERNER 


1U  Ihnen  — - 

„1  Kostenlos  und 

•rhoWen  Sie  dann 

f,üh|ehr»Welalo9 

Sen 

«SCHAU 

bi.  49.50DM  z.'g' 

•  «r°9* 

d«,  sowie  Rocke, 
ußerdem  viele  we 
„1.  Angebote  * 
jerweren  usw 

iben  Sie  noch  heule 

E.  lohnt  »ich 


Für  unser  Wasserwerk  wird  sogleich  ein 


Oberwerkmeister 


gesurht.  Zu  beaufsichtigen  sind  Dampf-  und  Elektro-Pump- 
werke  mit  Jahresleistung  von  32  Mtll.  cbm.  Umfangreiche 
Kenntnisse  tm  Kolbe rtdampfir.asehinen-  und  Krelsetpumpen- 
betrieb  ei-forderlich.  Verlangt  wird  Meisterprüfung  als  Schlos¬ 
ser.  —  Besoldung  nach  TO.  A  Verg.  Gr.  VI  b.  Gute  Dienst¬ 
wohnung  mit  Garten  am  Werk  vorhanden.  Technisch  und 
praktisch  vorgeblldctc  energische  Fachkräfte  wollen  Bewcr- 
btmgen  mit  selbstgeschriebenem  Lebenslauf.  Zeugnisabschrif¬ 
ten  und  Referenzangaben  an  dte  Personalabteilung  der 
stadtwerke  Duisburg  einretchen. 


TRIEPAD  Markenräder  i 


Spezialräder  ab  80  DM 
Starkes  Rad,  Halbballon 
mil  Rückstrahler- Pedale 
Dynamo- Lampe,  Schloß 
Gepäckträger:  106  DM 
Domenfahrrod  110  DM 


inhtthUnOMaüuu  Difck,  on  Pfiva„ 

Ruckgaberecht!  Ständig 
Dankschreiben  und  Nach¬ 
bestellungen .  Bildkatalog 
über  Touren- Luxus- Sport 
und  Jugendräder 


Bar-  oder  Teilzahlung 

Triepad  Fahrradbau  Paderborn  64  a 


gratis' 


Kinderloser  Geschä  ft  shn  nahmt 
sucht 

perfekte 

Haushaltshilfe 

für  Nähe  Düsseldorf.  Kochen 
Bedingung.  Familienanschluß1 
Angebote  unter  TH  30  3R3  a  an 
Wanner  Werbung  KG.  Düssel¬ 
dorf.  Friedrlchstraße  26. 


Suche  tücht..  alletnst.  Landwirt, 
der  meinen  66  Mg.  gr.  herren¬ 
los.  Betrieb  intenatv  bewirt¬ 
schaften  kann  u.  alle  vorkom¬ 
menden  Arbeiten  übernimmt. 
Angen.  Dauerstellung.  Gehalt 
u  Eintritt  nach  Vereinbarung. 
Nur  schrlftl.  Bewerbungen  an 
Frau  Erna  Zoellnor 
Mehr,  Kreis  Kleve. _ 


LeUtungsf-  Wl.chefabrik  sucht 


,ng«f.  Wä.chefab 

Vertreter(in) 


f.d. Verkauf  v  Kletderstoffcn.Lctb- 
und  Haushalt  Wäsche  an  Private 
Schone  Kollektion  kostenlos. 
Guter  sof  Barverdienst 
Bewerb,  an  Waschefabrik  50 
Stolberg  (Rheinland)  Postfach 

Eine  feine  Sache  für 

Wöschevertreter  (innen) 

ist  die  Vertretung  de* 
Ausstcuervercandhause* 

Such,  zu  sofort  oder  später  et^  1-  )•  Frink  &  Brüder,  Solill^n 
Jungen  Mann  bzw,  Wirtschafter 


^  C5jollonangaf>oto  ) 


BETTEN 

Oberbett,  130/200.  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  DM  45.-.  S5f. 
mit  5  Pfd  guter  füllkräftiger 
Mischfeder  mit  Daunen 

DM  83.— 

Kopfkissen.  80/80.  mit  2  Pfd 
Federn  .  DM  12.50 

Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer 
Jeder  50  Bettbesteller  erhält 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 
Versand  p  Nachnahme  franko 

Textilhaus  Schweiger 

früner  Insterburg 
Jetzt  Geest  Mach!  Fl  be.  Markt  lt 


Hausgehilfin,  auch  ält.  Frau,  für 
städtischen  Haushalt  gesucht. 
Zweitmädchen  vorh.  Forstmeister 
Dr.  Bonnemann,  Hann. -Münden, 
Weserpfad  1. 


Gesucht  wird 

alleinstehende  Frau 
mögt.  Rentnerln,  f.  d,  Verwal¬ 
tung  e.  Jagdhauses  i.  landsch. 
schöner  Lage  t.  Westerw.  Ge¬ 
fordert  .  wird:  Instandhaltg.  d. 
Gartens  u.  Grundstücks,  Betr. 
d.  Hühnerhofes,  Aufwart«,  b. 
Anwesenh.  d.  KlgentUmerohc- 
psores.  Geboten  wird:  freie  kl. 
Wohnung.  Bremtun«  u.  Be- 
leuchtg.  u.  Barvergtg.  n.  Ver- 
einb.  Gesunde  u.  voi!  arbelts- 
fähg.  Interessenttmten.  etwa  30 
bis  45  .1..  d.  resolut  u.  furcht¬ 
los  sind  (Halls  Hegt  außerhalb 
des  Dorfes)  schreiben  an: 
Nieckau,  (88b)  Liebenscheid  üb. 
Renncrod. 


Suche  ab  sofort  für  meinen  4- 
Pers.-Haush.  zuverlässige 
perfekte 

Köchin 

Mögt,  nicht  unter  30  Jahren. 
Zuschr.  u.  N  B  515  an  Werbe- 
Müllftr,  Höxter  Wcstf. 


Vertrauensposten 

sucht  ««blld.  Dame/Rentn«rtn, 
©vg.,  60,  OstfL,  lm  Helm  od«r 
deigl..  auch  HaushaHsfLUtrg  b. 
Nit.  Herrn,  evtl  schlicht  um 
»chllcht.  Angebote  erb.  unter 
Nr.  31  608  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


^  GtoHongosucfioj 

Ostpr.  Krlegswwe.,  42  J.,  m.  Honte 
u.  2  Kind.  (16  u.  5  J.).  sucht  Arb. 
gleich  welcher  Art.  am  liebsten 
i  d.  Landwirtschaft.  Nähe  Ober¬ 
hausen  od.  Essen  (Rhld  ).  Angeb. 
erb,  u.  Nr.  31  931  Das  Ostprcu- 
ßonblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostprciißin,  39  J.,  sucht  zum  1.  Juni 
1953  passend.  Wtrkuncskrels  als 
Stütze  der  Hausfrau.  Gute  Zeuc- 
ntose  vorh  Evtl,  auch  HeimkiUJie 
od.  ähnl.  Angeb  erb  u  Nr.  32  118 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


auf  660  Morg.  großen  Hof.  Dort¬ 
selbst  ab  l.  5.  die  Stelle  eines 
Gespannführers  frei.  F.  W.  Baehr, 
Freienberg.  P.  Sehestedt  (Schles¬ 
wig-Holstein).  ehern.  Raudnltz 
(Westpr.) _ 

Ein  Junge,  der  Lust  u.  Liebe  hat. 
dos  Bäckerhandwerk  zu  erler¬ 
nen.  kann  sich  sofort  metden  bei 
Bäckermeister  Josef  Beier  (fr. 
Bladen.  Kr.  Lcobschütz  OS), 
jetzt  Emsdetten.  Hoiiändcrwcg  2b. 


Lohnende  Vollexlstenz  Im 
Teilzahlungsverkauf  geboten 


Ausgelernt. 

Bäcker  als  Volontär 
für  meine  Konditorei  u,  Eis¬ 
geschäft  sofort  gesucht. 

E.  Heimendahl,  l’etersen  Holst. 
Gr.  Sand  48 


Ich  suche  für  meinen  Gut*betrieb 
von  200  Mg.  Nahe  Wuppertal 
einen  ted.  Melker  (10  Kühe.  20 
bl»  30  Schweine)  u  einen  led. 
Gespannführer.  Angeb  m.  Lohn- 
fordenmgen  an  J.  von  Meer. 
Dussel,  Post  Dornap.  Rhid.  t 


Nähe  Bochum  wird  ab  l.  Mat  oder 
Jun4  Wirtschafterin  mit  alten 
vorkomm.  Hausarbeiten  gesucht 
Mrtdc!  für  Hausarbeiten  Ist  nach 
Möglichkeit  mitzubringen.  Wert 
wird  auf  selbst.  Arbeiten  u.  Ehr¬ 
lichkeit  gelegt.  Fahrt  wird  bei 
Vorstellung  zurückerstattct.  Be¬ 
werb.  erb.  u.  Nr.  31  938  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anzeigen-Abteüg., 
Hamburg  24. 


Pens.  Beamter,  Ww„  ajletnst..  mit 
2-Z.-Wohng..  s.  eins.  Bcamten- 
Kriegerwltwe  z.  HaushaltsfUhrg. 
Zuschr.  unt.  O  P.  postlagernd 
Bündhelm  (Harz). 

Vertreter(in)  für  Uhrenversandge¬ 
schäft  (Tettz.)  gesucht.  Birkenfeld 
b.  Pf  hm.,  Postfach  300. 

Suche  frdl.  Junges  Mädchen  für 
landw.  Haushalt.  Fam.-Anschl.  u. 
Gehalt.  Frau  Lina  Klaue.  Bre- 
mon-Oberneuland.  Rockw.  Heer¬ 
straße  183. 

Zuverlässige.  Jüngere  Hausange¬ 
stellte  (nicht  unt.  18  J.)  m.  Koch¬ 
kenntnissen  tn  selbständige  Stel¬ 
lung  gesucht  Zuschriften  an  Frau 
v.  Steegen,  Bielefeld,  Schubert- 
straße  8.  I 

Suche  zum  15.  4.  od.  später  tücht. 
Mädchen  nicht  unter  18  J.  für 
Haus  Garten  und  Landwtrtach. 
Voller  Familienanschluß,  guter 
Lohn  Wwc.  Bern.  Große  9ies- 
trup,  NorüwaJdc,  Suttorf  81.  1 


Suche  f..  m.  kl.  gedie«  Fiemdenh. 
I.  bayr.  Gebirge  x.  I.  Mat  ein  fl. 
Jg.  Mädchen  b.  Fam.-Anschl.  au» 
g.  Haus  (Flüchtling)  bi»  xu  18  J.. 
d.  Interesse  f.  d  Haush.  hat.  An¬ 
geb.  m  Lcberuü.  u.  Ltchtb.  erb. 
u.  Nr.  3t  982  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  84. 


Kinderliebes  Mädchen  IUr  Haush. 
m.  1  kleinem  Kind  in  Stadtnähe 
Kettwig  gesucht.  Bewerb,  erb.  u. 
Nr.  38  055  Das  Ostpreußenblatt. 
Amt. -Abt..  Hamburg  24. 


Suche  Bauerntochter  von  gut.  Aus- 
sch.,  ev.,  Atter  16—19  J„  f.  Land- 
wtrt»chaft,  wo  später  Einheirat 
geboten  wird.  M.  Podzun,  Vosse¬ 
nack  b.  Düren,  Rlngstr.  14.  Rhld. 


Stahe  zur  Aushilfe  8Ur  etwa  « 
Monate  ab  1.  «.  1953  liebens¬ 
würdiges 

junges  Mädchen  oder  Frau 
ab  38  J.  zur  selbständigen  Füh¬ 
rung  des  Haushaltes,  da  die 
Hausfrau  sich  Ihrem  Besuch 
aus  Südamerika  widmen  muß. 
Hilfskräfte  vorh.  —  bürgert. 
Landhaus  mit  Zentrathetzg.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  31  843  Da» 
Oatproußenbialt,  Anz.-Abtellg.. 
Hamburg  24. 


Suche  f.  mein,  landw.  Hau»hatt 
Nähe  Wuppertal»  ein  fleißiges 
Hausmädchen.  Köchln  sowie 
Wasch-  u.  Putzhilfe  vorhanden. 
Frau  v.  Meer,  Dussel,  Post  Dor¬ 
nap,  Rhld. 


Für  eine  ostpr.  Gaststätte  tn 
Norddeutschland  worden  per 
sofort  gesucht 

1  Hausgehilfin 

Atter  20-25  J„  ehrt.  u.  zuverl., 
kann  bet  Eignung  auch  htlfs- 
wei&e  Gäste  bedienen, 
t  Haustochter 

Alter  etwa  15  J  (Schulabgän¬ 
ger  angen.).  welche  dte  Absicht 
hat,  unter  Anteils,  von  Fach¬ 
kräften  Haus-  u.  Küchenwirt¬ 
schalt  zu  erlernen.  Kost  und 
Logt»  I.  Hause,  gt.  Behandle. 
Eltarvgcb.  m.  d.  übt.  Unterlag, 
u.  Lichtbild  erb.  u.  Nr.  32  070 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


OievmziPße’i- 

sAntLeUf^n  ( 

Bewerbungen.  Angcbott*  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  aut  dein 
genchlosscnen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Feinste  Aachener 

Kammgarnstoffe 

für  Anzüge  und  Kostüme. 
Verkauf  direkt  an  Private 
zu  günsugmt.  Tagespreisen.  For¬ 
dern  Sie  unverbindlich  unsere 
reichhaltige  Kollektion  an. 
Grolle  Auswahl  In  reinwollenen 
Damenmantel-  u.  Sportstoffen. 
Nachn.-Vers.  mit  Rückgabe  recht 
TUCHVERSAND  II.  FISCIIKK 
Aachen  IM,  Ludwlgnallce  85 


Jahrgang  4  /  Folge  11 


Das  Ostpreußenblatt 


Zte  de<  Daseins 

inh, chm,  mH  ‘hm  Boden  der  geliebten  He, mal 
Ä  S?««  ni-iip»  Ordnungen  leben  mußte 
kannte  zuletzt  nur  ■•■■ne  I  rrige,  alh  die  such  z.  ß. 

den  Jahren  f‘M5  l«M*  in  den  Trumm«- 
sltaßen  Königsbergs  begegneten.  rlc‘en  s'<*< 
die  Frage  zu:  wann  kommen  wir  heraus?  Der 
vernagelte  Viehwagen  begleitet  von  Patten 
mit  autgeptlamlcm  Bajonett,  der  sidj  durch 
Tage  und  Nnelite  immer  weder  von  de,  Hei¬ 
mo/  enllernle  —  er  war  doch  Bettung! 

Aber  keine  irdische  Enlicrnung  vermag  uns 
aus  dem  Herr sehallshe, eich  der  Finsternis  her- 
nuszubringen.  Paulus  nennt  sie  eine  Obrigkeit 
und  ihre  Grenzen  sind  über  die  ganze  Erde 
gesteckt.  Der  Hm  der  dunklen  Gewalten  wagt 
es  dem  Herrn  des  Uchtes  und  der  Wahrheit 
ins  Gesicht  zu  sagen  mit  der  Gebärde  des 
Herrschers  der  Well:  dies  alles  will  ich  dir 
geben  so  du  niedertrillsl  und  muh  anbetest] 
Aber  an  dieser  Stelle  wo  alle  lallen  und  ver¬ 
strickt  werden,  geblendet  sind  und  vcrwmt, 
und  im  besten  Falle  bekennen:  wollen  habe 
ich  wohl,  aber  vollbringen  das  Gute  linde  ich 
nicht  —  steht  der  Fine  in  Freiheit  und  Macht 
und  zwingt  den  dunklen  Herrscher  zu  Flucht 
und  Niederluge.  Dieser  lesits  Christus  ist  Sie¬ 
ger  qeworden  ober  alle  Unsteten  Gewalten, 
die  in  der  dretlachvn  Fronlwcllc  von  Sunde, 
Tod  und  Teulcl  das  Leben  der  Menschen  be- 
rennen  und  dauernd  bedrohen.  Jedes  Osterlest 
ist  Siegeslesl  seiner  herrlichen  Talen.  Was  er 
Jeble.  litt  und  s/rilf.  ist  lür  uns  geschehen.  In 
Ihm  steckt  der  Vater  aller  Menschenkinder 
reitende  Hönde  nach  allen  aus.  welche  in  der 
Dunke/hcif  eines  sinn-  und  ziellos  gewordenen 
Daseins  das  Menschentum  nach  den,  Bilde 
Golles  zu  verlieren  drohen.  Der  ehrhirchlige 
Goethe  soll  uns  sagen,  was  Golles  Hrindc  be¬ 
deuten.-  Golles  ist  der  Orient.  Golles  isl  der 
Okcldenl,  nord-  und  südliches  Gelände  ruhn: im 
Frieden  seiner  Hände.  Es  isl  uns  nicht  ver¬ 
wehrt,  diese  Verse  unmittelbar  in  unser  Heule 
zu  über  tragen  und  zu  vet  trauen,  daß  also  der 
Osten  wie  der  Westen  unter  der  Herrschott 
Gottes  sieht.  Die  mit  der  Weltregierung  be¬ 
schäftigten  Hände  Gottes  strecken  sieh  nun  dem 
einzelnen  Menschen  entgegen  und  bringen  ihn 
in  das  Reich  seines  Sohnes.  Die  Hcrrschalt 
Jesu  isl  groß  und  von  zwingender  Gewalt. 
Wen  er  ergntien  hat.  den  läßt  er  auch  nicht  los-, 
e;  gibt  dem  Leben  Mitte  und  Ziel.  dazu,  wie 
es  unseren  Konfirmanden  am  Tage  ihrer  Ein¬ 
segnung  segnend  gesagt  wird:  Schutz  und 
Schirm  vor  allem  Argen.  Sein  Dienst  an  uns 
hat  ihm  dos  Lehen  genommen,  und  er  hat  es 
aegeben  in  wahrer  Liebe-  und  mit  der  letzten 
Bereihebnlt  Aus  Geretteten  baut  er  sein  Reich, 
wie  einer  gesurrt  hnl:  mit  zerbrochenen  Steinen. 
Bestand  und  Dauer  dieses  Reiches  stehen  aber 
nicht  bei  Menschen,  sondern  hei  dem  Sohn 
Golles. 

Wo  er  regiert,  herrsch/  Friede  und  Freude, 
l’nter  seiner  Herrsrhall  wird  jede  Last  tragbar, 
iedes  Leid  zum  Seaen  und  jeder  Verlust  ein 
Gewinn.  Schließ  dich  der  rettenden  Umsiedlung 
an!  Sie  bringt  das  Lehen  und  baut  die  unver¬ 
lierbare  Heimat. 

Plärrer  Leitncr  -  Königsberg 

Altdort  bei  Nürnberg 


Aus  der  Werkstatt  des  Bootsbauers:  Sporlboole  lür  die  Ruderclubs  gehen  aus  Mölln  in  alle  Gegenden  der  Bundesrepublik  I liild  links). 
Zum  ersten  Male  nach  dem  Kriege  wird  eine  Eis/aclU  (rechts  im  Vordergrund)  gebaut.  Dahinter  das  Gerippe  eines  modernen  Beibootes 

aus  lilmverleimten  Sperrholz 


In  Königsberg  am  Pregel  lag  einst  Ostpreu¬ 
ßens  größte  Bootswerft.  Sie  hieß  Empadter  & 

Karlisch.  und  aus  den  Händen  dieser  beiden 
Buotsbaumeister  und  ihrer  tüchtigen  Gesellen 
und  Lehrlinge  stammten  viele  Segeljachten  und 
Motorboote,  Marine-  und  Zollbarkassen.  Ar- 
beitsfahrzeuge,  Ruder-  und  Paddelboote  und 
ene  ganze  Anzahl  unserer  schnellen  Eisjachten. 

Diese  Werft  war  die  Vorgängerin  des  Be¬ 
triebes,  von  dem  ich  heute  erzählen  will,  näm¬ 
lich  der  Norddeutschen  Sportbootwerlt  Karüsch  f 
&  Sorensen  in  Mölln  in  Schleswig-Holstein.  Ich  I 
glaube  besonders  berechtigt  zu  seih,  von  den  S 
Männern  zu  berichten,  deren  ganzes  berufliches  I 
Können,  deren  Liebe  und  Stolz  edlen  Hölzern  H 
und  ihrer  Verarbeitung  gilt  und  den  Bau  von  ■ 
tüchtigen,  schnellen  und  schönen  Booten  er-  X 
strebt.  Booten,  die  der  stotlgewordene  Wunsch-  ■ 
träum  von  Menschen  sind,  die  das  Wasser  ■ 
lieben,  von  Seglern,  Ruderern  und  Kanufahrern,  ™ 
fch  glaube  dazu  berechtigt  zu  sein,  weil  ich 
schon  als  fünfzehn-  oder  sechzehnjähriger 
Junge  in  jene  Werft  an  der  Altstädti¬ 
schen  Holzwiesenstraße  hineinriechen  durfte, 
um  für  den  Selbstbau  meiner  eigenen  Boote  « 
etwas  zu  lernen,  well  ich  später  nahezu  jeden  . 

Neubau,,  sah,  der  dort  entstand,  weil  natürlich  i 

auch  meine  eigene  Eisjacht, .  die  mir  den  «J 
Meistertitel  einbrachte,  dort  gebaut  worden  ist,  9 
und  well  die  so  erwachsene  Freundschaft  mit  H 
den  Säeistern  und  der  Werft  bis  heute  bestehen  I 
blieb.  9 

Als  Wilhelm  Karlisch  mit  seinem  Wohnschiff  ® 
auf  einem  der  hübschen  Möllner  Seen  vor 
Anker  ging  und  wieder  anfangen  wollte,  da 
war  das  auch  für  ihn  kein  Zuckerlecken.  Sein 
früherer  Teilhaber  Willy  Empacher  hat  heute 
eine  Bootswerft  am  Neckar,  und  Karlisch  baute 
ln  Mölln  einen  kleinen  HolzbearbeUungsbetrieb  _e, 
auf,  denn  an  Bootsbau  war  zunächst  gar  nicht 
zu  denken.  Da 

Und  heute?  Ein  Unternehmen,  das  auf  einigen  All 
Spezialgebieten  einen  ausgezeichneten  Ruf  in  SO! 
den  Fachkreisen  der  ganzen  Bundesrepublik  n 
genießt!  Da  wurden  zum  Beispiel  seit  der  sje 
Währungsreform  dreilausend  Rennriemen  ge-  un| 
baut.  Das  sind  also  die  Riemen,  mit  denen  die  gjr 
Rennmderer  ihre  Boote  fortbewegen,  und  das  ^ 
hört  sich  furchtbar  einfadt  an.  Aber  der  Bau 
eines  soldten  Rerairieraens,  das  wissen  die 
Fachleute  genau,  ist  eine  ganz  besondere  Kunst.  ^jn 
Kunstvoll  verleimt,  besteht  der  Schaft  aus  vier-  daj 
zehn,  das  Ruderblatt  aus  vier,  der  ganze  Riemen  err 
also  aus  nicht  weniger  als  achtzehn.  Holzteilen,  mö 
und  dazu  aus  verschiedenen  Holzsorten.  Die  f 
schlanken  Dinger  sind  natürlich  hohl  gebaut,  g  ' 
sie  haben  nur  eine  Wandung  von  acht  Milli- 
ineter  Dicke,  denn  der  3,75  Meter  lange  Riemen 
darf  nur  vier  bis  fünf  Kilogramm  wiegen.  Und 
sie  müssen  eine  enorme  Beanspruchung  aus- 
halten.  Ja,  das  muß  man  erst  mal  wissen,  um 
zu  begreifen,  warum  Rennriemen  so  schwer  zu 
bauen  sind,  daß  nur  wenige  Firmen  damit  Er¬ 
folg  haben.  Aber  auch  um  zu  verstehen,  was 
es  bedeutet,  wenn  man  dem  Möllner  Betrieb 
nadtsagt,  er  baue  die  besten  Rennriemen  in 
Westdeutschland.  Dieses  Spezialgebiet  war  für 
ihn  nämlich  1948  noch  ebenso  neu,  wie  der 
später  begonnene  Bau  von  Ruderrennbooten. 

Die  entstehen  heute  während  der  Saison  in 
Mölln  am  laufenden  Bande,  rund  hundert 
Stück  bisher  in  zwei  Jahren,  hauchzarte,  schmale 
Skiffs  (Renneinerl,  ebenso  wie  siebzehn  Meter 
lange  Achter,  gebaut  aus  nur  zwei  Millimeter 
starkem  siebenfach  filmverleimtem  Sperrholz. 

Man  wird  mir  glauben,  daß  dieses  erst  recht 
eine  Wissenschaft  ist.  In  der  modernen  Ver¬ 
arbeitung  von  wasserfesten  Sperrhölzern  für 
den  Bootsbau  hat  man  dort  besondere  Er¬ 
fahrung.  Schließlich  kamen  über  zwanzig¬ 
tausend  Gewehrschäfte  für  Luflbüchsen  und 
Sportgewehre  und  rund  zehntausend  Pistolen¬ 
griffe  für  Luftpistolen  aus  der  Werkstatt.  Also,  , 
wie  man  sieht,  ein  Betrieb  der  Spezialitäten,  _ 
der  gerade  da  Besonderes  leistet,  wo  sehr  viel 
Ueberlegung.  Fingerspitzengefühl  und  An-  ™ 
passungsvermögen  gebraucht  wird.  /Vl 

Mit  Köpfchen  muß  man  an  die  Arbeit  ran-  ^.en 
gehen,  mit  viel  Köpfchen!  Nicht  nur  der  Mef-  Ka! 
ster,  sondern  auch  seine  Leute,  von  denen  unc 
einige  noch  zum  alten  Königsberger  Stamm  \ 
gehören.  Rund  fünfundzwanzig  Mann  werden  den 
im  Durchschnitt  beschäftigt,  zuzeiten  sind  es  Joe 
auch  erheblich  mehr,  achtzig  Prozent  sind  Ost 
Flüchtlinge,  die  Hälfte  der  Gefolgschaft  Ost-  um  so  verdienstvoller,  als  er  gebürtiger  West¬ 
preußen  f-ale  war.  Schon  mit  jungen  Jahren  zog  es  ihn 

Heute  hat  der  Bootsbau  ganz  allgemein  zur  Publizistik.  Er  studierte  in  Berlin  und  Miin- 
schwer  zu  knabbern.  Die  Zahl  der  Sportsegler,  dien  Zeitungswissenschaft,  arbeitete  bei  Ju- 
di«  sich  ein  neues  Boot  leisten  können,  ist  klein  gendzeitfidviften  und  gab  Jugendschriften  her- 


Willi  Dissmann  zum  Gedächtnis 


aus.  Als  Kriegsberichter  erlebte  er  den  Zweiten 
Weltkrieg,  Seine  Frau,  eine  heimatvertriebunc 
Sudetendeutsche,  führte  ihn  zu  den  Vertriebe- 
nenproblemen  hin,  die  ihn  von  da  ab  nicht 
mehr  losließen.  Er  wurde  Mitbegründer  der 
Zeitschrift,  die  er  zuletzt  leitete  und  zu  Ansehen 
brachte, 

Diese  junge,  schwungvolle  und  humorbe¬ 
gabte  Persönlichkeit  vereinigte  hervorragende- 
Eigenschaften:  Hohes  fachliches  Können,  glän¬ 
zenden  journalistischen  Stil  und  eine  politische 
Energie,  die  stets  sinnvolle  Wege  fand,  we  ! 
eine  echte  Menschlichkeit  sie  begrenzte,  Er  ver¬ 
stand  es,  für  eine  Sache,  nicht  gegen  Personen 
zu  kämpfen.  Seine  Unternehmung  machte  er 
zum  Organ  echter  Hilfsbereitsdiaft  für  Ver¬ 
triebene  und  Flüchtlinge 

Was  aber  seinen  Tod  zu  einem  großen  Ver¬ 
lust  für  die  Gemeinschaften  der  Vertriebenen 
macht,  ist  die  Tatsache,  daß  er  zu  den 
wenigen  Köpfen  in  der  Jugend  rechnete,  deren 
geistige  Kraft  zu  einem  klaren  Konzept  der 
politischen  Zukunft  durchdrungen  war.  Er,  Walter  Kollo 
ein  Westdeutscher,  hatte  gerade  in  der  Lage  skript  Ursul 
der  Vertriebenen  den  Ansatz  zu  dem  Programm 
erkannt  das  er  mit  den  Worten  Heimat  — 

Deutschland  —  Europa  bezeichnete.  In  unserem  .  q 
Bemühen  um  den  klaren  Entwurf  unserer  Zu-  ’m  •  -  • 
kunft  sind  wir  durch  den  Tod  Willi  Dissmanns 
ein  Stück  zurückgewoTfen.  Allen  Kräften  je¬ 
doch,  die  sich  um  diese  unsere  eigentliche  Auf¬ 
gabe  bemühen,  hat  sein  Eintreten  Auftrieb  und 
die  Bestätigung  gegeben,  daß  sie  der  Anstren¬ 
gung  der  Besten  wert  ist. 

Diese  Zusammenhänge  mögen  heute  viel¬ 
leicht  nicht  vielen  sichtbar  sein.  Groß  aber  ist 
die  Zahl  derer,  welche  die  Menschlichkeit  und 
Hilfsbereitschaft  Willi  Dissmanns  erfuhren. 

Und  ihr  Dank  mag  ihm  das  erste  Denkmal  sein. 


Wir  hören  Rundfunk 


Dienstag,  21.  Apr  1.  19.30:  Die  Uniformierten  haben 
das  Wort:  Gespräche  auf  deutschen  Kasernenhöten. 

rieitag  24.  April,  22.30  Nachtprogramm:  Der 
abgeklärte  Rebell:  Georg  K.  Glaser  oder  «Die  Wie¬ 
dergeburt  aus  dem  Geist  der  Poesie".  1  Hin  Ge¬ 
spräch  ries  Par  v  t  Autors  mit  Sicgirlcd  Lenz. 
*•'  Proben  aus  seinem  Roman  «Geheimnis  und  Ge¬ 
walt“. 

NWDR.  UKW- Nord.  Sonntag.  19  April,  15.00  tn 

der  Sendereihe  -Vom  Deutschen  Osten“:  Das  töd¬ 
liche  Kaninchenfutter.  Flüchtlings-Schicksale  —  Tat¬ 
sachenberichte.  msammcngcsteUt  von  Dr  Wolfgang 
Hoffmann-Harnisch  —  Gleicher  Tag,  19.45.  Was 
meinen  Sic?  —  Fine  Bett  achtung  von  Dr.  Walter 
Hilpert 

NWDR.  UKW- West.  Donnerstag.  23.  April.  20  30 
—  Schlagcrkönig  von  Berlin;  Manu- 
l<i  Scholz.  (Walter  Kollo  wurde  in  Nel- 
denhurg  geboren  1 

Hessischer  Rundfunk.  Donnerstag.  IG.  April,  Schul¬ 
funk.  9.00  Leben  und  Wirken  des  Nikolaus  Coper- 
ntkus.  (Uebernahme  vom  Südwestfunk.) 

Süddeutscher  Rundfunk.  Freitag.  24  April,  15.00, 

Schulfunk:  Bismarck  und  dir  deutsche  Fraae. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Das  Herzstück  Masurens 


Wanderung 
durch  den  Kreis 

Was  sogt  uns  ein  sandiges  Heidefeid,  ein 
schroffer  Höhenizug,  ein  flußartig  gestreckter 
See? 

Der  See,  der  uns  an  einem  herrlichen  Sonnen¬ 
tag  friedlich  und  anmutig  erschien,  zeigt  uns  in 
der  Sturmnacht  ein  drohendes  und  wildes  Ge¬ 
sicht.  Es  ist  das  gleiche  Gewässer,  aber  wir 
werten  es  anders.  Gemüt  und  Vernunft  beglei¬ 
ten  unseren  Blick  und  bestimmen  unsere 
Empfindung.  Ein  weiterer  Schritt  ist  die  Ge¬ 
winnung  eines  Vorstellungsbildes,  das  in  den 
groben  Raunt  der  Phantasie  hineinjagen  kann. 
Zu  einer  solchen  Steigerung  verhall  dem  Schau¬ 
enden  eine  Wanderung  durch  das  Herzstück 
Masurens.  den  Kreis  Sensburg. 

Was  sagt  uns  ein  sandiges  Heidefeld,  ein 
schroffer  Höhenzug.  ein  flufVartig  gestreckter 
See?  Sie  sind  sichtbare  Zeugnisse  eines  der 
gewaltigsten  Vorgänge  auf  unserem  Kontinent: 
9ie  sind  Hinterlassenschaften  der  Eiszeit. 

Riesige  Gletscher,  die  Ströme  von  Schmelz¬ 
wasser  entsandten,  Gesteinschutt  zu  Endmoränen 
auitürmten,  den  Erdboden  hobelten  und  Granit* 
blocke  aus  dem  hohen  Norden  mitschieppten. 
formten  diese  Landschaft.  Von  Osten  nach 
Werten  ziehen  sich  drei  Endmoränenzüge  durch' 
das  Kreisgebiet.  Längs  des  stidl  chsten  verläuft 
die  Kreisgrenze,-  er  erstreckt  sich  nordwestlich 
von  Rudczanny  (Niedersee)  bogenförmig  bis 
Rheinswein  (Kreis  Orteisburg).  Der  zweite  Zug 
durchschneidet  die  Mitte  des  Kreises.  Die  Forst 
bei  Lissuhnen,  westlich  Nikolalken,  die  Krum¬ 
mendorfer  Berge  und  die  Höhen  von  Kobulten 
IKreis  Orteisburg)  kennzeichnen  seinen  Weg. 
Der  nördlichste  Endmoränenwall  pf'.anzt  sich  in 
Unterbrechungen  von  den  Paprodtker  Bergen 
(Kreis  Lötzen)  über  den  Rhc-iner  See  fort.  Er 
verdichtet  sich  zwischen  Juno-  und  Gehlandsee 
und  entsendet  Ausläufer  nach  Süden  hin,  bi9  in 
die  Gegend  um  Peitscfaendorf. 


Jeweils  vor  den  hohen  HiigeOn  der  End¬ 
moränen  breitet  sich  ein  sandiges  Fe<Id  aus 
Hier  flössen  einst  Gletscherbäche  und  ließen 
erratische  Blöcke  und  große  Steine  liegen,  da 
ihre  Kraft  nicht  ausreichte,  sie  weiter  zu  stoßen. 
Da  der  sandige  Boden  für  die  Landwirtschaft 
unergiebig  ist,  behaupteten  sich  aut  diesen 
Flächen  große  Wälder,  wie  die  Johannisburger 
Heide,  die  Nikoiaiker-,  PleilswaideT-  und 
ICruttinner  Forst. 

Wo  der  Gletscher  durch  Unterspüilung  zer¬ 
brach  und  zusammensackte,  da  setzten  sich  vom 
Eise  mitgefiihrte  feingemahlene  Schuttmassen 
auf  den  Erdboden.  Es  entstanden  die  frucht¬ 
baren,  aus  Geschiebemergel  gebildeten  Grund- 
moTäncn.  Dem  Auge  bieten  sie  sich  als  ab¬ 
gerundete  Kuppen.  Die  einheitlichste  Grund- 
moränenlandschaft  breitet  sich  im  Osten  des 
Kreises  aus. 

Ein  weiteres  Merkmal  der  Eiszeit  sind  die 
langgestreckten  Rinnenseen,  die  Reste  von 
Strömen,  die  unter  dem  Eis  dahinzogen  und 
deren  Wasser  sich  tief  in  die  Erde  bohrten,  als 
ihnen  der  Abfluß  verwehrt  wurde.  Sie  wirken 
daher  wie  abgeschnittene  Flußläufe. 

Die  Rinnenseen  im  -Kreise  Sensburg  folgen 
meist  der  Nord-Südrichtung.  Das  Talter  Ge¬ 
wässer,  der  Beldahn-See,  der  Muckersee,  der 
Niedersee,  der  Juno-  und  Salentsee  gehören 
zu  ihnen,  nicht  dagegen  der  Spirdingsee,  der 
durch  eine  Moränenkette  angestaut  wurde.  Vor 
den  End-  und  Gtundmoränen  sammelten  sich  in 
Erdbecken  und  .  Woifskuhlen"  die  Wasser. 
Diese  Stauseen  unterscheiden  sich  von  den 
durch  die  Strömung  geformten  Rinnenseen 
durch  ihre  rundere  Gestalt. 

.KesseUöcher",  Moore,  geschliffene  Granit¬ 
blöcke  und  die  Funde  von  versteinerten  Resten 
früherer  Lebewesen  ergänzen  das  Bild,  das  die 
Eiszeit  uns  überließ.  Kapitel  aus  den  Geheim¬ 
nissen  des  Urgeschehens  enthüllen  sich  bei  der 
Betrachtung  eines  sandigen  Heidefeldes,  eines 
schroffen  Höhenzuges  und  eines  flußartig  ge¬ 
streckten  Sees. 


An  der  tiefen  Rinne  des  Talter  Gewässers 

Eine  Enten-Flotlille  segelt  zum  Iröhlichen  Gründeln  aus.  Im  Schill  nisten  hunderte 

von  Wasservögeln 


Autn.:  Köhler-Archiv 

Das  Waldheim  bei  Sensburg,  ein  beliebter  Ausflugsort 


»ufn.:  .Plan  und  Karle 

Blick  auf  Sensburg  aus  der  Luft 

Alan  erkennt  gut  die  Lage  der  Stadt  zwischen  den  Seen.  Rechts  ist  der  Czoos-See  zu 
sehen;  vorn  links  zieht  sich  die  Bahnhotstraße  hin 
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Auln.:  Plan  und  Karte 

Das  Herzstück  von  Sensburg 


Hinter  dem  Hotel  Masovia  an  der  Bahnholstraße  erstreckt  sjc/i  der  , Große  Markt', 
Eine  kleine  Häuserzeile  trennt  ihn  vom  , Kleinen  Markt" 


Ein  Schock  Krebse:  25  Pfennig 

Aus  der  Gesdiidhte  der  Stadt  Sensburg 


Woher  stammt  der  Name  Sensburg?  Viele 
Deutungen  sind  versucht  worden,  doch  keine 
ist  befriedigend.  Die  Ableitung  von  Sense  blieb 
ebenso  unbeweisbar  wie  die  Vermutung 
Toeppens,  daß  die  Stadt  ursprünglich  den 
Namen  .Segensburg"  geführt  habe.  Einleuch¬ 
tender  ist  die  Erklärung,  daß  der  Ort  seinen 
Namen  zu  Ehren  eines  verdienten  Ritter¬ 
bruders  erhielt,  wie  dies  im  Ordenslande  oft 
geschah.  In  einer  Urkunde  vom  20.  Februar  1442 
wird  die  Stadt  .Seynsburg"  bezeichnet.  Sollte 
hier  nicht  ein  Anklang  an  den  Namen  des  mut¬ 
maßlichen  Gründers  der  Stadt,  des  KomtiuTs  von 
Balga  Graf  Johann  von  Says,  herauszuhöTen 
sein?  Die  erste  Handfeste  ging  verloren,  die 
erneute  wurde  1444  gegeben.  Fest  steht  jedoch, 
daß  die  Stadtgründung  erfolgte,  als  Konrad 
von  Jungingen  Hochmeister  war  (1393 — 1407). 

Sensburg  wurde  zwischen  dem  großen  Czoos- 
See  und  den  beiden  kleineren  Magistrats-Seen 
angelegt.  Die  noch  offenen  Seiten  wurden 
durch  Gräben  geschützt.  Die  Stadt  konnte  da¬ 
her  die  Kosten  des  Baues  einer  Stadtmauer 
sparen.  Das  Scheunenviertel  stand  außerhalb 
der  Stadt,  in  der  Gegend  der  späteren  War¬ 
schauer  und  Königsberger  Straße. 

Viel  besagen  die  wenigen  erhaltenen  Urkun¬ 
den  nicht  über  das  Geschick  der  Stadt,  das 
nt  allgemeinen  dem  deT  Nachbarstädte  glich. 
1529  wird  nach  der  Einführung  deT  Reformation 
die  Stadtschule  erwähnt,  in  der  auch  Er¬ 
wachsene  im  Katechismus  unterrichtet  wurden 
Füt  das  wirtschaftliche  Leben  war  die  Ver¬ 
leihung  des  Marktrechtes  1527  wichtig.  Brände 
fügten  den  Bürgern  oft  Schaden  zu:  Schweden 
und  Tataren  hausten  übel  im  Lande.  Erschüt¬ 
ternde  Berichte  liegen  aus  der  Zeit  der  Großen 
Pest  vor.  Die  Unglücklichen,  in  deren  Familien 
eine  Ansteckung  auch  nur  vermutet  wurde, 
lagte  man  in  die  Wälder.  Verwandte  und 
Freunde  legten  Brot  und  Nahrungsmittel  — 
soweit  sie  diese  entbehren  konnten  —  am 
Waldrand  nieder.  Die  Ausgestoßenen  lebten 
in  Erdhöhlen  und  sammelten  Pilze,  Kräuter 
und  Beeren  zu  ihrer  Nahrung.  Viele  kleine 
Kinder  sind  damals  an  Entkräftung  im  Walde 
gestorben.  Die  Seuche  verschonte  keine  Ort- 
chaft:  allein  im  Dorfe  Seehesten  starben  103 
Einwohner.  Mißwachs  verschlimmerte  das 
Elend. 

..  .  .  ein  schlechter  Orth,  von  der  einen  Seite 
morastig.  Das  Feld  herumb  ist  ganz  bergicht, 


steinigt  und  sandigt  und  von  schlechter  Nah¬ 
rung.  Die  Häuser  sind  gering,  nur  aull  ein  Ge¬ 
schoß,  von  Strohdächern  und  geklebeten  Schorn¬ 
steinen  .  .  "  berichtete  eine  amtliche  Kom¬ 

mission  gegen  Ende  17.  Jahrhunderts. 

Die  Drangsale  deT  napo4eonisehen  Kriege 
spürte  Sensburg  wie  andere  ostpreußischen 
Städte.  Der  MüncheneT  Maler  Adam,  der  als 
Zeichner  die  Große  Armee  1812  auf  ihrem  Zuge 
nach  Rußland  begleitete,  skizzierte  die  Rast 
einer  Trainkolonne  in  Sensburg.  Die  auf  der 
Zeichnung  dargeslellten  Häuser  sind  meist  in 
Fachwerk  errichtet  und  waren  daher  bei  Feuer 
besonders  stark  gefährdet,  was  sich  zehn  Jahre 
später  furchtbar  zeigen  sollte. 

Als  Sensburg  1818  zur  Kreisstadt  besrimmt 
wurde,  hatte  sie  1300  Einwohner.  Die  Wahl  zur 
Kreisstadt  erfolgte  auf  die  Bemühungen  des 
Justizamtmanns  Stern  hin.  eines  Mannes,  der 
sich  große  Verdienste  um  Sensburg  erwarb  und 
unter  allgemeiner  Trauer  1846  in  dem  nach 
ihm  benannten  Sternwaide  bestattet  wurde. 
Stern  zerstreute  die  Bedenken  der  Provinzial¬ 
behörde.  Die  Beamten  kamen  nicht  gerne  nach 
Sensburg,  weil  die  Stadt  keine  geeigneten 
Räume  für  die  Amtsgeschäfte  bieten  konnte; 
in  Notquartieren  und  Dachkammern  wurden 
Registraturen  und  Archive  eingerichtet.  Viel 
lieber  wären  die  Beamten  nach  Nikolaiken  ge¬ 
zogen,  wo  die  Verhältnisse  günstiger  waren 

Neue  Not  brachte  der  große  Brand  in  der 
Nacht  vom  23.  zum  24  März  1822  übeT  die 
Stadt.  Ein  Sturm  peitschte  die  Flammen  hoch, 
und  das  Flugfeuer  sprang  von  Dach  zu  Dach. 
Durch  die  Hilfe  herbeigeerlter  Bauern  konnte 
ein  Teil  der  Stadt  gerettet  werden,  doch  waren 
44  WohnhäuseT  und  fast  alle  Scheunen  ver¬ 
brannt. 

Den  Wiederaufbau  leiteten  Landrat  August 
von  Lysniewsk.  und  Justizamtmann 
Stern.  August  von  Lvsmewski  war  einer  jener 
Männer,  die  innerhalb  des  ihnen  zugewiesenen 
Aufgabenkreises  das  Möglichste  für  di?  mate¬ 
rielle  und  kulturelle  Hebung  hrer  Mitmen¬ 
schen  leisteten.  Er  hatte  die  Freihe'tskriege 
als  Hauptmann  mitgemacht  und  war  zum  ersten 
Landrat  des  Kreises  Sensburg  gewählt  worden. 
.Seine  edle  und  rechtliche  C.es'nnunq  heischten 
Hochachtung  und  Verehrung,  die  auch  jeder 
Kreisinsasse  empfand",  urteilte  ein  Zeitgenosse. 
Er  erwirkte  auch  bei  König  Friedrich  Wil¬ 
helm  IV.  den  Bau  der  Chaussee  nach  Rößel  1845 
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und  die  Verteilung  von  Geld  und  Getreide  in 
Notjahren. 

Beim  Wiederaufbau  von  Sensburg  zeigte  sich 
der  Landrat  —  zum  Heil  der  Stadt  —  unerbitt¬ 
lich.  Trotz  des  .Weinen  und  Heulen*  der  frühe¬ 
ren  Grundstücksbesitzer  hielt  er  an  seinem  Ver¬ 
bot  fest,  daß  am  Markt  kein  Haus  an  der  alten 
Steile  aufgeführt  werden  durfte.  Ein  neuer 
Stadtbauplan  wurde  entworfen,  und  Sensburg 
kam  zu  einem  geräumigen  Marktplatz,  was  von 
großer  Bedeutung  für  das  Wirtschaftsleben 
wurde.  1825  erhielt  die  Stadt  auch  das  sehr 
entbehrte  Rathaus. 

Die  Zeit  vor  hundert  Jahren  mutet  uns 
Heutige  idyllisch  an.  Die  Bürger  angelten  — 
neben  Ihrer  beruflichen  Tätigkeit  in  den 
Seen  und  verschafften  ihren  Familien  auf  diese 
Weise  ein  wohlfeiles  Mittagsmahl.  Das  Schock 
große  Krebse  kostete  25  Pfennig.  Für  ein  Pfund 
Rindfleisch  verlangte  der  Ketscher  30  Pfennige, 
und  vier  Bier  kosteten  nur  einen  Dittdien.  Eine 
Gans  wurde  mit  zwei  MaTk  berechnet. 

Man  lebte  noch  recht  abgeschieden.  Obwohl 
durch  die  neuerbaute  Chaussee  das  Reisen  be¬ 
quemer  geworden  war,  brauchte  ein  Fracht¬ 
wagen  immer  noch  dTet  Tage  bis  Königsberg 
und  die  Landwirte  hatten  durch  die  MarkMerne 
schwere  Nachteile.  Den  Einwohnern  der  Stadt 
und  der  Landbevölkerung  brachte  die  Eisen¬ 
bahn  daher  große  Vorteile.  1897  wurde  die 
Strecke  nach  Rastenburq  eröffnet-,  1898  folgte 
die  Bahnverbindung  mit  Bischofsburq  und 
Johannisburg.  1911  wurde  das  Gleis  nach  Arys 
gelegt.  Masuren  und  damit  der  Kreis  Sensburg 
wachten  aus  dem  Dornröschenschlaf  auf:  auf 
allen  Gebieten  entfalteten  sich  hoffnungsvoll 
neue  Kräfte.  Auch  die  Stadl  Sensburg  blühte 
mächtig  auf  ... 

Das  Jahr  1914  unterbrach  diese  Entwidcejung 
Am  24.  August  zogen  russische  Truppen  dei 
Narew-Arraee  dmch  Sensburg  in  ihr  Vertier- 
ben,  in  die  Tannenbcrgschlacht.  Die  Stadt  selbst 
kam  noch  einigermaßen  gut  davon;  hingegen 
wurden  viele  Ortschaften  im  Ostteil  des  Kreises 
bei  den  späteren  Stellungskämpfen  verwüstet. 

Am  20.  Mai  1915  bildete  siich  in  dem  west¬ 
fälischen  Regierungsbezirk  Arnsberg  ein  Hilfs¬ 
verein.  Die  stattliche  Summe  von  einer  halben 
Million  Marie  stellte  der  Verein  zum  Wieder¬ 
aufbau  von  Ortschaften  im  Kreise  und  für  wirt¬ 
schaftliche  und  kulturelle  Einrichtungen  in 
Stadt  und  Land  zur  Verfügung.  So  konnten  die 
Kriegsschäden  sehr  schnell  beseitigt  werden. 

Der  polnische  Chauvinismus  erlitt  bei  deT 
Volksabstimmung  im  Jahre  1920  eine  geradezu 
beschämende  Niederlage:  34  332  Stimmen  wur¬ 
den  im  Kreise  Sensburg  für  Deutschland  ab¬ 
gegeben,  Polen  konnte  nur  25  für  sich  buchen. 

Ein  Zeitalter,  in  dem  ständig  vom  Recht  und 
dem  freien  Willen  der  Völker  gesprochen  wird, 
muß  die  Entscheidung  von  1920  achten,  wenn 
es  sich  nicht  selbst  widersprechen  und  auf- 
geben  will. 

Infanterie-Regiment  Ni.  151 

.Dem  ruhmreichen  2.  Ermländischen  Infan- 
terie -Regiment  Nr.  151  und  seinen  Toten 
1914 — 1918*.  Diese  Inschrift  stand  auf  dem 
Ehrenmal  des  Regiments  in  Sensburg.  Es  war 
ein  schlichter,  unbehauener  Findling  von  der 
Feldmark  Gr.-Kosarken,  ein  Stein  besonderen 
Ausmaßes,  wie  man  sie  oft  in  Masuren  aniraf. 

Das  Regiment  war  enq  mit  seiner  Garnison¬ 
stadt  verbunden.  1897  hatte  es  seine  Fahnen 
erhalten,  und  am  1.  April  1909  rückten  der 
Regkuenlsstab  und  des  I.  und  III.  Bataillon 
in  die  an  der  Chaussee  Sensburg — Nikoiaiken 
gelegenen  Kasernen  ein.  während  das  II.  Ba¬ 
taillon  in  Bischofsburg  blieb. 

Oberst  Dorsch  führte  1914  das  Regiment  ms 
Feld,  und  die  151er  haben  den  Boden  Masurens 
zäh  verteidigt,  ln  der  Tannenbergschiacht 
kämpften  sie  bei  Orlau-Lahna  und  Usdau.  Auf 
dem  Ehrenfriedhof  bei  Orlau  wurden  die  Ge¬ 
fallenen  bestattet.  Während  der  Schlacht  bei 
den  masurischen  Seen  (5.— 15.  September  1914) 
war  das  Regiment  in  der  Gegend  von  Dreng- 
furt  eingesetzt.  Bei  der  Verfolgung  der  weichen¬ 
den  russischen  Rennenkampf-Armee  leisteten 
die  Männer  mit  vollem  Gepäck  Tagesmärsche 
bis  zu  60  Kilometer,  lieber  Trakehnen,  Stallu- 
pönen,  Kibarty  fühlte  ihr  Weg.  Nach  emeT 
Verwendung  in  Polen  kamen  die  151er  wieder 
in  die  Nähe  deT  ostpreußischen  Grenze  und 
halten  die  harten  Stellungskämpfe  an  der 
Rawka  und  am  Omulef  bis  Juli  1915  duTchzu- 
stehen.  Es  war  von  dort  aus  nicht  weit  zur 
Heimatgamison  Sensburg,  und  die  Kompanien 
konnten- daher  gut  versorgt  werden.  Es  folgte 
der  große  Vormarsch  qen  Osten,  wobei  das 
Regiment  den  Abschnitt  bei  Dünaburg  erreichte. 

Nach  zweieinhalbjähriger  Verwendung  auf 
dem  östlichen  Kriegsschauplatz  wurden  die 
15ler  an  der  Westfront  eingesetzt.  Bei  Laon, 
am  Aisne-Kanal,  am  Ghemin  des  Damcs  und 
bei  Vülers-CoterM  kämpften  die  Sensburger 
Infanteristen.  Noch  Mitte  Juli  1918  gelang  es 
ihnen,  südlich  der  Marne  Boden  zu  gewinnen. 
Mit  welcher  Verbissenheit  die  Männer  kämpf¬ 
ten,  geht  daraus  hervor,  daß  während  der 
schweren  Abwehrkämpfe  in  den  Argonren  das 
Regiment  am  16.  Oktober  1918  auf  eine  Ge¬ 
fechtsstärke  von  75  .Gewehren  zusammenge- 
scbmolzon  wat.  Major  SteueT  führte  nach  dem 
Waffenstillstand  das  Regiment  In  die  Heimat- 
yamison  zurück,  wo  es  aufgelöst  wurde*. 

Die  Kartoffeln  Masurens 

Masuren  hatte  neben  einem  Gctied«.  auch  -inen 
großen'  KartottelÜhersdiuß  «utruweisen.  der  der  Er¬ 
nährung  de.  deutschen  Volke»  zugule  kam  Gut 
vierzig  vom  Hundert  der  Kartoffelernte  wurden  zur 
Schweinemast  verwende!  Nach  dom  Verlust  der  ost¬ 
deutschen  Kartoflelhöden  wunden  die  Schwierigkeiten 
ottenbar.  eine  Futtergrundlage  für  die  Schweine¬ 
haltung  zu  schaffen.  Di«  Bedeutung  des  masurischen 
Kartoffclbau»  geht  auch  aus  einer  Aufstellung  des 
Landesfinanzamtes  Königsberg  im  Jahre  1932  her¬ 
vor:  132  von  den  180  in  Ostpreußen  damals  be¬ 
stehenden  Brennerelbetrieben  befanden  sich  in  den 
masurischen  Kreisen.  Knapp  3  v.  H  der  Kartoffel¬ 
ernte  wurden  in  diesem  Industriezweig  verarbeitet. 
Rund  tl  Millionen  Liter  Spiritus  durften  nach  dem 
augcteUton  Brennkontingent  In  Masuren  erzeugt 
werden. 
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Von  der  Kunstfertigkeit  der  ostpreußischen 
Müller  berichtet  Landwirt  Herbert  Joost,  dessen 
väterliche  Mühle  bei  Sensburg  stand.  Den  sehr 
auslührllchen  Aufzeichnungen,  die  er  lür  seine 
Kinder  gemacht  hat  und  die  vor  allem  Schilde¬ 
rungen  lamillärer  Art  enthalten,  entnehmen 
wir  einige  Abschnitte,  in  denen  von  der  Arbeit 
und  den  Sorgen  der  Müller  und  zugleich  auch 
von  der  Entwicklung  der  Stadt  Sensburg  und 
ihrer  Umgebung  die  Rede  ist. 

Sensburg  war  gegen  Ausgang  des  vorigen 
Jahrhunderts  noch  ein  stiller  Winkel.  Das  Städt¬ 
chen  lag  abseits  des  Schienenstranges,  etwa 
dreißig  Kilometer  von  der  Bahnstation  Roth- 
fließ  im  Westen  und  vierzig  Kilometer  von 
Korsetten,  im  Norden,  entfernt. 

Als  meine  Eltern  im  Herbst  1890  die  Mühle 
Mühlental  kauften,  mußte  der  gesamte 
Umzug  auf  Leiterwagen  von  der  Station  Roth- 
fließ  aus  erfolgen  Und  das  soll  recht  beschwer¬ 
lich  gewesen  sein  Ueber  holpriges  Pflaster  und 
durch  die  ganze  lange  Stadt  ratterten  die 
Wagen.  Vom  Landratsaint  am  Nordende  der 
Stadt  waren  es  noch  eineinhalb  Kilometer 
schiechter  Landweg,  der  erst  durch  Ackerland 
und  dann  einen  Berghang  zur  Mühle  hinauf¬ 
führte.  Er  stieg  steil  und  gefährlich  nahe  am 
Mühlenfluß  an.  Bei  seiner  Erwähnung  fällt  mir 
sogleich  das  erste  schreckhafte  Erlebnis  ein:  Ein 
mit  Kirne  vollbeladener  Frachtwagen  geriet  auf 
dem  Glatteis  des  Mühlenbergs  ins  Schleudern 
und  stürzte  mit  den  Pferden  ms  Wasser.  Der 
Kutscher  wurde  über  das  Eis  ans  andere  Ufer 
geschleudert  und  kam  noch  verhältnismäßig 
gut  weg.  Drei  Pferde  konnten  gerettet  werden, 
das  vierte  ertrank,  und  der  größere  Teil  der 
Ladung  wurde  durch  das  Wasser  verdorben. 

Audi  erinnere  ich  mich  der  Zeit,  als  die 
Kleinbahnstredce  von  Rastenburg  nach  Sens¬ 
burg  gebaut  wurde.  Am  1.  Mai  1898  fuhr  der 
erste  Kleinbahnzug  mit  Wumengesdunüdcter 
Lokomotive  in  den  kleinen  Bahnhof  am  alten 
Landratsamt  ein.  Die  Sensburger  im  Sonntaos- 
staat,  jubelten  den  Eisenbahnern  zu. 


MüLLer  mußten  wanOern 

Die  Mahlmüllerei  war  eine  ehrbare,  ange¬ 
sehene  Zunft.  Das  Handwerk  galt  mehr  als 
heute,  und  das  Wandein  war  damals  wirklich 
des  Müllers  Lust,  ja,  seine  Pflicht,  er  mußte 
wandern.  Nodi  in  den  achtziger  Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts  mußte  er  volle  sedis 
Jahre  lang  sein  Handwerk  erlernen:  drei  Jahre 
als  Mühienbauer  und  drei  Jahre  als  Müller.  Die 
hölzernen  Zahn-,  Kamm-,  Stirn-,  Wellen-  und 
Zapfenräder  (die  sämtlich  zum  Antrieb  dien¬ 
ten),  die  Kämme  dieser  Räder,  ja  selbst  die 
Weilen  und  Lager,  das  ganze  Triebwerk,  die 
Umkleid ungen  der  Mahlgänge  (zwei  Mühlen¬ 
steine,  zwischen  denen  das  Getreide  zermahlen 
wird),  das  Rüttelzeug  dazu,  die  alten  Mahl¬ 
siebmaschinen  (Zylinder),  Winden  und  Aufzüge, 
Sackkarren  und  das  weitere  Zubehör,  —  alles 
wurde  von  den  Müllern  selbst  hergestellt. 
Wasserräder  und  alte  Windmühlen  zeugen 
heute  noch  von  diesem  hohen  handwerklichen 
Können. 

Die  moderne  Müllerei  brach  sich  in  Jenen 
Jahren  erst  allmählich  Bahn:  die  automatische 
Kunstmühle  gab  es  im  alten  Jahrhundert  in 
Masuren  noch  nidit  Soweit  wie  möglich  ging 
aber  mein  Vater  mit  der  Zeit  mit,  indem  er  sich 
die  Erfindung  des  Walzenstuhies  frühzeitig 
zunutze  machte. 

An  Mühlen  und  an  Frauen 

gibt'*  stets  zu  basteln  und  zu  bauen) 

Die  Berechtigung  dieses  alten  Müllerspruchs 
lernte  ich  schon  als  Junge  kennen,  denn  all¬ 
jährlich  wurde  in  dem  Speicher  oder  der  Mühle 
etwas  ergänzt,  neu  zugebaut  oder  verbessert. 

Im  Jahr  der  Jahrhundertwende  wurde  bei 


uns  zu  Hause  die  neue  Trieb-  und  Freischleuse 
gebaut.  Das  Mühlenwcrk  mußte  stillgelegt 
werden.  Zu  diesem  Zweck  wurde  der  Abfluß 
des  Sensburger  Sees,  der  beginnende  Mühlen- 
fluß  an  der  Rheinischen  Brücke,  abgedäinmt. 
Das  Wasser  floß  sachte  ab;  der  Fluß  wurde  im¬ 
mer  flacher,  und  die  Fische  retteten  stell  in  die 
tiefsten  Stellen.  Hier  wurden  sie  in  Mengen 
gefangen.  Dicht  vor  der  Muhle  war  eine  Spetr- 
wand  errichtet,  so  daß  die  Buuarbeilen  wirk¬ 
lich  auf  dem  Trockenen  ausgeführt  weiden 
konnten.  Die  Pfähle  für  die  neuen  Schleusen 
wurden  gerammt,  was  die  vielen  Arbettei  mit 
rhythmisch  bestimmten  Bewegungen  volliuht- 
ten.  Auf  den  Zuruf:  .Zu — gleich,  zu — gleich* 
zogen  sie  den  schweren  Rammbär  hoch,  um  ihn 
wieder  heruntersausen  zu  lassen.  Dazu  wurde 
im  Takt  gesungen: 

■  Haut  das  Loltdien 
auf  dos  Koppdien." 


MilUcirmost  /?  un  WaLO heim. 

1899  erhielt  Sensburg  Anschluß  an  die  Voll¬ 
bahn  zwischen  Rotbfliefl  und  Johannisburg, 
eine  wichtige  Tatsache  für  den  Aufstieg  und 
die  Entwicklung  des  Städtchens.  Im  gleichen 
Jahr  wurde  meine  Heimatstadt  Garnison,-  es 
zog  ein  Bataillon  des  Infanterie-Regiments 
Nr.  146  ein.  1908  wurde  die  Verlegung  des 
I.-R.  146  nach  Allenstein  verfugt,  dafür  kamen 
das  I.  und  III.  Bat.  des  I.-R.  151  von  AUenstein 
nach  Sensburg. 

Uns  im  Mühlental  kam  es  zugute,  daß  wir 
nicht  weit  vom  .Schuß*  des  naJie  gelegenen 
Exerzierplatzes  wohnten.  Am  frühen  Morgen, 
während  des  Schulweges,  tonte  oft  Militär- 
musik  über  den  Fluß  Wir  horten  Kommandos: 
Helme  und  Waffen  blitzten  im  MorgendachL 
Für  einen  Jungen  war  dies  alles  sehr  auf¬ 
regend. 

Im  Sensburger  Stadtwald  wurde  Waldheim 
errichtet.  Ich  kenne  diesen  schönen  Platz  noch 
aus  der  Zeit,  als  kein  festes  Gebäude  dort 
stand,  sondern  ben  Schulfesten,  Schützen-  oder 
Kriegervereinsveranslallungen  oder  den  selte¬ 
neren  Turner  festen  Sensburger  Bäcker  und  Kauf¬ 
leute.  unter  großen  Zeltscbirmen  Gebäck  und 
Getränke  ausschenkten  Nun  wurden  hier  jeden 
Sonntag  im  Sommer  Militärkonzerte  gegeben; 
die  Klänge  der  Instrumente  schallten  zu  uns 
nach  Mühlental  herüber.  Doch  man  weiß  ja.  daß 
ein  Junge  von  Militärmusik  nur  dann  richtig 
befriedigt  ist,  wenn  er  so  nah  wie  möglich  an 
die  große  Pauke  herankommen  kann. 


Seasbartjer  StaßtwaJCd 

Noch  nicht  ein  Jahr  nach  Fertigstellung  der 
neuen  Schleuse,  in  der  Nacht  vom  2.  zum  3. 
Marz  1901,  brannte  die  Mühle.  .Allmächtiger 
Gott,  die  Mühle  brennt!*  Diese  Worte  meines 
Vaters  erweckten  mich  aus  dem  Schlaf,  und  wir 
sahen,  wie  bereits  die  Flammen  aus  den  Fen¬ 
stern  des  dritten  Stockes  schlugen.  Noch  bevor 
durch  einen  Reiter  die  Sensburger  Feuerwehr 
herbeigeholt  werden  konnte,  die  überdies 
unterwegs  im  Schnee  stecken  blieb. —  brannte 
das  Mühlen-  und  Speichergebäude  bis  auf  die 
Grundmauern  nieder.  Mil  Mühe  konnte  die 
neue  Schleuse,  die  immerfort  mit  Wasser  über¬ 
gossen  wurde,  und  das  unmittelbar  der  Mühle 
gegenüberliegende  Wohnhaus  vor  den  Flam¬ 
men  geschützt  werden  Da  lose  geschichtetes 
Mehl  bei  Feuer  explodiert,  barsten  die  Mauern 
des  Gebäudes  um  so  stärker,  und  das  große 
Feuer  soll  bis  Rastenburg  gesehen  worden  sein. 

Da  mein  Vater  von  der  Versicherung  nur.  un¬ 
genügend  entschädigt  wurde,  war  er  bis  an  den 


Sensburgs  Bärentatze 


ln  der  Sensburger  Stadtehronik  findet  stdi  die 
folgende  Darstellung  über  die  Herkunft  da*  Stadt¬ 
wappens:  .Kurz  nachdem  di«  Stadt  Sensburg  ge¬ 
gründet  war,  machte  ein  gewaltiger  Bar  die  Gegend 


um  Rastenburg  unsicher.  Die  Bürger  von  Sensburg 
zogen,  mit  Sensen  bewaffnet,  den  Rastenburgem  zu 
Hilfe  und  hieben  ln  mannhaftem  Kampfe  dem  Untier 
eine  Tatze  ab,  de&sen  zu  ewiger  Urkunde  im  hie¬ 
sigen  Stadtwappen  eine  schwarze  Bärentatze  In  wei¬ 
ßem  Felde  mit  der  Jahreszahl  1348  abgebildet  ist. 
Die  Rastenburger  wurden  dann  mit  dem  Tiere 
vollends  fertig  und  haben  den  Rumpf  mit  abge¬ 
hauener  Tatze  im  Wappen*. 

Regierung*-  und  Schulrat  Karl  TcmpUn  hat  diese 
Erklärung  als  völlig  sagenhaft  bezeichnet.  Er  wandte 
ein,  daß  die  unter  der  Bärentatze  angegebene  Zahl 
I34B  nicht  das  Gründungsjahr  bezeichnen  könne,  da 
es  urkundlich  feststünde,  daß  Sensburg  zur  Zelt  des 
Hochmeisters  Konrad  von  Jungtngen  gegründet  wor¬ 
den  sei  (1393 — 1407)  Er  meinte,  daß  anstatt  1348 
richtiger  die  Zahl  1398  zu  lesen  sei. 

Ob  der  Bericht  von  dem  .mannhaften  Knmpl 
gegen  das  Untier*  nun  in  das  Gebiet  der  Sage  zu 
weisen  oder  die  Ausschmückung  eines  wirklichen 
Geschehens  ist  (Jägerlatein  gibt  es  seit  uralten  Zei¬ 
ten),  Ist  an  sich  nicht  so  entscheidend.  Das  Wappen- 
bild  deutet  jedenfalls  auf  die  Nahe  der  Großen 
Wildnis  hin,  ln  der  Meister  Petz  hauste.  Dl®  Sens¬ 
burger  sind  bestimmt  gelegentlich  auf  Bärenjagd  ge¬ 
gangen.  und  sie  werden  dabei  nicht  immer  nur  aine 
Tatze  als  Trophäe  heüngebracht  haben. 


Rami  des  Ruins  gekommen.  Meme  Mutter 
sUrkte  seinen  Glauben  an  eine  neue  Zukunft, 
sie  wurde  hierbei  von  einem  treuen  Freund 
des  Hauses,  dem  späteren  Bürgermeister  und 
Herausgeber  der  Sensburger  Zernag,  Jä- 
n  cke  unterst., tzL  Diesem  aufrechten,  ziel- 
bewußten  Mann  hat  Sensburg  viel  zu  verdan¬ 
ke, ,  Endlich  verschwand  in  der  Stadl  die  Pe¬ 
troleum-Straßenbeleuchtung;  ein  neues  Kran- 

kenhau.s  wurde  gebaut,  vom  Rittergut  Sec¬ 
hsten  wurde  der  Stadtwald  angekaufL  neu  auf- 
qeiorstet  und  parkartiq  umgestaltet.  AI«  ober- 
hall)  der  Stadt  eine  Windmühle  ubbrannte,  ließ 
Bürgermeister  Jamcke  an  etwas  höhergelege¬ 
ner  Stelle  den  Bismarck  türm  errichten.  Hier 
wurde  alljährlich  duS  Johannis-Feuer  abge¬ 
brannt.  Der  weite  Platz  zwischen  den  Fried¬ 
höfen  und  dem  Bahnhof  wurde  ebenfalls  in 
einen  Park  verwandelt  und  auf  ihm  ein  Krie¬ 
gerdenkmal  für  1870'7I  geweiht.  Oft  sah  man 
noch  am  späten  Abend  den  Bürgermeister  mit 
dem  ebenfalls  unermüdlichen  Stadtförster  Lau 
gemeinsam  das  Werk  des  Arbeitstages  un  Wald 
und  in  den  Anlagen  prüfen. 

1907  gab  es  einen  regenreichen,  heißen  und 
gewitterschwülen  Sommer  mit  vielen  tief¬ 
dunklen  Nächten.  Wir  beobachteten  in  der 
Mühle  einen  rätselhaften  Vorgang:  im  Unter¬ 
wasser  lagen  an  jedem  Morgen  Stücke  von 
Aalen  in  ziemlicher  Größe;  sie  waren  gleich¬ 
mäßig  lang  geschnitten,  was  nur  das  Räderwerk 
der  Turbine  bewirkt  haben  konnte.  Des  Nachts 
wurde  nun  nicht  mehr  gemahlen  und  das  Leit- 
und  Schaufelrad  der  Turbine  so  eingestellt,  daß 
die  Aale  mit  ihrem  spitzen  Kopf  zwar  hinein, 
nicht  aber  wieder  zuriirksrhlüpfen  konnten.  Die 
Turbine  wurde  zum  wirksamen  Aalfanggerät. 
Jeden  Morgen,  wenn  das  Wasser  abgelassen 
war,  steck  tim  Aale  in  der  Turbine,  die  nun 
mühelos  herausgenommen  werden  konnten. 

Später  ließ  mein  Vater  einen  richtigen  Aal¬ 
fang  bauen — .  gefangen  wurde  in  ihm  aber  nicht 
ein  einziger  Fisch. 


tieve  in  0bermuh.Len.tcU 

& 

Ich  wollte  Landwirt  werden  und  begann 
meine  Lehrzeit  am  1  Ja'Kuar  1909  als  Eleve  bei 
Gutsbesitzer  K  1  u  g  k  i  s  t-Obermühlental,  unse¬ 
rem  Grenznachbam.  Der  Eleve  war  dauernd 
im  Dienst.  Wenn  nachts  die  Hofhunde  anschlu¬ 
gen  oder  wenn  ein  Stück  Vieh  oder  ein  Pferd 
besondere  Wartung  erforderten,  dann  hatte 
eben  der  Eleve  nach  dem  Rechten  zu  sehen,  und 
das  war  gut  so.  Die  Kost  war  einfach:  es  ging 
sehr  spartanisch  zu.  Den  selbstgemachten  Kunst¬ 
honig  habe  ich  das  ganze  Jahr  lang  morgens  und 
zum  Nachmittagskaffee  gegessen.  Verwöhnt 
wurde  man  nicht,  und  ich  bin  stolz  darauf,  durch 
diese  strenge  Schule,  die  in  der  ganzen  Provinz 
einen  guten  Namen  hatte,  gegangen  zu  sein. 
Hierbei  galt  es  nun  für  mich,  einen  Dienstplan 
gewissenhaft  zu  erfüllen  und  Verantwortung 
zu  übernehmen 

Obermühlental  war  Saatqutwirtschafl  für  Rog¬ 
gen  und  Weizen  und  besaß  eine  der  ersten 
Herdbmhherden  der  Provinz;  es  wurden  hier 
alljährlich  60  bis  65  Morgen  Zuckerrüben  ange¬ 
baut.  Die  Rübenpflänzchen  wurden  verzogen, 
und  der  Boden  muß'«  dreimal  mit  der  Hand¬ 
hacke  gehackt  werden:  ebenso  wurde  der  Acker 
des  Saatweizens  gehackt  Raps  und  Rübsen,  »oqar 
Hopfen  wurden  angebaut.  Wieviel  Arbeitskräfte 
gehörten  aber  dazu!  Mehrere  hundert  fleißige 
Hände  regten  sich  von  Sonnenaufgang  bis 
-Untergang,  vom  Frühjahr  an,  bis  die  letzte 
Zuckerrübe  im  Spätherbst  aus  dem  Boden  ge¬ 
zogen  war.  Es  war  tast  ein  gartenbaumäßdger 
Betrieb  in  größtem  Ausmaß. 

Fünf  Minuten  n  ich  fünf  LDir  früh  achtete  der 
hochgewachsene  Oberinspektor  darauf,  daß  sein 
.Zurkerdirektor*  mit  der  Riiben-hackkolonoe  mft 
frisch  geschärften  Hacken  den  Hof  verließ. 
Das  Tagesnrheitspensum  war  genau  festgelegt 
und  mußte  innegehalten  werden.  Es  wurde 
gleichmäßig  in  Gottes  freier  Natur  gearbeitet, 
aber  nicht  gerade  geschuftet. 

ln  der  knapp  bemessenen  Mittagspause 
durfte  man  sich  als  Eleve  nicht  etwa  aufs  Ohr 
legen,  man  mußt«  vielmehr  sich  und  seinen  An¬ 
zug  adrett  herrichton  denn  bei  dem  gemeinsam 
mit  der  Gutsherrschnft  eingenommenen  Mittag¬ 
essen  ging  es  höchst  förmlich  zu.  Hart  war  da« 
Eievenjahr:  man  ging  .wie  auf  DraM*.  Nie 
durfte  ich  alltags  über  die  nahe  Grenze  zu  einem 
kurzen  Besuch  in  mein  Elternhaus  gehen;  die« 
war  m:r  nur  jeden  zweiten  Sonnfagnachmittag 
erlaubt.  Nach  der  körperlich  anstrengenden 
Tätigkeit  am  Tage  besprachen  Herr  und  Fron 
Klugkist  m-.l  mir  Tagesneuigkeiten  oder  emn 
landwirtschaftliche  Lektüre  Oft  legte  mein 
Lehrherr  nur  theoretische  Fragen  vor,  Ma.ith* 
mal  war  Ich  hund-müde  und  nicht  mehr  rech* 
aufnahmelähig,  dann  mußte  ich  mich  zusammen¬ 
reißen.  um  nicht  als  schlapp  zu  erscheinen. 

Al«  die  Eleverzeit  vorbei  war,  hatte  idl  auf 
meinem  Arbeitsgebiet  und  meinem  persönlichen 
Auftreten  an  Sicherheit  gewonnen,  so  daß  ich 
die  Stellung  des  zweiten  Beamten  auf  dem  Rit¬ 
tergut  Dietrididorf  (Kreis  Neidenburg)  bei  Herrn 
7.ehe  «rvtreten  konnte.  Noch  heute  bin  ich  dank¬ 
bar.  daß  ich  in  meinem  Heimatlcreis  Sensburg, 
in  dem  ich  meine  Kindheit  verbrachte,  auch 
meine  erste  Berufsausbildung  empfangen  habo. 
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Wie  die  Maränen  geräuchert  wurden 

Goldbraun  außen,  Innen  zart,  so  war  die  berühmte  Nikolaiker  Räuc hermaräne  beschallen.  Unsere  Auinahmen  geben  eine  Anschauung  von  dem  Vorgang  des  Räucherns;  er  ist  in  unserem 
ßeilrag'über  die  Moräne  ausführlich  geschildert.  Das  Bild  links  zeigt  uns  die  Maränen  auf  dem  Trockengeslell,  aul  dem  sie  vor  dem  Räuchern  vorgetrocknet  werden.  Das  Bild  in  der  Mitte; 
eine  Räucherstunge  mit  Moränen  wird  in  den  Räucheroien  geschoben.  Und  ganz  rechts;  Verpackung  und  Versand  mußten  schnell  erfolgen,  damit  die  etnplindliche  Ware  nicht  verdarb. 

Expreßgut  nach  Leipzig,  Remscheid,  Bad  Godesberg,  —  so  kann  man  aul  den  Kisten  lesen. 


Nikolaiken  -  die  Stadt  der  Maräne 


Auln.:  Maslo 

Eine  Irische  Brise  weht  über  den  Ufer  weg 

An  den  Pfählen  machen  die  Motorschille  fest;  es  ist  die  Anlegestelle  In  Nikolaiken 


An  der  Stelle,  an  der  die  tiefe  Rinne  des 
Talter  Gewässers  am  schmälsten  und  daher  am 
leichtesten  iiberbrückbax  ist.  liegt  die  Stadt 
Nikolaiken.  Sie  entstand  aus  dem  1440  erwähn¬ 
ten  Kirchort  St.  Niclas  (Niclausdorf)  und  dem' 
am  jenseitigen  Ufer  gelegenen  Dorf  Koslowen 
(Koslau).  Seit  1516  sind  beide  Ortschaften  durch 
eine  Brücke  miteinander  verbunden.  Der  uner¬ 
schöpfliche  Fischreichtum  deä  Talter  Gewässers 
bot  den  Einwohnern  eine  nie  versiegende 
Nahrungsquelle.  Bei  Mißernten  und  in  den  Not¬ 
zeiten  der  Pestjahre  waren  sie  nicht  so  hilflos 
dem  Huiwjer  ausgeliefert  wie  Bewohner  Teiner 
Landstädte.  Doch  raffte  die  schreckliche  Seuche 
im  Jahre  1710  mehr  als  die  Hälfte  der  Ein¬ 
wohner  hinweg.  Der  Entvölkerung  und  Ver¬ 
ödung  des  Landes  suchte  König  Friedrich  Wil¬ 
helm  I.  mit  seinen  weisen  Maßnahmen  zu 
steuern.  Nikolaiken  brachten  die  von  diesem 
Monarchen  im  Jahre  1726  verliehenen  Stadt¬ 
rechte  mancherlei  Vorteile. 

Neben  dem  Fischfang  und  etwas  bescheidener 
Ackerwirtschaft  hatten  die  Nikolaiker  Einnah¬ 
men  durch  die  Weberei.  Der  aus  Rußland  kom¬ 
mende  Reisende  Rosenwall  hielt  sjch  1814  einige 
Tage  im  Städtchen  auf,  ex  schilderte,  was  er 
dort  beobachtet  hat: 

. Nikolaiken  liegt  an  dem  Vier  eines  Sees, 
am  Fuße  eines  Berges,  der,  obgleich  beträchtlich 
hoch,  dennoch  guten  Getreideboden  hat  Höhere 
Berge  schließen  von  der  anderen  Seile  den  See 
ein  und  bringen  durch  Ihre  sonderbaren  Formen 
einige  Manniglaltigkelt  In  die  Gegend.  Das  un¬ 
ansehnliche  Städtchen  ist  wegen  seiner  vor¬ 
züglichen  Leinwand  und  wegen  der  vortreii- 
liehen  Maränen,  einer  der  wohlschmeckendsten 
Fischgattungen,  bekannt.  Fische  sind  die  täg¬ 
liche  Speise  der  Einwohner  und  in  solchem 
Ueberlluß  vorhanden,  daß  in  jeder  Stunde 
lebendige  zu  haben  sind  .  . 

Eine  Besonderheit  der  Nikolaiker  Webe¬ 
erzeugnisse  war  der  .Prahlsachts".  Dieses  Ge¬ 
webe  wurde  aus  Pferde-  und  Kuhhaaren  mit 
einer  Beimischung  von  Klunkern  gewonnen  und 
vorteilhaft  nach  Polen  verkauft,  wo  es  zu 
Frauenröcken  verarbeitet  wurde. 

Berühmt  waren  che  Nikolaiker  Maränen.  Die 
kleine  Maräne  (wir  haben  über  sie  schon  öfters 
in  unserem  Ostpreußenblatt  berichtet)  gehört 
ebenso  wie  die  große  oder  Edelmaräne  zur 
Familie  der  Lachse;  sie  wird  wegen  ihres  wohl¬ 
schmeckendes  Fleisches  sehr  geschätzt.  Die 
Hauptfangzeit  der  kleinen  Maräne  waren  die 
Sommermonate.  Sie  wurden  von  unseren  masu¬ 
rischen  Fischern  mit  Stand-  und  Schleppnetzen 
gefemgen  und  meist  schon  auf  dem  Wasser  an 
die  Räuchereibesitzer  verkauft.  In  den  Räuche¬ 
reien  Nikolaikens  wurden  die  ausqenommenen 
Maränen  einqesalzen  und  etwa  ein  bis  zwei 
Stunden  in  der  Salzlake  liegen  gelassen.  Dann 
wurden  sie  auf  mit  Drahtstiften  versehene 
Räucherhölzer  gesteckt  und  bei  Sonnenschein 
an  der  Sonne  sonst  aber  über  freiem  Feuer  im 
offenen  Räucheroien  vorgetrocknet.  Schließlich 
kamen  sie  in  den  Räucherofen;  die  Fische 


wurden  mit  Brettern  zugedeckt,  und  die  Flamme 
der  Erlenholzscheite  wurde  mit  Spänen  und 
Borke  so  erstickt,  daß  sich  nur  noch  Rauch  ent¬ 
wickelte.  Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  das  Brenn¬ 
material  mit  WasseT  benetzt;  die  Bretter,  welche 
die  Fische  bedeckten,  wurden  mit  Tüchern  be¬ 
legt.  —  jedenfalls  mußte  man  die  ein  bis  zwei 
Stunden,  welche  die  Räucherung  dauerte,  sehr 


Der  Kreis  Sensburg  ist  reich  an  Seen  und 
Wäldern,  ln  dem  buckligen  Land  sieht  man  von 
jedem  Hügel  aus  mehrere  Gewässer  blinken. 
Lediglich  von  Nikolaiken  nach  Nordosten  zu 
nach  dem  Löwentinsee,  ist  das  Gelände  etwas 
ebener.  Auf  dem  155  MeteT  hohen  Olczewirog 
am  Westufer  des  Talter  Gewässers  bietet  sich 
deT  schönste  Rundblick  —  bis  zum  Spirding-, 
Beldahn-  und  Niedersee.  Im  U-förmigen  Bogen 
windet  sich  die  Kruttinna  durch  lichtgrünen 
Mischwald.  Ganz  klar  ist  ihr  Wasser,  so  daß 
man  die  Kiesel  auf  dem  Grund  genau  erkennt. 
Einen  anderen  Eindruck  gewinnt  man  am 
.Schwarzen  Teich“  in  dem  unheimlichen  Moos¬ 
bruch  bei  Mertinsdorf.  den  Birken  und  dürre 
Kiefern  umstehen:  sein  W*«er  '«t  moor-'n  und 
trübe. 


aufpassen,  daß  kein  Schaden  entstand.  Die  ge¬ 
räucherten  Maränen  glänzten  ordentlich;  sie 
wurden  schichtweise  in  Körbe  verpackt  und 
dabei  nachgesalzen.  Der  Versand  ging  in  Span¬ 
körben  vor  sich.  An  den  Anlegestellen  der 
Motorschiffe  aber  hielten  die  Frauen  die 
leckeren  Fische  in  Spanschachteln  zum  Kauf 
bereit. 


Vielgestaltig  wie  die  Landschaft  ist  auch  die 
Tierwelt.  Adler  kreisen  durch  die  Lüfte. 
Scharen  von  Wasser  vögeln  beleben  die  Ufer¬ 
regionen  der  großen  Seen.  Rar  gewordene 
Arten  wie  die  Zwergroihrdommel,  der  schwarze 
StOTch,  Höckerschwan  und  Kranich  sind  hier  zu 
finden.  Das  seltenste  Tier  ist  der  freilebende 
Nerz;  man  beobachtet  ihn  bei  Rudczanny 
(Niedersee),  sonst  nirgends  mehr  in  Deutsch¬ 
land. 

ln  den  Forsten  gibt  es  Wildschweine  in 
großer  Zahl.  Rotwild  stand  in  der  Kruttinner 
Forst  und  in  den  Sorquitter  Wäldern.  Es  würde 
eine  lange  Liste  geben,  wollte  man  die  Tier¬ 
arten  aufzählen,  die  in  der  Landschaft  anzu- 
tTeffen  sind. 

Die  Bodenarten  wechseln  häufig  in  dem 
hügeligen  Land:  vom  leichten  Sand  bis  zum 
schwersten  Lehm.  Im  Nordteil  des  Kreises  ist 
der  Boden  nicht  so  unterschiedlich  wie  im 
Süden. 

Das  Klima  bedingt,  daß  die  Wintersaat  bis 
Mitte  September  in  der  Erde  sein  muß.  Info'ge 
der  kurzen  Wachstumsperiode  ist  die  Feld-  und 
ErnteaTbeit  auf  fünf  Monate  begrenzt.  D>es  er¬ 
fordert  den  E'nsatz  zahlreicherer  Arbeitskräfte 
und  ein  größeres  Angespann  auf  einem  Hot 
als  in  dem  vom  Klima  begünstigteTen  Westen 
Deutschlands.  Die  Niederschläge  sind  aus¬ 
reichend.  Meliorationen  bewirkten  eine  Ver¬ 
besserung  der  Wiesen  in  den  Niederunos- 
mooren  Und  die  Neugewinnung  von  Grasland 

Es  bedarf  echter  Liebe  zur  Scholle,  um  auf 
dem  schwierig  zu  behandelnden  Boden  gute 
Ernten  zu  erzielen.  Wir  wundem  uns  nicht  dar¬ 
über,  daß  die  Polen  das  nicht  können.  Das  Land 
■st  ihnen  ja  fremd,  und  es  bindet  sie  auch  nicht 
die  geringste  innere  Beziehung  an  die  Land¬ 
schaft  des  Kreises  Sensburg. 

Der  fielste  See  im  Kreise  Sensburg 

Das  tiefste  Gewässer  im  Kreise  Sensburg  ist  der  süd¬ 
westlich  von  Sensburg  gelegene  Pillackcr- oder  Tlucken- 
See  mit  51,8  MeteT  Tiefe.  Den  größten  Umfang  (der 
Spirding  mit  seinen  Nebenarmen  schöltet  aus)  hat  der 
Geh!and*See;  seine  Flache  nimmt  399.1  Hektar  ein. 
Am  höchsten  über  dem  Meeresspiegel  liegt  der 
Janower  See  (164,5  Meter).  Das  klarste  Wasser  führt 
der  Gr.-Aweyder  See.  Seine  Sichttiefe  beträgt  bis  zu 
5,9  Metern.  (Nach  Angaben  der  Geologischen  Lan- 
desanstalt,  die  35  Seen  im  Kreise  erforschte. 


Nikolaiken 


Bodenwechsel  im  buckligen  Land 


Der  Siinthengst 

Die  Stadt  Nikolaiken  führte  fast  zweihundert 
Jahre  hindurch  kein  eigenes  Wappen;  der  Magistrat 
siegelte  mit  dem  preußischen  Adler.  1922  gaben 
sich  die  Nikolaikor  ein  Wappen  mit  dem  berühm¬ 
ten  Stinthengst.  Es  ist  gevierteilt  Das  erste  und 
vierte  Feld  sind  in  Silber  gehalten,  das  zweite  in 
Rot.  das  dritte  in  Blau  —  es  sind  die  Farben  Ma- 
surens.  Ueber  den  Feldern  liegt  der  Stinthengsl  an 
der  Kette. 

Was  war  nun  eigentlich  mit  dem  Stinthengsl7  Es 
gibt  mehrere  Erklärungen;  in  der  Darstellung  von 
Superintendent  Hermann  Baatz  heißt  es: 

,1m  Spirding  lebte  einst  ein  gewaltiger  silberner 
Fisch,  in  Gestalt  und  Aussehen  einem  Stinte  gleich, 
der  als  König  über  die  unzählbare  Menge  der  Sl  nte 
herrschte  und  für  die  Mehrung  seiner  kleinen  Untcr- 
tanen  eifrig  sorgte.  Nikolaiker  Fischer  fingen  ihn 
eines  Tages  mit  ihren  starken  Netzen  und  biach'cn 
ihn  in  freudigem  Triumph  nach  Hause.  Der  hoch- 
vermogende  Stadtrat  verhinderte  weislich  die  Tötung 
des  wunderbaren  Tieres,  wollte  aber  auch  die  seltene 
Beute  nicht  wieder  frei  geben,  und  so  wurde  be¬ 
schlossen.  den  Siinthengst  ln  der  Nähe  der  Stadt- 
hrücke  an  eine  eiserne  Kette  zu  legen.  Da  liegt  er 
nun  schon  jahrzehntelang  angebunden,  meistens  in 
dunkler  Tiefe.  Von  Zeit  zu  Zeit  aber  taucht  er  auf 
und  erscheint  den  bewundernden  Blicken  der  Glück¬ 
lichen.  die  zufällig  auf  der  Brücke  stehen.  Seine  Ge¬ 
fangenschaft  aber  bewirkt,  daß  Stintschwärme  um 
Nikolaiken  kreisen  und  den  Fischern  lohnende  Fange 
einbringen.“ 

Man  sah  ihn  wirklich  an  der  Kette  vor  der  Brücke 
liegen  Es  war  ein  Stint  von  Delphin-Lange  nur 
schlanker  in  der  Form,  und  auf  seinem  Kopf  'WA- 
kelte  sogar  eine  Krone  Aber  es  gibt  auch  eine  sehr 
reale  Erklärung  für  diesen  langen  Brütkenf%ckJ 

In  früheren  Jahrhunderten  hatten  die  das  Talter 
Gewässer  passierenden  Schiffer  einen  Zoll  an  der 
Nikolaiker  Brücke  zu  entrichten,  vor  dem  sie  s  ch 
natürlich  möglichst  drückten.  Wer  bezahlt  schließlich 
auch  gerne  Abgaben?  Um  ein  Du rchsfh lüpfen  der 
Schiffe  zu  verhindern,  legten  die  Zöllner  als  Sperre 
über  die  Fahrrinne  einen  Balken,  der  von  eisernen 
Ketten  gehalten  wurde  Nun  konnten  die  Schiffer 
mit  ihren  Fahrzeugen  nicht  mehr  schnell  vorbeifiit- 
zen  und  mußten  die  Abgabe  zahlen  Für  den  miß¬ 
liebigen  Spcrrbalken  aber  ersannen  sie  den  Spott¬ 
namen  .Nikolaiker  Stinthengst".  Diese  Bezeichnung 
hielt  sich  länger  als  die  Sperre  und  wurde  im  Volks¬ 
mund  zur  Sage  umgedichtet. 

Aber  soll  man  alle  wunderbaren  Maren  und  Sa¬ 
gen  auf  eine  nüchterne,  materielle  Ursache  zurück- 
führen?  Die  Sage  vom  Fischkönig,  dem  Stinthengst, 
klingt  schöner  als  der  Streit  zwischen  Schiffern  und 
Zöllnern. 


Aufn.:  Max  Löhrlch 


Mit  dem  Attribut  seiner  Würde  .  .  . 

Der  Stinthengst  von  Nikolaiken  trug  eine 
Krone  aut  dem  Haupte,  das  Zeichen  des 
Fischkönigs 


Das  Pestkreuz 
von  Sorquitten 

Mitten  in  der:  Seen  und  Wäldern,  den  Hügeln  und 
Tälern  Masuren»  lag  Sorquitten.  Es  war  an  einer 
Seo-Enge  gegründet,  die  ei  bewachen  sollte.  Und 
hoch  über  dem  mitunter  recht  wilden  Gehlend-See 
lag  eine  kleine  Kirche. 

Die  Sorqulttcr  Kirche  hatte  allerlei  wertvollen 
Schmuck,  —  da»  schwer  geschnitzte  Patronetsgestühl 
Mummte  wohl  noch  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Kanzel, 
Altar  und  der  Taulengei  waren  gegen  1700  gear¬ 
beitet  Eigentümlich  war  bei  dem  Altar  das  Mittel¬ 
bild,  wie  üblich  die  Kreuzigung  darstellend,  aber 
nicht  flächig  oder  in  Relief-Plastik,  sondern  räumlich 
und  in  die  Tiefe  gestaltet.  Noth  sonderbarer  war 
aber  wohl  das  SchluObild  des  Altara,  die  Himmel- 


Kleiner  Irrtum  hinten  stehenden  Fahrgäste.  Besagtes  Fräulein 

....  ..  »  ,  ,  sitzt  mit  Sonntagsstaat  und  Kneifer  im  Staub 

Eine  alte  Ostpreußm.  Aritwitwe,  die  jetzt  def  F1|eßstraBenecke.  „Schaffner’,  schreie  ich 

in  Chicago  lebt  und  sehr  ®>trrg  daä  Os  -  aug  Leibeskräften,  „halten,  es  isl  e:ner  rausge- 

preußenb.att  liest,  erzählt  uns  das  folgende  fallen).  Da  drcht  er  slA  um  und  meint:  .Laß 

Späßchen:  ihr  man,  Mannche,  die  hat  ja  schon  bezahlt!* 

Eine  Tante  meiner  Großmutter  —  sie  lebte  A.  S. 


fuhrt  des  Herrn:  man  sah  die  Kuppe  des  verlassenen 
Hügels,  man  sah,  schon  im  Gewölbe  des  Altarraums, 
einen  Kranz  von  Wolken  und  in  Ihnen  eben  noch 

die  FüBe  des  entschwindenden  Himmelskönigs.  Das 
schönste  Stück  war  aber  wohl  der  Taulungel,  der 
gewöhnlich  vor  dem  Altar  In  halber  Höhe  schwebte. 

Neben  diesen  Kunstwerken  besaß  die  Sorquitter 
Kirche  noeb  andere  Stücke,  wie  die  große  Jenaer 
Luther-Ausgabe,  deren  Druck  noch  zu  Lebzelten  des 
Reformators  begonnen  war.  Eine  eigene  Geschichte 
halte  aber  ein  Kreuzesbild.  Man  sah  cs  diesem 
Kreuz  wohl  an,  daß  cs  kein  Fachmann  geschnitzt 
hatte  Es  war  offenbar  deshalb  auch  ganz  zur  Seite 
gestellt  und  befand  sich  auf  dem  Turm  In  einer 
dunklen  Ecke.  Sein  Schnitzme|ster  ist  uns  bekannt. 
Es  ist  Pfarrer  Georg  Riedel  gewesen,  der  In 
allerschwerster  Zelt  die  Sorquitter  Gemeinde  zu  lei¬ 
ten  hatte. 

Es  war  ln  dem  furchtbaren  Pestwinter  1709/10.  Die 
Seuche  sei  vom  Mensgulhsdicn  gekommen,  «o  be¬ 
richtet  Riedel,  und  hätte  sich  zuerst  nicht  schlimm 
angelasscn.  Aber  dann  sei  sie  unerbittlich  geworden. 
Was  sollte  tnan  tun?  Die  betallenen  Gebiete  wur¬ 
den  abgeschnürt,  die  ausgeslorbenen  Häuser  ver¬ 
brannt,  die  kranken  Familien  gemieden.  Aber  die 
Angst  vor  der  Pest  trieb  die  wenigen  Gesunden 
oder  die,  die  meinten,  noch  gesund  zu  sein,  au» 
den  Sperrgebieten  heraus  Das  herumstromernde  Ge¬ 
tier  trug  das  Seine  dazu  bei,  —  so  lief  die  Seuche 
von  Dorf  zu  Dorf,  unaufhaltsam. 

Der  Pfarrer  ging  seinem  min  meist  traurigen  Dienst 
nach  Er  reichte  den  Sterbenden  das  Abendmahl.  Um 
der  Lebenden  willen  mußte  er  es  mit  aller  Vorsicht 


in  Königsberg  —  benutzte  als  ältere  Dame  beim 
Ausgehen  gern  einen  allen  Regenschirm  als 
Stock.  Eines  Morgens  geht  Tante  Hedwig  zum 
Einkäufen  auf  den  Altstädtisdien  Markt.  Nach 
einer  Weile  vermißt  sie  ihren  Schirm,  geht  also 
zu  dem  Stand  zurück,  an  dem  sie  ihn  ihrer  Mei¬ 
nung  nach  hat  stehen  lassen  und  fragt  die  Ver¬ 
käuferin  nach  dem  Schirm.  Diese  sehr  beschäf¬ 
tigt,  erklärt,  es  sei  kein  Schirm  vorhanden. 
Tante  Hedwig  aber  sieht  sich  suchend  um  und 
entdeckt  das  vermißte  Stück  im  Hintergrund 
an  einem  Faß.  »Da  steht  er  jal“  ruft  sie  erfreut. 
Die  Marktfrau,  ärgerlich  in  dem  Gedanken,  man 
könne  annehmen,  daß  sie  den  Schirm  habe  be¬ 
halten  wollen,  reicht  ihn  rüber  und  sagt:  „Dat 
ole  Ding?  Dat  's  man  good  tum  Rinscbeetel" 
Tante  Hedwig  aber  spannt  den  Schirm  auf, 
zeigt  ihn  so  der  Marktfrau  und  meint  dann 
ganz  gelassen:  »Nein  mein  liebes  Frauchen, 
dazu  wäre  er  am  allerwenigsten  zu  gebrau¬ 
chen.*  Der  Schirm  hatte  nämlich  Schlitz  an 
Schlitz  ...  P.  Sch. 

Brautjungfer 

In  Königsberg  war  es  Sitte,  daß  die  Brautfüh¬ 
rer  die  Brautjungfern  in  einem  Mietwagen  zur 
Trauung  abholten.  Bei  einer  Trauung  wartete 
man  lange  Zeit  vergeblich  auf  das  eine  Braut¬ 
führer-Paar.  Was  war  geschehen?  —  Man  hatte 
dem  jungen  Herrn  bedeutet,  daß  seine  Braut¬ 
jungfer  bei  ihrer  Mutter  im  Marienstitt  in  der 


Abhärtung 

Auf  dem  Gut  meines  Onkels  Adoit  B.  in  E. 
war  viele  Jahre  hindurch  ein  Deputant  E.  be¬ 
schäftigt,  der  recht  abgehärtet  war:  schon  im  April 
pflegte  er  bariuß  zu  gehen.  Als  E.  einst  im  Spät¬ 
herbst  —  es  hatte  nachts  bereits  gefroren  — 
mittags  vom  Pflügen  barfuß  und  etwas  zitternd 
auf  den  Hof  kam,  sagte  mein  Onkel  zu  ihm,  er 
müsse  doch  jetzt  schon  wärmere  Kleidung  und 
vor  allem  wollene  Strümpfe  anziehen,  er  könne 
sich  doch  sonst  leicht  erkälten.  E.  aber  ant¬ 
wortete  gelassen:  »Ach  Herr,  mir  is  gar  nich 
so  kalt  wie  mir  zittert.  Man  muß  sich  bloß  zu¬ 
sammennehmen,  dann  friert  man  auch  nich.* 

O.  Qu. 

Rlditiggestellt 

Meine  jüngeren  Schwestern  waren  im  Alter 
eineinhalb  Jahre  auseinander.  Wie  dies  ja  so 
oft  üblich  ist,  wurden  sie  gleich  gekleidet,  auch 
unterschieden  sie  sich  nicht  sehr  in  der  Größe. 
Eines  Tages  kam  ein  Fremder  vorbei  und  sah 
meine  Schwestern  an  der  Scheune  spielen.  Er 
schaute  ihnen  belustigt  zu  und  fragte:  »Seid  ihr 
Zwillinge?“  Doch  darauf  ertönte  es  sofort: 
.Nein,  Marjeltens*.  M.  B. 

Mitgefühl 

Im  Dorfe  R.  bei  Heiligenbci!  soll  ein  Fes! 
des  Kriegervereins  steigen.  Seit  Tagen  studiert 


tun.  Man  feierte  es  unter  freiem  Himmel,  am  Ufer 
eines  Sees,  wo  Immer  ein  leichter  Wind  herrsch!,  und 
stolllo  sich  so  hin,  daß  der  Pfarrer  mit  dem  Wind 
atnnd.  Zu  den  Beerdigungen  war  er  nicht  Immer 
geholt.  Ofl  war  niemand  mehr  am  Leben,  den  Plär¬ 
rer  zu  rufen.  Einmal  hatte  der  Großvater  seine 
Kinder  und  seine  Enkel  selbst  begraben.  Nun  hob  er 
noch  ein  letztes  Grab  aus,  legte  sich  selbst  hinein 
und  sang:  .Christus,  der  ist  mein  Leben .  .*  Aber 
über  den  eisten  Vers  sei  er  nicht  hinausgekommen, 
schreibt  Riedel,  der  Tod  rief  ihn  früher  ab. 

Pfarrer  Helmut  Welsdorff. 


Tragheimer  Kirchenstraße  wohne.  Er  hatte  nicht 
so  recht  hingehört,  und  sagte  zu  dem  Kutscher, 
der  ihn  ebholte:  »Fahren  Sie  in  das  Stift  —  ja, 
ich  weiß  nicht  mehr  den  Namenl*  »Ja,  ja,  ich 
weiß  schon“,  sagte  der  Kutscher  und  fuhr  los, 
den  Steindamm  entlang,  durch  das  Tor,  über 
die  Vorderhufen,  immer  weiter  bis  Hardersdorf 
am  Wasserturm  und  hielt  vor  einem  roten  Ge¬ 
bäude  mit  vergitterten  Fenstern.  Es  öffnete 
eine  Schwester:  »Was  wünschen  Sie?“  —  »Ich 
möchte  die  Brautjungfer  abholen.“  .Ja,  das 
haben  wir  hier  nicht",  meinte  bedauernd  die 
Schwester,  Es  war  nämlich  das  Magdalenen- 
Stift,  das  Heim  für  .gefallene  Mädchen*.  A.  L. 

Er  bat  die  Ruhe  weg! 

Einen  richtigen  Ostpreußen  kann  man  be¬ 
kanntlich  nicht  so  leicht  aus  der  Ruhe  bringen. 
Dafür  gibt  es  viele  Beweise:  aber  manchmal 
heert  ja  nu  auch  die  Gemietlichkeit  auf.  Stieg 
ich  da  einst  in  Königsberg  auf  die  Linie  6.  da¬ 
mals,  als  sie  noch  die  kurvenreiche  Tour  Schön¬ 
straße,  Fließstraße,  Mühlenplatz,  Waldburg¬ 
straße,  Wrangelstraße.  Steindamm  fuhT.  Es  war 
an  einem  schönen  Sonntagnachmittag.  Mit  mir 
wollten  noch  viele  andere  bei  Packhäuser  in 
Juditten  Kaffee  trinken.  So  fuhr  ich  schon  vom 
Schloßplatz  ab  auf  einem  Bein,  man  wird  zu¬ 
geben,  nicht  sehr  gemütlich.  Pflichtgemäß  hielt 
der  Wagen  auch  an  der  Regierung,  wo  jedoch 
die  meisten,  die  dort  warteten,  nicht  mehr  mit¬ 
kamen.  Trotzdem  drängte  sich  ein  ältliches 
Fräulein  mit  Kneifer  noch  im  letzten  Augen¬ 
blick  des  Abfahrens  entschlußkräftig  auf  da9 
obere  Trittbrett:  vermutlich  wollte  sie  ihren 
Kaffee  unter  gar  keinen  Umständen  versäumen. 
Der  Schaffner  schwang  sich  mit  bewunderns¬ 
werter  Kunstfertigkeit  ebenfalls  noch  hinein, 
kassierte  in  Seelenruhe  und  bohrte  »ich  dabei 
weiter  durch  die  schwitzenden  Menschenleiber. 
Da.  der  Wagen  kreischt  auf,  und  mit  ihm  die 


der  Hauptmann  seine  Ansprache,  die  ihm  der 
Lehrer  ausgearbeitet  hat.  Er  kann  sie  wie  am 
Schnürchen  benagen.  Am  Festtage  steht  eT  auf 
dem  erhöhten  Platz  und  beginnt  forsch  seine 
Rede.  Plötzlich  verliert  er  den  Faden  und  bringt 
trotz  größter  Anstrengung  —  der  Schweiß  läuft 
ihm  wie  Wasser  herunter  —  kein  Wort  mehr 
hervor.  Alle  warten  ungeduldig  auf  ein  er¬ 
lösendes  Wort.  Da  dringen  unter  Schluchzen 
die  Laute  des  mitfühlenden  Dienstmädchens 
in  die  Stille:  .Sdioad.  srhoad,  sdioaderke, 
gistre  kunn  er't  doach  wie  Woaterke!* 

E.  J.  G. 

Gestiftet 

Der  bekannte  Creuzburger  Hefmatdichter  Wil¬ 
helm  Reichermarfn  besaß  lange  Jäh  re  hfndur'm 
die  Creuzburger  Wassermühle,  die  aus  der  Or¬ 
denszeit  her  am  Pasmar  lag  und  zu  der  einige 
Ländereien,  darunter  auch  ein  Roßgarten,  ge¬ 
hörten.  Der  Hilfsprediger  Sch.  aus  Creuzburg 
hielt  im  Sommer  in  den  benachbarten  Dörfern 
Privatandachten  ab,  und  er  kürzte  sich  den  Weg 
nach  Kilgis  dadurch  ab,  daß  er  durch  den  Zaun 
des  Reldiermannschen  Weidegartens  kletterte. 
Wilhelm  Reichermairn  stellte  als  Warnungszef- 
chen  einen  Strohwisch  an  einer  Stange  auf  und 
daneben  ein  Schild:  Betreten  des  Weidegartens 
bei  drei  Mark  Strafe  verboten.  Als  nun  der 
Hilfsprediger  wieder  einmal  durch  den  Zaun 
kletterte,  ließ  ihn  R.  mit  einer  Poiizeistrafe  von 
drei  Mark  belegen  und  stiftete  dies  Geld  üei 
Kirche.  Am  nächsten  Sonntag  nach  der  Predigt 
gab  der  Hilfsprediger  Sch.  der  Gemeinde  folgen¬ 
des  bekannt:  Gestiftet  ist  ferner  für  die  Kirche 
eine  Gabe  von  drei  Mark  aus  einer  Uebcrtre- 
tungssache  mit  folgendem  Vers: 

Der  Wolken,  Luft  und  Winden 
Gibt  Wege.  Lauf  und  Bahn, 

Der  wird  auch  Wege  finden. 

Da  Dein  Fuß  gehen  kann  "  G.  Sch. 


Rätselecke 

Lustiges  Silbenscherzrätsel 

(Frühlingswanderung  durdi  OHpreufien) 

Hot  —  hem 


Bilde  aus  den  Silben:  be  -  her  -  berg  - 

bl  -  *2  Z  ,mrdJj  -  er  -  Iried  -  ger  -  ger  - 
der  —  dorl  —  “u_  _  _kircti  —  krug  — 

ban,_  V-  Ueb  -  "»au  -  '»ühl  -  nen  - 
land  —  ■"  1  _  o  —  peil  —  ro  —  ro  — 

nen  ”  ““jTsand  -  sehen  schof  -  »ee  - 

s-r  vS - 

5.  Gewässer  an  der  Wand  1«^  ^  (arbjgen 
schönsten  a  Herstell  unqsbetrieb  de* 

a'len  1L  (jj,  g  Gebiet  ohne  Streit  (4) 

t?X  'u  ,s.;  .,‘n!r  Kutscher . .  im  Kreis 

1°  i  ‘.oi  ll  Der  Nadelhölzer  Höhe  (3) 

fl'^Klefnes*  Pferdchen  N  «  <  ,<*• 

Festung  14)  U.  Berg  des  VVaidmanns  (4 

15.  Beige  d  e  n.thl  gern  fahren  (3)  >>• 

etliches  Gedicht  zum  großen  Fest  (7)  17.  Un 

schuldsvoll  qestrirh»  t.or  llandwe.kerwog  in  Kd- 
smu  os  i  Ostpreußen  verirrter, 

"„'Pku®  Haff  schwimmender  röm.  Feldherr  (3) 
(ch,  sch.  fl,  ö,  ä,  ü  Je  I  Buchst.) 

Hast  Du  die  achtzehn  Wörter  gefunden,  so 
suche  aus  ihnen  die  durch  die  eingeklammerte 
Zahl  bezeichnten  Buchstaben  heraus,  lies  sie 
der  Reihe  nach  von  oben  nach  unten,  und  Du 
erhältst  einen  für  .Tausch-  und  Geldgeschäfte 
schwärmenden  Westdeutschen“. 

Lustige  Angelet  to  Hus 

(Immer  eins  weniger!) 

Zwei  Jungen9  angelten  Im - : 

Sie  angelten  nadi  weiser  Angler - • 

Sie  angelton  kein  Fisdilein,  nein,  nen  • 
»Weetst,  dat  war  wörkl  ch  man  e  Schiet!  — 
Denn  es  blieb  übrig  nur  ein  Kolloid.  — 

Eins  weg.  's  war  ein  Artikel  aus  dem  Spanier- 
Und:  — 

Und  ganz  zum  Schluß  da  lallt  ein  armer 
Konsonant.  — 

Zahlenrätsel 

I  1  2  3  4  5  6  4  Fanggerät 

3  7  8  0  10  11  5  6  Götterberg 

II  1  12  3  1  5  4  11  preuß.  Gau 


I  1  2  3  4  5  6  4  Fanggerät 

3  7  8  0  10  11  5  6  Götterberg 

II  1  12  3  1  5  4  11  preuß.  Gau 

7  12  4  3  dtsdi.  Sdiiek- 

saisstrom 

13  4  10  2  10  14  4  2  10  11  12  4  Wallfahrtsort 
7  15  4  11  16  1  11  17  Möbelstück 


7  15  4  11  16  1  11  17  Möbelstück 

2  4  4  7  Stadt.  In  der 

das  OstpTeu- 
ßenblatt  ge-  . 
druckt  wird 

18  4  13  X  1  5.16  3  5  17  13  ostpr,  Natur-  ^ 

Schutzgebiet 

Setze  statt  der  Zahlen  Buchstaben  und  Drf 
erhältst  WörteT  mit  nebenstehender  Bedeutung,1 
deren  Anfangsbuchstaben  den  Namen  eines 
ostpreußischen  Dichters  ergeben. 


18  4  13  .2  1  5, 16  3  5  17  13 


Rätsel -Lösungen  der  Folge  10 


Osterscharade 

1.  o-(ber),  2.  (a)-ster,  3.  ha-(der),  4.  (in)-se. 
Osterhase. 

Sllbenversteckrätset 


l.  Immergrün,  2.  Donkosaken,  3.  Kunersdorf, 
4.  Bundestag.  5.  Kringel,  6.  Pregcl,  7.  Oletzko, 
8.  Insterburg,  9.  Eimer,  10.  Erle,  11.  Färöer, 
12.  Benno,  13.  Osterode,  14.  Alster,  15.  Wasser¬ 
glas,  16.  Heiserkeit,  17.  Honig,  18.  Allenstein, 
19.  Ogonken,  20.  Manchester,  21  Elsenhower. 
22.  Erbe.  23.  Masuren,  24.  Liebchen,  25.  Ge¬ 
schmack,  26.  Omelett,  27.  Sternschnuppe. 

I.  Gründonnerstagkringel,  2.  Ostereierfärben 
(10  und  12  “  f,  r),  3.  Oslerwasserholen  (1,  12 
und  15  =»  o,  h.  e).  4  Ostereiersuchen  (I  und  10 
=  o.  s),  5.  Schmackostern  (8,  9,  10  und  11 
=  Stern):  Frohe  Ostern! 


SENSBURGER  CHRONIK 

Burg  Seesten  (Seehesten)  Der  Kirchturm  vonSchmidtsdorf  zerstört 


Im  Jahre  1348  erbaute  der  Deutsche  Ritterorden  die 
Burg  Seesten  (Soehcslenl.  Ihre  Probe  bestand  sie 
1371,  als  der  litauische  Großfürst  Kelstutls  sie  ver¬ 
geblich  zu  bezwingen  versuchte.  Ihm  gelang  es  nur, 
die  Vorburg  niedorzubrennen.  Der  Grundriß  der 
Burg,  die  gegen  Endo  des  18.  Jahrhunderts  abgebro¬ 
chen  wurde,  Ist  überlictcrt.  Ihr  innerer  Hot  hatte 
eine  Länge  von  21  Metern  und  war  6,20  Meter 
breit.  Vier  Gebäude  umstanden  ihn.  In  unseren  Ta¬ 
gen  erinnerte  nur  eine  Turmruine  an  das  teste  Haus. 

Einst  diente  die  Burg  einem  Pfleger  zum  Amt»-^ 
Bitz.  Von  hier  aus  erfolgte  die  Kolonisierung  der 
menschenarmen  Gegend  am  Rande  der  Wildnis.  Als 
erstes  Freidorf  wurde  (1367)  Rudwangen  angelegt:  es 
folgten  Langenbrück  (1371),  Weißenburg  (1376),  die 
Siedlung  »bey  dem  Proberge“  und  Pruschinowen. 

Vom  Amte  Rhein  aus  erfolgte  die  Gründung  von 
Salpkeim  (1399).  Andere  alte  Orte  Im  Kreise  Sens- 
bürg  sind  Bosemb  (Bussen,  1370),  Warpuhnen,  Sonn¬ 
tag  und  die  Güter  Bolhau.  Schetlongkowken,  Sor- 
quttten,  Mllucken  und  Stamm.  Da»  Beutnerdor!  AI- 
moyen  wird  1397,  das  ältestu  Zmsdorf  Grunau  1392 
genannt 

lm  Sommer  1527  hielt  »ich  Herzog  Albrecht  mit 
seiner  Familie  In  der  .Jagdbude*  von  Kruttlnnen  aul. 
um  der  In  Königsberg  graslerenden  Seuche  des  »kal¬ 
ten  Schweißes*  zu  entrinnen.  Auf  seinen  Strellzügen 
lernte  er  das  Gebiet  der  »Wildnis*  gründlich  kennen. 
Der  Regent  beschloß,  die  stecken  gebliebene  Kolo¬ 
nisation  des  riesigen  Waldgebietes  tatkräftig  weiter 
zu  treiben.  Vierundzwanzig  neue  Ortschaften,  dar¬ 
unter  Rlbben,  Kerstinowen,  Mertinsdorf  und  Kum- 
inendorf,  entstanden  durch  die  Förderung  des  Her¬ 
zogs. 

Nach  seinem  Tode  trat  abermals  ein  Stlttstand  ein. 
Unter  dem  Großen  Kurfürsten  und  seinen  Nach¬ 
folgern  wurde  die  Erschließung  des  Wildnis  —  so¬ 
weit  sie  das  Gebiet  de*  spateren  Kreises  berührte  — 
beendet. 


Der  Nordostteil  des  Kreise«  Sensburg  erslrockte 
.sich  bis  zur  Südregion  des  Löwentln-Sees.  Am  gro¬ 
ßen  Hensel-See,  der  mil  dem  Jagodener  Sec  in  Ver¬ 
bindung  stehl,  liegt  das  Kirchdorf  Schmtdtsdorf  (Sdü- 
monken).  Eine  Brücke  Überquert  hier  den  Kamil, 
der  von  Nikolalken  nach  dem  Löwentln-See  fuhrt 
Die  erste  mußte  1914  gesprengt  werden,  weil  sich 
auf  dem  rechten  Kanaluter  ein  Fort  der  Feste  Boyen 
betend.  Sie  wurde  1927  als  Betonbrücke  in  klarer, 
sachlicher  Linienführung  wieder  outgebaut.  Auch 
der  Turm  der  Kirche,  an  der  Pfarrer  Assmann  20 
Jahre  hindurch  bis  1925  das  Amt  des  Geistlichen  ver¬ 
sah.  wurde  im  Ersten  Weltkrieg  beschädigt.  Er 
wurde  wieder  ausgebessert,  doch  sollen  die  Polen 
den  Turm  abgetragen  und  die  hohen  Bäume  um 
das  Gotteshaus  abgeholzt  haben.  B.Ph. 

Die  Kirche  von  Aweyden 

Südlich  Sensburg  —  an  der  von  Peitschendorl  nach 
Orteisburg  führenden  Straße  —  Hegt  das  friedliche 
Bauerndorf  Aweyden.  »Wie  eine  Oase  in  der  Steppe“ 
lernten  wir  als  Schulkinder,  denn  der  Boden  ringsum 
ist  schwer  und  fruchtbar.  Das  1397  gegründete  Dorl 
war  lange  Zeit  der  wlrtschaltliche  Mittelpunkt  vieler 
Ortschaften,  doch  wurde  es  von  Peitschendort  über¬ 
flügelt,  weit  dort  der  Bahnhof  lag:  eine  bedeutende 
Molkerei,  die  Raiffeisenkasse  und  andere  für  den 
Landmann  wichtige  Einrichtungen  bestanden  ln  dem 
nördlicher  gelegenen  Nachbarort. 

Die  Aweyder  Gemeinde  liebte  thrc  Kirche,  die  teil¬ 
weise  noch  aus  der  Ordenszclt  stammle.  Sie  erhob 
sich  Inmitten  des  Dort»  aut  einem  Hügel.  Um  das 
Gotteshaus  war  ein  Hof  angelegt,  der  aber  nicht  als 
Friedhof  benutzt  wurde.  Hohe  Bäume  standen  hier, 
Bänke  waren  an  Blumenbeeten  und  grünen  Rasen¬ 
flächen  aulgeatellt.  Hier  verweilte  man  gerne  Eine 
Mauer,  ebenso  grau  und  verwittert  wie  die  Kirche, 
umschloß  diesen  Hol.  Ihr  Turm  wurde  einst  durch 
Feuer  zerstört  und  durch  einen  hölzernen  ersetzt; 


dieser  hatte  auch  schon  ein  ansehnliches  Alter  er¬ 
reicht  und  wiegte  beim  Geläut  der  Glocken  wie 
eine  Greisin  das  Haupt. 

Im  Innern  der  Kirche  stand  ein  hoher  Altar,  in 
den  auch  die  Predige' kanrei  eingebaut  war.  Vor  dem 
Altar  schwebte  der  Taufengel,  eine  Figur  in  Lebens¬ 
größe.  die  ein  goldenes  Tablett  hielt.  Aut  diese  Art 
reichte  der  Engel  das  Taulwasser.  Durch  eine  Vor¬ 
richtung  an  der  Sakristei  konnte  die  Engelsfigur  von 
oben  her  langsam  niedergelassen  und  wieder  hoch¬ 
gezogen  werden.  Wenn  durch  die  hohen  Spitzbogen- 
fensler  heiler  Sonnenschein  floß,  wurde  der  würdige 
Raum  mit  dem  goldglitzernden  Altar  auf  eine  wun¬ 
derbare  Art  erhellt.  Ch.  P. 

Lohnender  Krebsfang 

Bevor  am  Ausgang  des  vorigen  Jahrhunderts  die 
große  Krebspest  die  Bestände  in  den  masurischen 
Seen  fast  vernichtete,  wurden  heute  unvorstellbare 
Fänge  erzielt.  Fuhr  doch  der  Pächter  des  Ixl-Secs 
(Kreis  Sensburg)  jede  Woche  mit  zwei  Leiterwagen 
mit  Krebsen  nach  Rathlließ,  um  sie  abzuselzcn.  Re¬ 
gierungs-  und  Schulrat  Karl  Templin  schreibt  über 
den  Krebsfang: 

.Man  fing  die  Krebse  mit  abgehäuteten  Fröschen, 
die  an  einer  Schnur  ins  Wasser  gehängt  wurden,  in 
Reusen  und  aut  Netzstellcm  Am  schönsten  aber 
war  der  Fang  mit  Kienlicht.  Zu  dreien  oder  vieren 
zog  die  Jugend  abends  aut.  Einer  trug  »inen  Sack 
mit  kleingchacktem,  fettem  Kien,  der  zweite  den 
Drahtkoth.  in  dem  dar  Kien  verbrannt  wurde.  Die 
anderen  betton  Säcke  umgehängt.  um  die  gefangenen 
Tiere  darin  zu  bergen.  Wenn  der  Kien  angezün- 
del  wurde,  saßen  die  Krebse,  von  dem  starken  Licht 
geblendet,  unbeweglich  Im  Wasser:  aber  man 
mußte  geschickt  von  der  Schwanzsetto  zugreilen. 
well  sie  sich  sonst  mit  starkem  Schwanzschlag  in 
Sicherheit  brachten.  Der  gewerbliche  Krebtfang 
brachte  es  zu  einer  wöchentlichen  Ausfuhr  von  vie¬ 
len  tausend  Schock.“ 

Die  Krebsbestände  hatten  sich  im  Laute  unseies 
Jahrhunderts  wieder  etwas  erholt  doch  lohnte  der 
Fang  nur  noch  ln  wenigen  Seen. 


Zur  Unzeit  gelacht 

Eine  Sage  aus  dem  Kreis  Sensburg 

Ein  Mann  aus  Pfallendorf  (Kreis  Sensburg)  hatte 
nachts  an  dem  alten  Heidenwall  zwischen  Seehesten 
und  Weißenburg  e  nen  verborgenen  Schatz  gehoben 
und  in  seinem  Kahn  verstaut.  Er  wußte,  daß  er 
todernst  bleiben  mußte,  um  mit  dem  Goid  glück¬ 
lich  über  den  See  zu  kommen  Allerlei  schnurrige 
Kobolde  schossen  aus  dem  Wasser  und  verrenkten 
»Ich  mit  komischen  Bewegungen  Doch  Ihr  Gehabe 
ließ  den  Schatzheber  kalt:  gleichmütig  ruderte  er 
Weller  Als  er  sah.  daß  seine  dienstbaren  kleinen 
Goislcr  nichts  amrlchten  konnten,  erschien  der  Ge¬ 
hörnte  selbst,  weil  er  im  Wesen  geizig  ist  und  es 
ihm  leid  um  das  schöne  Gold  war.  Er  galoppierte 
aut  einem  ausgemergelten  Ziegenbock,  schnitt  kläg¬ 
liche  Grimassen  mmmerle,  zeterte,  und  rang  ver¬ 
zweifelt  seine  Klanen  Da  konnte  der  nächtliche 
Rudere,  sich  nicht  länger  bezwingen.  Er  brach  in 
ein  lautes  Gelächter  aus  —  und  versank  augenblick¬ 
lich  nebst  Kahn  und  Schatz  in  die  Tletc. 

Man  soll  eben  tiirhl  zur  Unzeit  lachen,  sonst  laßt 
einen  der  Teufel  gleich  heim  Kreppschull. 


Heller  der  verwundeten  Soldaten 

»Gedenkstein  lür  den  In  Sorquitten  am  3  5.  1750 
als  Sohn  des  Predigers  geborenen  Dr.  Johannes 
Gcerckc  Generalstabsarzt  der  preußischen  Armee, 
Organisator  de»  preußischen  Mllltärwcsens  In  schwe- 
rer  Zeit“  —  diese  Worte  las  man  aut  einem  schlich¬ 
ten  Stein  nahe  der  Kirche  von  Sorquitten  _ Gocrcke 

Ist  der  Begründer  der  chirurgischen  Pcplnirre  M795), 
die  als  militärärztliche  Akademie  weiter  forthestand. 
Er  ordnete  dat  Samtälswesen.  führte  ambulante 
(bewegliche)  Lazarette  und  den  gelederten  Kranken¬ 
wagen  ein.  Großen  Wert  legte  er  aut  eine  gründ¬ 
liche  wissenschaftliche  Ausbildung  des  Mllltärarzlesi 
mil  dem  Feldscher  allen  Schlages  war  es  zu  Ende. 
Dank  der  Reformen  Goerckes  gelang  es  In  den  Frei¬ 
heitskriegen.  vielen  Verwundeten  und  Kranken  das 
Loben  zu  erholten  und  ihre  Schmerzen  zu  lindern. 
Er  starb  1822  nach  einem  erfüllten,  tätigen  Lohen  in 
Sanssouci 
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Clus  Öen  oftpceu^ifchcn  fjcimatf reifen .... 


Das  Programm 

19.  April  1953 

Eröffnung  der  Kunst-Ausstellung 
ostpreußischer  Maler 

In  der  „Städtischen  Kunstausstellung"  im 
Hause  „MetropoP,  Korlumstiaitc  (An  der 
Drehscheibe)  findet  eine  Ausstellung  von 
Arbeiten  ostpreußischer  Maler  statt.  Die 
Ausstellung  ist  geöffnet:  Dienstags,  Don¬ 
nerstags,  Freitags  und  Sonnabends  10 — 17 
Uhr,  Mittwochs  von  10 — 19  Uhr,  Sonntags 
von  10 — 13  Uhr.  —  Am  Sonntag,  dem 
10.  Mal  1953,  von  8—19  Uhr.  Eintrittspreis; 
0,50  DM,  Schüler  und  Jugendliche  0,20  DM. 

9.  und  10.  Mai  1953 

Heimatfilm  „Jenseits  der  Weichsel“ 

Filmtheater  und  Aufführungszeiten  siehe 
Anzeige  aui  der  2.  Umschlagselte  des  Fest¬ 
programms  und  Plakataushang. 

9.  Mai  1953,  9.30  Uhr 

Eröffnung  der 

„Ostpreußischen 
jagdlichen  Trophäenschau“ 

Im  Rathaus  durch  K.  L  Loefike  (Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen)  —  Dr.  Curt  Graf  Dönhoff, 
Friedrichstein/Ostpr.  (Deutscher  Jagdschutz¬ 
verband)  Obersl|ägermeister  a.  D.  U.  Scher- 
ping.  Die  Schau  ist  geöffnet:  am  Sonn¬ 
abend,  dem  9. 5  1953,  bis  20  Uhr,  am 
Sonntag,  dem  10.  5.  1953,  von  8 — 22  Uhr. 
Eintritt  frei! 

Sonnabend,  den  9.  Mai  1953 

H.oo  Uhr: 

Feierliche  Eröffnung  des  Bundestreffens 

lm  großen  Sitzungssaal  des  Rathauses 
„Mitlsommerlied"  von  Otto  Besch. 
Begrüßung  und  Eröffnung  durch  den  Vor¬ 
sitzenden  der  Landesgruppe  Nordrhein- 
Westfalen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Erich  Grimoni,  Düsseldorf. 

Begrüßung  durch  den  Oberbürgermeister 
der  Stadt  Bochum,  Oberbürgermeister 
Hefnemann. 

Chorspruch:  „Nicht  die  Gewalt  der  Arme, 
noch  die  Tüchtigkeit  der  Waffen,  sondern 
die  Kraft  des  Gemütes  ist  es,  welche  Siege 
erkämpft.“  (von  Joh.  Gottl.  Fichte  1808  In 
Königsberg  ausgesprochen) 

Ansprache  des  Ehrenpräsidenten  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Staatssekretär 
Dr.  Ottomar  Schreiber. 

Chor:  „Ich  singe  Dir,  o  Ewigkeit“  (Johanna 
Wolf,  geh.  in  Tilsit) 

Aus  dem  Harfenquintett  von  E.  T.  A. 
Hoffmann. 

Mitwirkende:  Das  Häusler-Quartett  Bo¬ 

chum,  Chor  der  Pädag.  Akademie  Wup¬ 
pertal  unter  Leitung  von  Herbert  Wilhelm!, 
früher  Domorganist  in  Königsberg.  (Die 
Cborsätze  von  Wilhelml) 


Der  Aufruf  zur  Beschickung  der  Trophnenschau 
|*.  .Das  OstpreuRenblatt'  vom  25.  März)  hat  ein 
unerwartet  großes  Echo  gefunden.  So  kann  trotz  der 
so  plötzlich  heretngebrorhenen  o.stpreußischen  Kata¬ 
strophe  und  des  dadurch  bedingten  Verlustes  uner¬ 
setzlicher  Jagdlicher  Beutestücke  eine  verhältnismäßig 
große  Zahl  kapitaler  Trophäen  zur  Schau  gestellt 
werden.  Wohl  die  jagdlich  größte  llebcrraschung 
hierbei  werden  die  Waffen  des  bisher  nachweisbar 
kapitalsten  deutschen  Kedcrs  (unaulgohrorhen  über 
sechs  Zentner  schwer'l  sein,  der  September  1939  im 
Kreise  Pillkallen  erlegt  wurde. 

Durch  den  Krieg  haben  unsere  ostpreußlschen 
Jäger  an  Besitz  meist  alles  und  damit  oft  sehr  viel 
verloren  Und  doch  schmerzt  so  viele  von  ihnen 
hesondeis  schwer  der  Verlust  ihter  Jagdtrophäen  als 
das  Sinnbild  hier  glücklichsten  Stunden  Im  Revier, 
fn  der  naturhalt-utsprunglirhen  üslprcußlschen  Hei¬ 
mat  .Alle  meine  stärksten  Trophäen  eines  langen 
Jägerlebens  aus  dem  Vollen  sind  auf  cier  Flucht  ver¬ 
lorengegangen,  nur  das  schlechste  Rehgehörn  blieb 
mir  durch  eenen  wunderbaren  Zufall  erhalten.  Ich- 
schicke  es  trotzdem  Es  soll  an  diesem  Ehrenlag  ost- 
preußischer  Jagerei  nicht  fehlen  und  soll  sichtbar 
Zeugnis  ablegen  von  unserem  Land  der  dunklen 
Wälder  "  Su  wird  auch  das  ausgestellte  beschei¬ 
denste  ostpreußische  Rehgehorn,  der  geringste  ost- 
preußische  Htcsch  unserer  Trophäcnschau  zum  Sym¬ 
bol  rührender  ostpreußischer  Heimatliche  I  Und  wo 
der  rote  Sog  jener  Januartage  des  Jahres  1945  alle 
Trophäen  verschlang,  da  künden  oft  Photographien 
von  dem  was  war,  was  man  erlegte  So  bietet  diese 
erste  ostpreuß  scho  und  damit  erstmalig  ostdeutsche 
Trophaeosrhau  im  Exil  zwar  n  cht  so  sehr  das  deko¬ 
rative  Bild  einer  offiziell-korrekten  Jagdausstellung 
wie  sie  uns  sonst  geläufig  Ist  Sicherlich  wiegen  aber 
diese  Dokumente  rührender  Unzulänglichkeit  an 
feinerem  Wert  mehr' 

Manche  dieser  .  Bloßen "  die  sich  aus  dieser  Be¬ 
schränkung  ergeben,  werden  sinnvoll  überdeckt  durch 
einzelne  Bilder  mit  nstcieutschen-ostpreiißischen  Mo¬ 
tiven  bekannter  Jagdmaler 

Wir  wollen  aber  mit  dieser  Schau  nicht  nur  an  das 
Gefühl  appellieren  Die  Ausstellung  soll  vielmehr 
euch  den  Rahmen  geben,  um  die  westdeutsche 


16.30  Uhr: 

Ostpreußische  Heimatstunde 

mit  Charlotte  Keyser,  In  Gemeinschaft  mit 
Bochumer  und  ostpreußischen  Künstlern  im 
Sitzungssaal  des  Rathauses. 

20.00  Uhr: 

Bochumer  und  ostpreußischer 
Heimatabend 

gestaltet  von  der  Stadt  Bochum  —  tm 
Paul-Gerhardl-Haus 

(Feslahzeichen  berechtigt  zu  kostenfreiem 
Eintritt.) 

Sonntag,  den  10.  Mai  1953 

6.00—8.00  Uhr: 

Eintreffen  der  Landsleute 

7.00  Uhr: 

Turmblasen  Bochumer  Posaunenchöre 

7.30  Uhr; 

Gottesdienste: 

kath.  in  der  Anna-Kirche,  ev.  in  der  Pau¬ 
luskirche  und  Kirche  Engelsburg. 

9.00—10.00  Uhr: 

Konzert  in  der  Festhalle 

Knappenkapelle  der  Zeche  Hannover- 
Hannibal. 

10.00  Uhr: 

Großkundgebung  aller  Ostpreußen 

Helmatruf  für  Bläser. 

Geläut  der  Silberglocke  des  Königsberger 
Domes. 

Gemeinsames  Lied:  „Wir  beten  in  Nöten“, 
(komp.  von  Adrianus  Valerius  1625)  mit 
Unferslülzung  durch  Chor  und  Bläser  (Text 
Seite  20). 

Tolengedenken  durch  den  Vorsitzenden  der 
Landesgruppe  Nordrheln-Westfafen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Begrüßung  durch  den  Oberbürgermeister 
der  Stadt  Bochum. 

Gemeinsames  Lied:  „Land  der  dunklen  Wäl¬ 
der  (komp.  von  Herbert  Brust).  Mit  Unter¬ 
stützung  durch  Chor  und  Bläser  (Text 
Seile  20  des  Festprogramms! 

Ansprache  des  Bundesminlslers  für  Ge¬ 
samtdeutsche  Fragen.  Jakoh  Kaiser,  Bonn. 
Chor:  „Feiger  Gedanken,  bängliches 

Schwanken“  (Joh.  Wolfgang  v.  Goethe, 
komp.  v.  Joh.  Frledr.  Relchardt,  geboren  ln 
Königsberg  1752). 

Der  Sprecher 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

„Deutschlandlied"  (Gemeinsamer  Gesang) 
Text  Seite  20  des  Festprogramms. 

*)  Im  Festchor  sind  die  Jugendchftre  der  Sladt 
Bochum  mit  ostpreußischen  Sängern  vereint 
Leitung:  Herbert  Wilhelml,  Domorganist,  Kö¬ 
nigsberg. 


Jägerei  wieder  einmal  an  die  Bitten  und  Wünsche 
der  Ostjäger  zu  erinnern.  Ein  Brief  eines  Jägers  aus 
unserem  Osteroder  Kreis  IA.  Henning)  errät  bereits 
unsere  Absicht:  „Zu  Ihrem  Gedanken,  die  ostpreu- 
ßlsche  Jäqerschaft  zu  sammeln,  beglück wünsche  ich 
Sie  Es  ist  natürlich  nicht  einfach  .  .  Mancher  wird 

wohl  auch  dem  Ruf  zum  Sammeln  gehört  haben,  aber 
Entfernung  und  Kosten  nicht  mehr  bewältigen 
können,  da  die  Schwingen  zu  schwach  und  klamm 
geworden  sind.  Sollte  Ihr  Vorhaben  aber  dazu  bei¬ 
tragen,  der  ostdeutschen  Jägerschaft  Anerkennung 
unter  ihren  hiesigen  Jagdkameraden  zu  verschaffen 
und  beide  Teile  zu  wirklicher  Jagdkameradschaft  zu¬ 
sammen  zu  führen,  so  würden  Sie  bestimmt  auf¬ 
richtigen  Waidmannsdank  zu  erwarten  haben.  Aus 
diesem  Gedanken  heraus  melde  Ich  meine  letzten  ge¬ 
retteten  Trophäen  an.* 

So  werden  wir  dann  auch  hei  der  Eröffnungsfeier 
tarn  Sonnabend,  dem  0.  Mai.  Bochumer  Rathaus, 
9. .*10  Uhr),  zu  der  wir  die  ostpreußischen  Jäger  ein- 
laden,  die  Bundesgeschäftsführung  des  deutschen 
Jogdschutz-Verhandes,  vertreten  durch  Dr.  Graf  Dön- 
hoff-Fricdrichstein'Ostpr.,  um  aktive  und  organisa¬ 
torische  Mitbeteiligung  am  Waidwerk,  an  der  west¬ 
deutschen  Jägerschaft  bitten,  —  nicht  so  sehr  des 
Genusses  wegen,  sondern  mehr  noch  aus  Verpflich¬ 
tung  für  das  Einst,  da  in  Ostpreußen  eine  neue  Jagd¬ 
kultur  wieder  durch  uns  erwachsen  soll. 

Ostpreußische  Jäger,  meldet  sofort,  sofern  noch 
nicht  geschehen.  Eure  Trophäen  an!  Einzelheiten 
gehen  allen  Interessenten  in  den  nächsten  Tagen  zu. 

Unsere  ostpreußischen  Trophäen  sollen  einst  in  der 
Heimat  durch  d  e  ihnen  ln  Bochum  verliehenen  Er¬ 
innerungsmedaille  für  ferne  Zeiten  bezeugen,  daß  sie 
die  dunklen  Jahre  der  Verbannung  aus  der  ostpreu- 
Bischen  Heimat  mit  ihrem  Erleger,  ihrem  um  Besitze 
geteilt  haben  —  der  ln  Bochum  verliehene  Hut¬ 
schmuck  mit  dem  traditionellen  Elchkopf  soll  jetzt 
uns  ostpreußische  Jäger  kenntlich  machen,  zusammen¬ 
führen  im  gemeinsamen  stolzen  Bekenntnis  zu  der 
hohen  jagdlichen  Tradition  unserer  Heimat. 

.Hie  guet  06tpreussisch'  Weydewerk  allewege!* 

H.  L.  Loeffke, 

Hamburg  24.  Wallstraße  29 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 


Tilsit-Ragnit 

Alle  Landsleute  aus  dem  Landkreis  Tilsit-Ragnit 
treffen  steh  nach  der  Großkundgebung  am  10.  Mai 
ln  Bochum  lm  kath,  Vereinshaus  Bochum-Geithe, 
Castrop-Hell  weg  415.  Die  Festplakctte  berechtigt 
zu  freier  Fahrt  auf  allen  städtischen  Verkehrsmit¬ 
teln  an  diesem  Tage  ln  Bochum.  Die  Anielsemög- 
llchkeiten  nach  Bochum  z-u  unseiem  Bundcsl reffen 
sind  aus  den  entsprechenden  Bekanntmachungen 
lm  Ostpreußcnblatt  ersichtlich.  Landsleute  aus 
Bochum  und  Umgegend,  die  bereit  sind,  bei  der 
Vorbereitung  uni  Durchführung  unseres  Krcls- 
treffens  mitxuhelfcn.  weiden  dringend  gebeten, 
mh  dies  sofort  mit  genauer  Anschrift  mitzuteilen. 

Kicisvcrtrctcr  Dr.  Reime». 

(23)  Holtum-Marsch  über  Verden  Aller 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreistreffen  1953 

10.  Mal.  Bochum,  anläßlich  des  Btindestreffens, 
nach  der  Gtnßkundgebung.  Lokal  wird  noch  be- 
kanntgegeben. 

17.  Mai,  Hamburg,  Elbschloßbrauerel  (Niensted¬ 
ten). 

9.  August  (nicht  10.  Juli).  Hannover.  Limmer- 
brunnen. 

Das  diesjährige  Heimattreuen  des  Kreises  Schloß- 
beig  findet  am  Sonntag,  dem  17.  Mal  lm  Hamburg- 
Nienstedten.  Elbschloßbrauerel  statt  (zu  erreichen 
vom  Hamburger  Hauptbahnhof  mit  der  S-Bahn  bis 
Kl. -Flottbek  und  zehr»  Minuten  Fußweg,  oder  bis 


An  alle 

Die  ml»  dem  Aufruf  „An  alle“  kürzlich 
veröffentlichte  Anschriftenliste  der  Kreis- 
verirrter  und  ihrer  Geschäftsstellen  ist  wie 
folgt  zu  berichtigen: 

Sensburg:  Kreisvertreter  A.  von  Kotel- 
hodt,  (24a)  Ratzeburg,  Kirchenallee  ll. 

S  c  h  I  o  ß  h  e  r  g  (Pillkallen):  Kreis- 
karic ifiihrcr  Albert  Fernltz  wohnt  in  (24a) 
Lüneburg,  Gr.  Bäckerstraße  16  (nicht  10);  an 
ihn.  nich»  an  den  Kreisvertreter  Dr.  Wallat, 
sind  alle  Anschriftennachf ragen  zu  richten. 


Othmarschen  und  Bus-Linie  N.  oder  Dampferfahrt 
von  Landungsbrücken  bis  Teufelsbrück). 

Tagesordnung:  Beginn  8.00  Uh»-.  II  bis  12  Uhr 
Tagung  der  Ortsbeauf t  ra  g  ten  und  Besprechung  der 
Wahl  des  Kreta  Vertreters,  seines  Stellvertreters 
und  der  Krelsausschußmltglieder.  t4  Uhr  offizieller 
Teil,  Begrüßung  Wahlen.  Vortrag  von  Otto  Uber 
Heimat polltik.  PiltkaUer  Lichtbilder.  Tanz. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Für  das  Bundestreffen  der  Ostpreußen  am  10.  Mai 
in  Bochum  sind  dem  Kreis  Ebenrode  folgende 
Lokale  zugewiesen  worden:  Ritterburg- Bochum, 
Castroper  Str.  177.  Wende roth- Bochum.  Castroper 
Straße  178,  und  Berken berg- Bochum.  Castroper 
Straße  195.  Nach  der  Kundgebung  treffen  sich  dort 
die  Ebenroder.  Ich  weide  ln  der  Ritterburg  zu 
sprechen  sein.  Ich  hoffe,  daß  »echt  viele  Ebenrodei 
sich  zusammen  finden  werden,  zumal  in  dortiger 
Gegend  noch  kein  Kreistreffen  stattgefunden  hat. 

Bei  der  Zusammenstellung  der  Karteikarten  der 
einzelnen  Gemeinden  habe  ich  leider  feststellcn 
müssen,  daß  noch  viele  fehlen.  Ich  bitte  daher 
diejenigen  Familien,  von  denen  Ich  noch  keine 
Karteikarte  besitze,  sich  bei  mir  zu  melden.  Ich 
verweise  auf  die  Karteikarten  im  Ostpreußen  bla  tt. 


Kreiskartei  und  Schadensfeststellung 

Im  Zusammenhang  mit  der  Schadensfeststellung 
nimmt  die  Zahl  der  laufend  bei  mir  eingehenden 
Anfragen  von  Tag  zu  Tag  zu.  Dabet  wird  ln  den 
meisten  Fällen  nach  den  Jetzigen  Anschriften  von 
früheren  Nachbarn.  Bekannten  oder  Arbeitskolle¬ 
gen  gefragt.  Audi  von  den  ostpreußlschen  Helmat¬ 
auskunftstellen,  die  bereits  ihre  Tätigkeit  aufge¬ 
nommen  haben,  sowie  von  einzelnen  Ausglelchs- 
ämtem  sind  bereits  Anfragen  eingegangen.  Gern 
würde  ich  iede  Anfi'age  gleich  positiv  beantwor¬ 
ten.  doch  leider  ist  mir  dies  oftmals  nicht  möglich, 
weil  erst  zeitraubende  Nachforschungen  angestellt 
weiden  müssen.  Manche  Anfrage  konnte  daher 
beim  besten  Willen  nicht  postwendend  beantwor¬ 
tet  werden  Nicht  immer  Hegt  dies  an  der  Fülle 
der  zu  bewältigenden  Arbeit.  Der  Hauptgrund  ist 
vielmehr  darin  zu  suchen,  daß  noch  immer  viele 
tm  Westen  lebende  Elchniederunger  sich  trotz  aller 
Aufrufe  noch  nicht  mit  Ihrer  Jetzigen  Anschrift  bei 
mir  gemeldet  haben.  Ich  rufe  daher  heute  alle 
säumigen  Angehörigen  unserer  Kreis  gemein  schaft 
auf.  dies  unverzüglich  nachzuholen.  Bitte  bedienen 
Sie  sich  dazu  des  ln  der  Folge  9  unseres  Ostpreu¬ 
ßenblattes  vom  25.  März  auf  Seite  7  nochmals  ab¬ 
gedruckten  Karteiformblattes  und  senden  Sie  das¬ 
selbe  nach  sorgfältiger  Ausfüllung  an  mich  ein. 
Wer  diesen  Vordruck  nicht  zur  Hand  hat.  wird  ge¬ 
beten,  einen  Fragebogen  zur  Aufnahme  in  die 
Kreiskartei  unter  Beifügung  von  Rückporto  bei  m(r 
anzufordem.  Der  Wert,  der  in  der  Erfassung  aller 
früheren  Krelseingesesscnen  in  der  Kreisknrtel 
liegt,  ist  besonders  deutlich  bei  der  Schadcnsfest- 
stellung  zu  erkennen.  Es  liegt  nlso  im  Interesse 
Jedes  Einzelnen,  sich  Jetzt  schnellstens  mit  seiner 
Anschrift  hier  zu  melden. 

Immer  wieder  gehen  noch  Anfragen  ohne  bel- 
gefügtes  Rückporto  bei  mir  ein.  Ich  bitte  zu  be¬ 
denken.  daß  ich  meine  Arbeit  ehrenamtlich  ver¬ 
richte  und  deshalb  zur  Bestreitung  der  Kosten  für 
Porto  und  das  teure  Büromaterlal  immer  erneut 
darum  bitten  muß,  stets  volles  Brief-Rückporto 
und  eventuell  eine  zusätzliche  Briefmarkenspende 
mit  einzusenden.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  daß 
beigefügte  Antwort-Postkarten  meist  nicht  genü¬ 
gend  Raum  bieten,  um  dem  Anf ragenden  —  ln 
seinem  eigenen  Interesse  —  eine  erschöpfende  Aus¬ 
kunft  erteilen  zu  können. 

Von  unweren  Landsleuten 

Eine  Nachlaß-Dienststelle  sucht  die  Angehörigen 
von  Fritz  Klekel,  geb.  am  23.  11.  1875  ln  Memel, 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Karkeln.  Mitteilungen 
erbittet  die  Kreiskartei. 

Landsmann  Friedrich  Heese  aus  Wittken.  Jetzt  ln 
(23)  Au  rieh.  Lützowallee  351,  bittet  Bekannte,  sich 
schriftlich  bei  Ihm  zu  melden.  Er  sucht  seine  seit 
Anfang  1045  ln  Kuckemeese  vermißte  Ehefrau 
AMce.  geb.  Hahn,  und  seine  Schwiegereltern  Ri¬ 
chard  Hohn  und  Frau,  die  bei  Hcrdcnnu  wohnten. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  die  ledige  Landarbei¬ 
terin  Amalie  Karrles,  geb.  am  11.  3.  1878,  in  ihrem 
Helmatwohnort  Skroblienen  einen  eigenen  Haus¬ 
stand  führte  und  dort  ein  Zimmer  und  eine  Wohn¬ 
küche  mit  Einrichtung  besaß? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Landsmann  Paul 
Holzlehner.  geb.  am  20.  12.  1919.  aus  Ackeln.  vor 
der  Vertreibung  einen  eigenen  Hausstand  geführt 
hat  und  Möbel  für  einen  Wohnraum  besaß? 
Suchdienst 

Folgend«  Elchniederunger  werden  gesucht: 

S)  Frau  Berta  Dill  und  Tochter  Hllma  Surkus  aus 
Ossafelde.  —  Sch)  Bürgermeister  Reszles  aus  Les¬ 
sen.  —  Sch)  Julius  Hein  aus  Alt-Sellen,  geb.  7.  3, 
1872.  H.  ist  vor  Heiligenbeil  vom  Treck  abgekom¬ 
men  und  seitdem  verschollen.  —  St)  August  Buchau 
(oder  Buchau)  und  Ehefrau,  geb.  Stacklies,  aus 
Kreunngen.  —  St)  Frau  Ida  Goerke  (oder  Gehr'ce), 
geb.  Stack  lies,  nebst  Angehörigen,  aus  Birkenhain, 
—  T)  Paul  Mliautzki  und  Ehefrau  Emma,  geb, 
Wtete.  wohnhaft  gewesen  in  einer  Gemeinde  nahe 
Brlttanien.  —  V)  Justizoberinspektor  Kurt  Schultz 
aus  Kuckemeese  —  W)  Max  Horn  aus  Bolzhagen 
Er  war  als  Volkssturmmann  schwer  verwundet 
worden;  seitdem  fehlt  Jede  Spur.  —  A)  Emst 
Gromsch  aus  Neukirch.  Geschäftsführer  der  Vieh¬ 
verwertungsgenossenschaft  Neukirch.  geb.  7.  3.  1902, 
zuletzt  Volks6turm-ArtUlerist  bei  der  Einheit  Elch- 


Andern  falls  bitte  Ich  den  Haushaltungsvorstand, 
mir  die  Peisonallen  mit  Berufsangabe  aus  der  Hei¬ 
mat  und  Jetzt  auch  von  den  Ehefrauen  und  Kin¬ 
dern  mitzuteilen.  Die  ehemaligen  Bewohne»  der 
Stadt  Ebenrode  melden  sich  bei  Erich  Kownalzki, 
(21a)  Beckum  (Westf.).  Nordstraßo  39.  diejenigen 
der  Stadt  Kydtkau  bet  Gerhard  Wcrmbter.  Han¬ 
nover-Linden.  Windheimstraße  49. 

Bei  allen  Anfragen  und  Anschriftenanderungen 
bitte  die  Heimatanschrift  angeben.  Es  berührt 
eigentümlich,  daß  die  meisten  Anfragen  nach  An¬ 
schriften  von  Personen  kommen,  die  sich  bei  der 
Kartei  noch  nicht  gemeldet  haben. 

Gesucht  werden:  Karl  Browelelt  mit  den  Töch¬ 
tern  Erna  und  Hildegard,  aus  Schleusen;  Frau  Jo¬ 
hanna  Edei.  aus  Sleinhalde. 

Rudolf  de  la  Chaux.  (24b)  Moglin  b.  Biedetibek, 
Kreis  Rendsburg. 

Gumbinnen 

Es  werden  gesucht:  Stadt  Gumbinnen:  Dahlmann* 
Paul.  Goldaper  Str..  Festerl mg  Otto.  Grohs,  Fritz, 
Kassenleitei .  Aibcitsamt  Hippuff.  Fräulein.  Gar- 
tenstr.  8.  Kasten,  Martha.  Frl.,  Pillkaller  Str  3, 
Schellong.  Emil,  Obersteucisekretäi .  Stieglat,  Fa¬ 
milie,  Goldaper  Str.  35.  Kreis  Gumbinnen:  DidMdiu- 
weit,  Johann,  Klelnweiler.  Feiler.  Karl.  Bauer, 
Grünfileß,  Kreuzahler,  Emil,  Bäckermeister.  Ger- 
wen.  Lettau.  Maria.  Kleinweiler,  Murawski,  Frieda* 
Klelnweiler,  Naujoks,  Maria,  geb.  Mett.  Norbuden, 
Reif.  Fritz.  Bauer,  und  Ehefrau  Maria,  geb.  Wle- 
berneit,  Richtfelde,  Reuter.  Minna.  Beigendorf, 
Ruhnke,  Ernst  und  Hans.  Kutten,  Rohde.  Bert  ho  W, 
Kleinweiler,  Schcwe,  Malermeister.  Nemmersdorf, 
Schibaiski ,  August,  Kleinweiler.  Tobaschus.  Gün¬ 
ther.  geb.  14  .  5.  1932.  Tobaschus,  F:itz  geb.  11.  V  1934, 
Rlngfiieß. 

Kreiskartei  Gumbinnen.  Friedlich  Lmgsminat* 
(24a)  Lüneburg.  Schi  Idstein  weg  33. 

Angerapp  (Darkehmen) 

Wie  ‘di  bereits  in  Folge  9  bekannt  gegeben  habe, 
findet  anläßlich  des  Bundestreffens  am  10.  Mal  in 
Bochum  nach  Beendigung  der  Großkundgebung  im 
Lokal  Hahne-Menke.  Bochum-Querenburg.  Bu- 
schey straße  119,  ein  Kreistreffen  der  Angerappcr 
statt.  Das  Lokal  ist  vom  Bahnhof  mit  der  Linie  51 
—  Autobus  —  bis  Lennershofstr.  zu  erreichen. 
Festschrift  und  Festabzeichen  berechtigen  zum 
freien  Eintritt  für  alle  Veranstaltungen  und  zur 
fielen  Benutzung  der  Straßenbahn  und  Busse  der 
Bochum-Gelsenkirchener  Straßenbahn  A.G. 

Ferner  weise  ich  nochmals  auf  die  weiteren 
Kreistreffen  am  19.  Juli  in  Hamburg  im  ..SÜUdor- 
fer  Hof*  und  am  30.  August  in  Hannover  im  ..Kur¬ 
haus  Limmerbrunnen*'  hin.  Das  Kreistreffen  in 
Hannover  ist  das  diesjährige  Jahreshaupttreffen* 
auf  dem  der  Kreisvertreter  und  die  Mitglieder  des 
Kreisausschusses  zu  wählen  sind. 

Alle  ehemaligen  Hausbesitzer  von  Angerapp 
bttte  ich  nochmals  zur  Aufstellung  der  Seelenllste 
die  erbetenen  Angaben  zu  machen.  (Straße  und 
Hausnummer.  Aufstellung  sämtlicher  Einwohner 
nach  dem  Stande  von  1939  —  falls  möglich  mit  Ge¬ 
burtsdatum  und  Jetzigem  Wohnort.) 

Gesucht  werden  aus  Angerapp-Stadt: 

Frl.  Hedwig  Arndt,  Insterburger  Str.  92.  —  Jo¬ 
hannes  Walzer.  Eisenbahnassistent. 

Angerapp-Land:  Emil  Zimmer.  Bergun¬ 
gen.  —  Eduard  Simanowski.  Sausreppen.  —  Frl. 
Therese  Schüler.  NSV.-  u.  Gemeindeschwester.  Ma¬ 
rienwalde  oder  Ilmen.  —  Familie  Johann  Böhm, 
Soden.  —  Familie  Fritz  Eder.  Soden. 

Meldungen  und  Hinweise  erbeten  an: 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter, 
Düsseldorf,  MUnsterstr.  123. 


niederung,  Feldpost-Nr.  35  585.  —  B)  Familien  Otto 
Bai  sehe  1t  und  Willi  Köster  aus  Schneckenwaldc  — 
B)  Kaufmann  Nickel  aus  Kreuzlngen.  Königsbercer 
Straße.  —  B)  Bauer  Fritz  Bartschat  aüs  Grutetf. 
geb.  20.  11.  1893,  vermißt  seit  17.  3.  1945  bei  Smasin, 
Kreis  Neustadt  (Westpr.).  —  B)  Frau  Bruisch  aus 
AJt-Seckenburg.  Ehefrau  des  Landwirts  Wilhelm 
B.  (Frau  B.  soll  angeblich  in  Pommern  verhungert 
sein). 

G)  Schach tmedster  Emil  Janz,  geb.  etwa  1900.  aus 
K 1. -Girra tisch ken.  J.  soll  194«  ln  einem  Durchgangs¬ 
lager  in  Frankreich  gesehen  worden  sein  —  G) 
Bauer  Franz  Goetzke  n,  geb.  am  2.  5.  1888.  G. 
wunde  am  12.  3.  1945  ln  Naugard  (Pommern)  von 
den  Russen  verschleppt.  Sein  Wohnort  war  Lehm¬ 
bruch.  —  H)  Otto  Berg  aus  Heideckshof,  zuletzt 
Obergefr.  bei  der  Einheit  FPNr.  56  809  B  ferner 
seine  Angehörigen  Pauline  Berg  und  Meta  Bocsze. 

—  H)  Frau  Meta  Mäding.  geb  Kichert,  und  Kinder 
Traute  und  Heinz  aus  Rautenöurg.  —  H)  Lehrer 
Willi  Görke  und  Frau  aus  Neufelde.  —  H)  August 
Conrad  aus  Alt-Sellen.  —  H)  Fleischermeister  Otto 
Wallner  und  Ehefrau  ida.  aus  Heinrichswalde  — 
H)  Landwirt  Willi  HÖldtke.  geb.  6.  3.  1900,  aus  Go- 
warten.  vermißt  seit  August  1944  In  Rumänien  — 
H)  Otto  Engel  und  Ehefrau  Paula,  geb.  v.  d. 
Werth,  aus  Adl.  Llnkuhncn.  —  K)  Friedrich  Plonus 
und  Ehefrau  Anna,  geb.  Rupsch.  nebst  Pflegetoch¬ 
ter  Waltraud  Kröhnert  aus  Grünhausen  —  K) 
Bauer  Fritz  Sahmel  aus  Hohenberge.  —  K)  Gürt- 
neretbesitzer  Franz  Rapöhn  aus  Groß-Ft  icdrlchs- 
dorf.  —  Bürgermeister  und  Landwirt  Hermann 
Borbe  aus  Groß-Marienwalde.  —  K)  Landwirt  Max 
Kühn  aus  Schnecken walde  —  K)  Fuhrunternehmer 
Gustav  Nikolaus  und  Familie  aus  Kuckemeese.  — 
K)  Fräulein  Jutta  Janz.  geb  etwa  1920.  aus  Skrtpen 
(oder  einem  Ort  ähnlichen  Namen»  in  der  Elchnle- 
dertmg).  Jutta  J.  studierte  Anfang  des  Krieges  an 
der  Karlsuniversität  In  Prag.  —  K)  Land  wirtsfrau 
Marta  Kühn.  Willi  Kühn  und  Frau.  Kurt  Kühn. 
Hans  Pridigkeit  und  Frau  Elsa.  geb.  Kühn,  alle 
au«  Grenzberg.  — 

M)  Richard  Bläsner  und  Frau  Martha,  geb. 
Schmidt,  aus  Argcndorf.  —  M)  Frau  Magdalene 
Günther,  geb.  Kirpschas.  geb  7  10  1897.  aus  Tho- 
mnten.  —  P)  Bankbeamter  Max  Pempe.  geh  3.  12. 
1893.  aus  Heinrtchswalde,  seit  Januar  1945  als 
Volkssturmmann  vermißt.  •-  P)  Heinz  Berg  geb. 
7.  10.  1925,  aus  Hetnrichswnlde  Er  kehlte  'm  Ja¬ 
nuar  1945  nach  Urlaub  zu  seiner  Ti  uppe  (Ersatz- 
Gren.-Regt.  Neldenburg.  FPNr.  21  081  C)  zuruck; 
seitdem  keine  Nachricht.  —  P)  K reisangestellter 
Emil  Welßel  oder  Angehörige  aus  Heinrichswalde. 

—  R)  Unteroffizier  Kurt  Hausmann,  geb.  8  9  1917, 
vermutlich  aus  Heinrichswalde  odei  einem  ande¬ 
ren  Ort  unseres  Kreises.  —  S)  Fntz  Ruckstciner 
au»  Kreuzingen.  zuletzt  als  Gefangenei  im  Lager 
Pr.-Eylau  gewesen.  —  Sch)  Fräulein  Lu  Branden¬ 
burg.  Studienrätin,  aus  Kreuzlngen.  —  S>  Familie 
Emst  Lindemann  au»  Heinrichswal  de.  Friedrlch- 
straße.  —  S)  Familie  Otto  Podszus  aus  Heinnchs- 
walde.  Schuliitraße.  —  W)  Rankdiektor  Erwin 
Hochfeldt  aus  Kuckemeese,  Hohe  Straße  4  —  W) 
Eheleute  Fritz  Wunderlich  geb  7  R.  18o:>.  und 
Meta  W..  geb  Schuklcs.  geb.  9.  2.  189G.  aus  Dem- 
men.  —  HS)  Familie  Max  Griwenka  aus  Heinrichs¬ 
walde.  Siedl  ungsstraße. 

Wer  über  den  Jetzigen  Aufenthalt  oder  das 
Schicksal  der  vorgenannten  Landsleute  Angaben 
machen  kann,  wird  gebeten,  unter  Angabe  des  be¬ 
treffenden  Kennbuchstabens  an  midi  zu  schreiben. 

Todeserklärung 

Der  Landwirt  Erich  Froese.  geb.  am  15.  6.  1893  ln 
An  der  Ulpcsch.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In 
Wolfsdorf  bei  Neukirch  soll  für  tot  erklärt  wer¬ 
den.  Der  Verschollene  soll  nach  einem  vorliegenden 
Brief  am  25  .  9.  1947  Im  Altersheim  In  Neukirch  an 
Lungenblutcn  verstorben  sein.  Zum  Zwecke  der 
Bestätigung  seines  Todes  wird  dringend  die  Kran¬ 
kenschwester  gesucht,  die  Ihn  damals  im  Alters¬ 
heim  gepflegt  hat.  Schwestern,  die  seinerzeit  im 
Altersheim  Neukirch  Dienst  taten  oder  andere 
Personen,  che  Angaben  Über  den  Tod  des  Ench 
Froese  machen  können,  werden  gebeten,  sich  um¬ 
gehend  zu  melden. 

Alle  Zuschriften  bitte  an  die  Kretskartei  Elch- 
niederung  ln  (24a)  Harnbg. -Wandsbek.  Gehölzweg  7. 

H.  Sahmel,  Karteiführer. 
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Ostpreußische  jagdliche  Trophäenschau  beim  Bundestreffen  in  Bochum 
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Labiau 

Bundetürefren  ln  Bochum  am  19.  Mal. 

Z.um  Bundestreffen  am  io.  Mai  In  Bochum  er¬ 
hoffen  wir  d  e  Teilnahme  zahlreicher  Kielsclnge- 
®^®soncr.  Neben  den  Lablaucm  aus  dem  Raume 
Rheinland-Westfalen  werden  auch  zahlreiche  Kreis 
einwohner  aus  onderen  Teilen  der  Bundesrepublik 
erscheinen.  Nach  dem  offiziellen  Teil.  dessen  Pro¬ 
gramm  ln  Kurze  vei öffentlich t  wird,  ist  ein  Treffen 
der  K rcisangehörlgen  festgesetzt.  Dieses  fandet  für 
den  Kreis  Labiau  ln  der  Festhalle,  Rochumer  Ver¬ 
ein.  ln  welcher  auch  das  Bundestreffen  abee halten 
wird,  statt.  Schilder  und  entsprechende  Hinweise  In 
der  Festhalle  werden  auf  den  Treffpunkt  der 
Labtauer  hin  weisen. 

Auf  die  Abfahrtseiten  der  Sonderzüge  sowie  die 
Fahjpreise.  veröffentlicht  ln  der  vorletzten  Nummer 
der  Ostpreußenblstttes.  wind  besonders  hingewiesen. 

Im  Sommer  1853  finden  noch  folgende  Krrls- 
treffen  statt: 

1.  Sonntag,  den  Juni.  München.  Das  Lokal,  ln 
welchem  das  Treffen  stattündet.  wird  noch  be¬ 
kanntgegeben.  Dieses  Treffen  findet  gemeinsam 
mit  den  Kreisen  Pr.-Eylau,  Fischhausen  und 
Königsberg  statt. 

2.  Sonntag,  den  5.  Juli,  Frankfurt,  ebenfalls  mit 
den  oben  erwähnten  Kreisen.  Näheres  hierüber 
wird  noch  rechtzeitig  bekanntgegeben. 

y  Unser  Hau ptk reistreffe.,  findet  am  Sonntag,  dem 
26.  Juli  tm  Restaurant  F.bschlucht.  Hamburg, 
statt.  Am  Tage  vorher  findet  eine  Vorbespre¬ 
chung  der  Kreisvertretung  stmt.  m  weichet 
•wich tilge  organisatorische  Dinge  zur  Aussprache 
kommen  sollen. 

Arbeit  der  Kreiskartei. 

Dank  der  unermüdlichen  Arbeit  des  Kretskartei- 
führers  Bruno  Knutti,  (24)  Elpersbüttel  über  Mel- 
torf/Land  Holstein,  und  der  zahlreich  eingeeange- 
nen  Meid  mgen  konnten  nahezu  13  ooo  Kreisange¬ 
hörige  In  der  Kartei  erfaßt  werden.  Wh*  bitten  um 
weitere  Meldungen,  domit  die  Kartei  vervoll¬ 
ständigt  werden  kann. 

Mit  herzlichem  Helmatgruß! 

N.  Gemhöfer,  Kreisvertreter. 

Landkreis  Königsberg 

Durch  ein  Versehen  lat  meine  Veröffentlichung 
ln  Folge  9.  Seite  9,  unter  der  Bezeichnung  „Königs¬ 
berg-Land 'Fischhausen"  erfolgt.  Mein«  Bitte  um 
Zusendung  heimatkundlichen  Materials  bezieht  sich 
Jedoch  nur  auf  den  alten  Landkreis  Königsberg 
und  nicht  auf  den  Kreis  Ftschhausen. 

Um  zahlreiche  Anfragen  bezüglich  der  Einheits¬ 
werte  und  Grund steuej -werte  zu  beantworten,  gebe 
ich  bekannt,  daß  die  Unterlagen  des  Finanzamtes 
und  des  Katasteramtes  Königsberg-Land  nicht  vor¬ 
handen  sind.  Die  Versicherungsuntertagen  der  Ost¬ 
preußischen  Feuersozietät  «Mnd  ebenfalls  verloren 
gegangen. 

Als  einen  Anhalt  für  den  Besi tz wechseln« ch*wc! s 
von  Grundstücken  über  zwanzig  Hektar  Ges. -Größe 
kann  ich  den  Inte-essenten  die  Angaben  des  Güter¬ 
adreßbuches  (Ausgabe  etwa  1930)  auf  Anforderung 
zur  Verfügung  stellen. 

Der  Organisationsausschuß  für  das  Bundestreffen 
ln  Bochum  am  10.  Mai  hat  dem  Landkreise  Königs¬ 
berg  einen  TeH  der  Festhalle  als  Trefflokal  zuge¬ 
wiesen. 

Am  7.  Juni  findet  ein  gemeinschaftliches  Helmat- 
kneistreffen  der  Kreise  Fischhausen.  Labiau.  Pr.- 
Eylau.  Barten9tein  und  Landkreis  Königsberg  in 
München  statt.  Diesbezügliche  Bekanntmachungen 
erfolgen  demnächst. 

Wer  kann  etwas  über  das  Schicksal  der  Eheleute 
Gustav  und  Anna  Rletcnbach  aus  Gr.-Ltndenau  be¬ 
lichten?  Sie  sind  am  7.  April  1945  zum  letzten  Male 
ln  Königsberg  gesehen  worden. 

Weiß  jemand  etwas  über  Fräulein  Auguste  Lemke 
aus  Gr.-Ottenha.gen  zu  berichten?  Sie  hat  sich  Ende 
Januar  in  der  Nähe  von  Thomsdorf  ln  Richtung 
Jesaru  vom  Treckwagen  des  früheien  Molkerei be¬ 
sitzen«  Krämer  entfernt  und  ist  seitdem  vermißt. 

McMfrtTfcen  erbittet  Kreisvertreter  Fritz  Teiche rl, 
Helmstedt,  Gartenfreiheit  17  I. 

Köriigsberg-Stadt 

Ehemalige  Sackhelmer  Mittelschüler  und  Schüler¬ 
innen,  Königsberg 'Pr.,  t  reffen  sich  beim  Bundes¬ 
treffen  am  10.  Mai  in  Bochum  nach  dem  Fest¬ 
akt.  Treffpunkt:  Unter  ..Sportler*  bitte  dem  Lokal- 
nachwclx  der  Festschrift  entnehmen.  Alle  ehern. 
Schüler  weiden  gebeten,  ihre  Anschrift  zu  senden 
an:  Herbert  Mmuth,  Düsseldorf,  Suitbertus  str.  34. 

Fischhausen/Samland 

1.  Ucbenicht  unserer  Kreistreffen  für  1953. 

Auf  viele  Anregungen  hin  geben  wir  für  dieses 
Jahr  die  geplanten  Veranstaltungen  Im  Bundes¬ 
gebiet  bekannt  und  bitten  unsere  Landsleute,  sich 
diese  Termine  au  merken  Nach  der  Großkund¬ 
gebung  in  Bochum,  am  10.  Mai,  treffen  sich  die 
Kreise  Königsberg  Land.  Fischhausen  und  Lablau 
in  der  Festhalle.  Der  Verlauf  dieser  Veranstaltung 
Ist  aus  den  Veröffentlichungen  im  Ostpreußcnblatt 
zu  ersehen.  Ende  Mai.  der  Zeitpunkt  wird  noch 
bekannt  gegeben,  findet  für  den  süddeutschen  Raum 
in  München  ein  Samländertreffen  der  Kreise 
Labiau.  Königsberg-Land  und  Fischheusen  statt. 
Unser  Hauptkreistreffen  Ist  auf  Sonntag,  den  5. 
Juli,  ln  Hamburg- Altona.  Lokal  EibsChHicbt.  fest¬ 
gelegt.  Wir  bitten  unsere  Landsleute  sich  auf  dieses 
Treffen,  das  mit  einer  Arbeitstagung  aller  Ver¬ 
trauensleute  verbunden  sein  wird,  besonders  ein¬ 
zurichten.  Für  den  Raum  Ntedersachsen  ist  ein 
Treffen  der  Samtandkrelse  Fischhausen  und 
Königsberg-Land.  Anfang  September  vorgesehen. 
Für  Schclswig-Holstein  ist  ein  Kreisfcreffen  beider 
Samlandkrcise  in  Neumünster  nach  der  Kund¬ 
gebung  des  Landesverbandes  der  Ostpreußen  in 
einem  noch  nicht  feststehenden  Lokal  für  Ende 
August  vorgesehen.  Daneben  weiden  klcineie 
Treffen  von  größeren  Orten  unseres  Kreises  noch 
geplant  und  zu  gegebener  Zeit  bekanntgenvachl 
Wir  bitten  die  genauen  Termine  aus  dem  Ost- 
preußenbtatt  zu  entnehmen. 

2.  Schadensfeststcllung. 

Trotz  wiederholter  Bekanntmachung  im  Ost¬ 
preußenblatt  und  Abkündigungen  bei  den  verschie¬ 
densten  Kretstrreffen  des  vergangenen  Jahres  laufen 
bet  uns  immer  wieder  Anträge  auf  Ausstellung  von 
,  Bescheinigungen  über  Ei  ruh  eit  »werte.  Steuerwerte. 
Katasterunterlagen  und  Peisonalbeschetnigungen 
ein.  Es  sind  weder  von  dem  Finanzamt.  Kataster¬ 
amt.  Grundbuchamt  noch  von  der  K  reis  Verwaltung 
solche  Unterlagen  gerettet  worden.  Wir  sind  nicht 
befugt,  solche  Bescheinigungen  auseuat eilen,  auch 
wenn  uns  mit  einiger  Sicherheit  noch  die  Verhält¬ 
nisse  bekannt  sinvl 

Anfragen  über  den  Kontosrand  bei  Sparkassen. 
Raiffelsenkasscn  und  Banken  können  auch  nicht 
beantwortet  werden,  da  wir  Unterlagen  nicht  be¬ 
sitzen.  Wir  bitten  unsere  Landsleute,  die  solche 
Konten  suchen,  sich  an  die  nächste  Sparkasse  oder 
Bank  zu  wenden.  Alle  Sparkassen  und  Banken,  wie 
auch  die  Kreisausuleichimter  im  ganzen  Bundes¬ 
gebiet.  haben  gedruckte  Handbücher,  aus  denen 
der  Aufenthalt  de:  Kassen  und  die  geretteten  Kon- 
temmterlagcn  ersichtlich  sind.  Die  angeordnetc  Zu¬ 
sammenlegung  aller  Ostbanken  und  Sparkassen  Ist 
noch  nicht  beendet.  Auch  sind  noch  lange  nicht 
alle  geretteten  Unterlagen  dieser  Kassen  amgepackt 
und  geordnet.  Es  empfiehlt  »ich  ‘n  jedem  Fall,  auch 
beim  Fehlen  von  Kassen  unterlagen  die  Kassen  und 
Kontobestände  in  den  Sch»densfeststel!un««bügen 
grau geben. 

Gemeinde  Trentltten.  mit  Torben.  Mollehnen  und 
SchrrllUcken: 

Unser  Ortsbeauftragter.  Hans-Georg  Siebert,  bittet 
alle  Einwohner  dieser  Gemeinde  sich  bei  ihm  zu 
melden,  da  er  zur  Aufstellung  der  SeeienUste  die 
Anschriften  notwendig  braucht.  Anschrift:  Han¬ 
nover.  Schackstraße  L 

Heinrich  Lukas.  Kreisvertreter. 
Gr. -Quem  b.  Flensburg  Mhk 


Braunsberg 

Das  diesjährige  Haupttreffen  des  Kreises  Brauns¬ 
berg  findet  statt  am  Sonntag,  dem  5.  Juli,  in  Ham¬ 
burg.  Lokal  Süildoi  fer  Hof.  Weite» e  Bekannt¬ 
machungen  und  Hinweise  auf  dieses  Treffen  fol¬ 
gen  ln  den  nächsten  Folgen  des  Ostpreußenblattes. 

Die  ehemaligen  Schüler  der  Hcrmann-von-Salza- 
Srhule,  Braunsberg,  weiden  gebeten,  sich  zwecks 
Zusammenschluß  zu  melden.  Meldungen  aus  dem 
norddeutschen  Raum  an:  Emst  Preuß.  Hamburg- 
Lokstedt.  Osterfelds- traße  21:  Meldungen  aus  dem 
süddeutschen  Raum  an:  Studicmat  Ziermann.  (14a) 
Gottwallshausen  über  Schwäbisch  Hall.  Es  besteht 
die  Absicht,  die  ehemaligen  Schüler  und  Lehier 
dieser  Anstalt  Im  Rahmen  der  Bravlnsberger  Het- 
matkrelst reffen  besonders  zusammenzufassen. 

Lehrer  Paul  Block,  früher  Vorsitzender  des  „Ver¬ 
bandes  kath.  Lehm  des  Ermlandes"  will  alle  ehe¬ 
maligen  Kollegen  wieder  zentral  erfassen.  Meldun¬ 
gen  erbeten  an:  Lehrer  Paul  Block.  (22a  >  Birgelen 
bet  Wassenberg  im  Rheinland. 

Gesucht  wird:  Frau  Emma  Ehrenheim.  «eb. 
Jnrrec.  geb.  6.  8.  81  in  Popelken,  letzter  Wohnort 
Stigehnen.  Kreis  Braunsberg.  Auskunft  über  ihr 
Schicksal  an  dt«  Geschäftsführung  des  Kreises 

Braunsberg. 

Jetzt  eingehende  Anfragen  an  die  Geschäftsfüh¬ 
rung  zeigen  immer  wieder,  daß  die  Antragsteller 
»ich  selbst  bisher  nicht  für  die  Kretskanei  Brauns¬ 
berg  gemeldet  haben.  Aus  grundsätzlichen  Erwä¬ 
gungen  heraus  werden  zukünftig  Anträge  und  An¬ 
lagen  nur  noch  dann  bearbeitet  wenn  der  An¬ 
tragsteller  ln  der  Kartei  erlaßt  ist  bzw.  mit  seinem 
Antrag  die  vollständigen  Personalien  zui  Auf¬ 
nahme  in  die  Kartei  und  Rückporto  für  die  Ant¬ 
wort  beilegt.  Unsere  Arbeit  kann  nuT  dann  er¬ 
folgreich  weitergeführt  werden,  wenn  sich  Jeder 
Braunsberger  für  die  Kartei  meldet. 

W.  Pohl.  Geschäftsführer  des  Kreises  Bi-aunsberg. 
<24a)  Hamburg  13.  Moo«  weidenstraße  22.  Tel.  44748G 

Abiturientinnen  von  1933  der  Bratmsberger  Ellsa- 
bethsdHile  tieffen  sich  am  Nachmittag  des  10. 
Mol  anläßlich  des  Bochumer  Bundestreffens  im 
Hotel  König,  vormals  Moinhardt  ln  Herne.  Bahn- 
hofstraßc  119  (20  Minuten  Straßenbahn  von 

Bochum).  Anmeldungen,  auch  für  die  Uebemach- 
tung,  erbittet  umgehend  Frau  Elfriede  Meusel, 
geb.  Grünenberg,  Düsseldorf,  Am  Wehrhahn  61. 

Aufbausrhule.  1922  wurde  die  erste  Klasse  der 
Schloßschule  (Aufbauschule)  in  Braunsbeig  einge¬ 
richtet.  Ostern  1928  fand  das  erste  Abitur  an  der 
Anstalt  statt.  Seitdem  sind  25  Jahre  dahingegangen. 
Diesen  Anlaß  benutzte  die  erste  Abiturienten  - 
klassc  der  Schule,  um  sieb  zu  einem  Wiedersehn 
am  2.  Osterfeiertag  in  Münster  i.  W.  zu  treffen. 
Auch  der  ehemalige  Direktor  der  Anstalt.  Rcg.- 
Direktor  Dr.  Schulte.  Münster,  und  der  Klassen¬ 
lehrer.  Stud.-Rat  Dr.  Mielcarczyk.  Osnabrück, 
nahmen  an  der  Feier  teil.  Rasch  verflossen  die 
Stunden.  Hoffen  wir.  daß  auch  die  folgenden  Abi- 
turtentenjahrgänge  tn  gleicher  Welse  ihrer  alten 
Penne  dKe  Treue  halten  Diejenigen  ehemaligen 
Schüler  der  Schloßschule  die  steh  bisher  noch 
nicht  gemeldet  haben,  werden  gebeten,  ihre  An¬ 
schrift  an  Stud.-Rat  Dr.  Mielcarczyk.  Osnabrück. 
Lange  Straße  63.  mitzuteilen.  Auch  alle  inzwischen 
eingetretenen  Adressenänderungen  der  bereits  er¬ 
faßten  ehemaligen  Schüler  wolle  man  an  dieselbe 
Anschrift  senden. 

Mohningen 

Belm  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  »m  io.  Mat  tn  Bochum  stehen  dem  Kreis 
am  Nachmittag  nach  der  Großveranstaltung 
folgende  drei  dicht  zusammen  liegende  Lokale  zur 
Verfügung:  Hans  Otto.  Wittenscheid.  Bochumer 
Straße  108,  ..Zur  guten  Quelle-,  Bochumer  Straße  90 
und  Wwo.  HÖllscher,  Bochumer  Str.  HO.  Für  uns 
von  Vorteil,  daß  diese  Lokale  der  großen  Kund- 
gebungshalle  am  nächsten  liegen  und  Platz  für  800 
bis  1000  Teilnehmer  bieten.  Es  Ist  für  dieses  Jahr 
eine  einmalige  Gelegenheit,  daß  die  Mohrunger  des 
Kohlcnpotts  sich  für  die  Nachmittagsstunden  mR 
all  den  Landsleuten  zusammen  finden,  die  mit  Son¬ 
derzügen  und  Omnibussen  aus  allen  Teilen  der 
Westzone  herbeiströmen  Ich  hoffe,  daß  schon  aus 
diesem  Grunde  die  Beteiligung  so  zahlreich  wird. 
w:e  sie  imserm  Kreis  seiner  Bedeutung  nach  zu- 
kommt.  Vor  allem  werde  ich  Gelegenheit  geben, 
daß  an  Hand  verteilter  Karteikarten  die  Anmel¬ 
dungen  zur  Kreiskartei  immer  weiter  vervollstän¬ 
digt  werden.  Schon  die  ersten  Rüdefragen  der 
Heimatauskunftsteile  für  den  Regierungsbezirk  Kö¬ 
nigsberg  ergeben,  daß  die  Kreisprüf  stelle  nur  dann 
reibungslos  und  ohne  Verzögerung  arbeiten  kann, 
wenn  Antragsteller  und  Zeugen  in  der  Kreiskartei 
verzeichnet  sind.  Es  handelt  als»  Jeder  in  seinem 
Interesse,  wenn  auch  die  Jetzt  noch  Säumigen 
erfaßt  werden.  Dabei  md tzu helfen  Ist  Pflicht  eines 
Jeden  Kreiseingesessenen.  Ich  kann  nur  immer  wie¬ 
der  auf  rufen:  Meldet  Euch  zur  Kreiskartei  bei 
Landsmann  C.  Berg,  Jork,  Bezirk  Hamburg. 

Zu  Pfingsten  planen  die  Herderschüler  ihr  dies¬ 
jähriges  Treffen,  voraussichtlich  wieder  in  Braun - 
sebwetg.  Bis  zum  20.  April  sind  diesbezügliche  An¬ 
fragen  zu  richten  an  Georg  Müller.  Celle,  533  H.  Q., 
und  an  Frau  Christa  Großmann.  geb.  Hasselberg,  in 
Brinkum  über  Bremen,  Syker  Str.  47. 

Gesucht  werden :  Gustav  Holst,  Mühlenpächter, 
Gr.-Samrodt;  Inspektor  F.m»t  Schröder.  Sil  lehnen: 
Ehefrau  des  verstorbenen  Steinsetzmeisters  Hein¬ 
rich  Fröhiich.  Mohrungen:  August  Malethan.  Moh¬ 
rungen.  Schleusenweg:  Steinsetzer  Otto  Schldffke, 
Mohrungen:  Schuhmacher  Walter  Gonschon.  Gr- 
Reußen;  Flitz  Lack  ne  r.  Mohrungen.  Gartenstr.; 
Sattler  Hermann  Hildebrand.  Mohr ungen.  Garten¬ 
straße:  Familien  Budde,  Hensel.  Wüst,  Orlowski 
und  Mattem,  sämtlich  aus  Reichel :  Margarete 
Duckte.  Saalfeld:  Bauer  Arthur  Polzfuß.  Löthen: 
Postbeamter  Emst  Wohlgemut*.  Seegertswalde: 
Frau  Betty  Gatdis  und  Tochter  Irmgard,  Mohrun¬ 
gen.  Pr -Holländer  Str.  1:  Tischle rmeistc rwl twe 
Luise  Hartmann.  Mohrungen;  Frau  Grlgolelt,  Saal¬ 
feld,  der  am  24.  Januar  45  der  14  Monate  alter  Sohn 
des  Herrn  Eckert.  Grünheide.  Krs.  Insterburg,  über¬ 
geben  wurde;  Willi  Kunz,  Mohrungen,  Vater  war 
bei  der  Reichsbahn;  Wanda  Mobs.  verw.  Henschel. 
geb.  Biüge.  Barten:  Emil  Welk.  Saalfeld;  Frau  des 
Meisters  der  Gend.  Dulz.  Maldeuten;  Gerhard 
Schmlschke.  Gecrgenthal;  Marie  Schwede,  Silber¬ 
bach :  Bauer  Otto  Schmidt.  Schwa Igendo rf.  and  Frau 
Alma,  geb.  J  lisch  ke.  Tischlermeister  Otto  Schwarz, 
und  Frau  Emma;  Feldwebel  beim  Wehrbezirkskom¬ 
mando  Karl  Wessoly,  Mohrungen;  Frt.  Emma  Lange. 


An  die  Neidenburger 

Übcrtont  ■"<*  %s  Ost  pi  eüßenblat l  berichtete; 

Sonde«  zue**  •**’.  \  ,  „ic  veibüligten  Rem 

werden  dv  .  Gemeinschaften  prüfen  dt« 

iri-ben  Viele  „m  Omnibus  meto! 


Der  s»t  Jahren  »um  Osterfest  erscheinende 
Heimatbrief  mußte  dieses  Jntrr  auabieiben.  da  dem 
fuiereelthnetcn  infolge  seiner  Tätigkeit  lm  Orga¬ 
nisationsausschuß  für  das  Bundestreffen  der  Lands- 
mnnnsch.Hi  Ostpreufle  i  am  10.  Mal  ln  Bochum  die 
erforderliche  Zelt  fehlte.  Andererseits  aber  sind 
die  finanziellen  Mittel  so  angespannt,  daß  auch  hier 
ein  Grund  für  das  Nichterscheinen  au  erblicken  Ist. 
Es  soll  aber  versucht  weiden,  zum  Jahreshaupttrel- 
fen  am  11.1t!.  Jul  den  Hcimotbrief  Nr.  16  erschei¬ 
nen  tu  lassen 

Um  aber  den  Landsleuten  eine  Urtaubsplanun« 
zur  Teilnahme  an  den  Neidenburger  Hcimalkreis- 
, reffen  möglich  zu  machen,  weiden  nachfolgend 
die  Termine  für  die  Kreistief  fcn  tnltgclellt. 

10  MaJ  Bundestretlen  der  l-andsmannschalt  Ost¬ 
preußen  tn  Bochum.  Nachmittags  Heimatkielst ref¬ 
fen  m  Bochum  Laer.  Gaststätte  Bürgerhaus.  Mallnei 
Wttlener  Straße  «21.  Straßenbahn  10.  20,  SO  bts  Ab¬ 
zweig  Laer. 

7.  Juni  Kreistreffen  Süddeutsch! and  ln  Nürnberg: 
Gaststätte  wird  noch  angegeben.  Beginn  9  00  Uhr. 

11. 02.  Juli  1062  Jahreshaupttrefleti  des  Krebses 
Neldenburg  ln  Hannover,  Kurhaus  Limmcitomn- 
ncn.  Abfahri  Straßenbahn  3.  Hauptbahnhotf.  und 
1,  Kröpke.  Beginn  Sonnabend.  11.  7..  vornilttai!» 
lo.oo  Uhi. 

6.  September  Kreistreffen  Norddcutschland.  Ham- 
buiig.  Gaststätte  Stelllnger  Park.  Straßenbahn  3  bis 
StelUnger  Damm  oder  Nr.  16  bis  Tierpark  Stellingen 
Beginn  9.00  Uhr. 

Der  Tagesablauf  für  das  Jahreshaupttreffen  in 
Hannover  und  die  einzelnen  Sondertagunsen  wei  ¬ 
den  noch  rechtzeitig  mltgeteilt  weiden.  Audi  wer¬ 
den  die  Wahllisten  für  die  Wahl  der  Vertrauens¬ 
männer,  des  Kreisvertrcters  und  des  Stellvertreter 
deren  Wahlreit  1954  nbläuft.  auf  gestellt.  (Wahl  er¬ 
folgt  mittels  Wahlschein  gegen  Ende  1953.) 

Das  Bundes!  reffen  der  Landsmannschaft  am 
10.  Mal  »oll  ein  Bekenntnis  der  Ostpreußen  zu  ihrer 
Heima;  werden.  Die  Vorbereitungen  sind  so  well 
getroffen,  daß  dlesti  Helmatlag  aller  Ostpreußen 
nicht  nur  ein  Erlebnis  eines  Jeden  Einzelnen  wird, 
sondern  daß  auch  Einheimische  und  Ausland  erken¬ 
nen  müssen,  daß  wir  Ostpreußen  unsere  Heimat 
nie  aufgeben  werden.  Daß  ein  Jeder  Kreisvertreter 
viele  unserer  Landsleute  erwartet,  ist  selbstverständ- 
i.ch.  Auch  wir  Neidenburger  wollen  wieder  bewei¬ 
sen.  daß  der  Ruf  der  Heimat  alle  anderen  Wünsche 


.r  bereit  sind,  ihm  zu  folgen. 


eben.  Vt< 
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lm  Preis 
Alles  »rnleir 
eiörtert 
befolfj*  s 

lauI  I^T-  *ur’'wioue'raohei,  n  Bochum,  der  Stadt,  in 
'  fferrehn'Vi,  nn»-»-  .«timeußische.  haupt- 
fädiltfh  Neulenbuieei-soldaue,-  Jugend  Ihre  Wahl¬ 
heimat  fand. 

w  a  e  »  e  F .  Bflmstr.  z,  Wv. 

Ki  ei  »Vertreter  Neldenbuic.  Laitdshutffl  H.  Post- 
■j  •  Botliurn.  Rathaus,  Ziirvtner  t5®, 

OrK  Bundestreffen. 


fach  2.  z. 


Finanzamt  Mohrungen:  Oskar  Krause  bei 

C  L.  Rautenberg.  Mohrungen;  Marga  Pio- 
mann.  Abbau  Mohrungen :  Siedler  Max 

Fischer,  Ka'üsten:  Kantor  und  Rektor  Sur- 
k»u.  Saalfeld.  Schulrat  L  Papendiek.  Saalfeld: 
Siedler  Gustav  Block  aus  der  Gegend  zwischen  M  s- 
walde  und  Christ  bürg;  Petzelt.  Bünötkeiv.  Maschinist 
Rudolf  Weeske.  Gut  Maldeuten:  Berta  Weiss  und 
Sohn  Emli  aus  Waltei-sdoif;  Berta  Dossow.  geb. 
Weiss,  Mohrungen:  Biuno  Lettau.  Kart  Me i ritz  und 
Sattlermeister  Erich  Kopp.  sämtiich  »us  Sonnen- 
boi-n.  Paul  Kunopatzki,  Gerswaide:  Gustav  Cabrlel. 
Wallersdorf:  Gustav  Kameran.  Banners:  Robert 
Krause.  Liebstadt:  MUhlcnpächter  oder  seine  Farn  - 
He  Franz  Erttt.  Gr.-Bestendort.  zwecks  Auahändi- 
gung  eines  Spot  kaasenbuches:  Familie  Emil  Gold¬ 
bach.  Horn.  Meldungen  an  Kreiskartelsaehbeaitoeiter 
C  Berg.  Jork  Bez  Hamburg. 

Reinhold  Kaufmann.  Kreisvertreter.  Bremen, 
Schierker  Straße  8. 

Heilsberg 

Liebe  Landsleute. 

Am' 10.  Mai  findet  in  Bochum  das  Bundestreffen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  statt.  Ich  bitte 
Sie,  meine  lieben  Landsleute,  dazu  recht  zahlreich 
7m  erscheinen  Der  Kreis  Hellaberg  versamme  * 
»ich  nach  der  Großkundgebung  ln  folgenden 
Lokalen :  - 

Bochum-Dahlhausen.  Gaststätte  Holgen,  Kassen- 
bergerstr.  16;  Gaststätte  Biiker,  Dr.  C  Otto- 
Straße:  Gaststätte  Stenneck,  Dr.  C.  Otto-Str. 
Diese  Gaststätten  sind  von  der  Kundgcbungshalle 
durch  folgende  Straßenbahn llnien  zu  erreichen:  2. 
10.  20.  30.  Von  den  Gaststätten  zum  Bahnhof  gelangt 
man  mit  der  Linie  18. 

Ich  bitte  alle  Teilnehmer,  sich  auf  den  Bahnhöfen 
bzw.  Reisebüros  nach  den  verbilligten  Sonder¬ 
zügen  zu  erkundigen  Das  genaue  Programm  der 
Kundgebung  ersehen  Sie  aus  dem  Ostpraußenbtett. 
Durch  diese  Großkundgebung  wird  uns  allen  Gele¬ 
genheit  geboten,  hier  vor  uns  selbst  zu  beweisen, 
daß  wir  —  wie  einst  ln  der  Heimat  —  auch  in  der 
Fremde  treu  zueiTranöerstehen.  der  Hoffnung  Aus¬ 
druck  gebend,  eines  Tages  unser  deutsches  Land 
4m  Osten  wiederzusehen. 

Auf  Wiedersehen  ln  Bochum! 

Parschau.  K  reis  Vertreter. 

RöBel 

Neben  Seeburg  hat  nun  die  zweite  Stadt  des 
Kreises  eine  vollständige  Einwohner  liste:  Bischofs¬ 
burg  mit  über  8000  Seelen. 

Regierungs-Oberinspektor  a.  D.  Otto  Elaenblatter 
hat  in  mühevoller  und  selbstloser  Arbeit,  getragen 
von  heißer  Liebe  zu  Stadt  und  Kreis,  für  die  er 
von  1906  bis  1945  unermüdlich  wirkte,  ein  Werk  ge¬ 
schaffen,  für  da«  ihm  alle  Landsleute  von  Herzen 
danken.  Die  Landsleute  Klein.  Seeburg.  dessen 
Dokument  in  Folge  6  eingehend  besprochen  wurde, 
und  Eisenblätter.  Bischofsburg,  haben  sich  mit  den 
Listen  ein  bleibende»  Denkmal  gesetzt. 

Die  Ortsbeau  ft  ragten  wollen  diesen  Beispielen 
folgen  und.  soweit  noch  nicht  geschehen,  mir  ihre 
Gemetndelisten  recht  bald  zu  schicken.  Ich  hoffe, 
daß  die  Karteikarten  lm  Ostpreußenblatt  von  allen 
auagefüllt  und  mir  zugesandt  werden.  Diese  kleine 
Mühe  ist  von  ungeheurem  Nützen  für  die  Allge¬ 
meinheit.  besonders  bei  den  vielen  Fragen  des  La- 
stenausgleiciis  und  der  Zusammenführung  der  Fa¬ 
milien.  Keine  Müdigkeit  und  Gleichgültigkeit  auf- 
konwnen  lassen!  Allen  Anfragen  bitte  Porto  beile¬ 
gen. 

Auf  das  Bundeeuefilen  ln  Bochum  am  !t  Mai 
weise  ich  besonders  hin. 


Unser  Jahrcshaiipttrcffen  findet  *m  Sonntag,  dem 
28  Juli,  wiedei  m  Hamburg-SilUdorf  statt,  zu  dem 
ich  letzt  schon  herzlich  einlade. 

Gesucht  weiden:  Frau  Schlegel  aus  Plte- 
senhof:  Franz  Gabriel  aus  Voigtadorf:  Hubert 

Roh  de.  Schellen  Agale  Landau  Ceb  Grabowslü: 
Maile  Orabowsk  eob.  Schröder.  Bischofsburg, 
Anna  Moluck.  »eb.  GiabowsKi.  Raschung.  ^**a*'^ 
Nock  Neudims  August  Z  mmormann.  Stockhau¬ 
sen  Hugo  Waenei.  Bingerdoif:  Bader.  Klacken- 
dorf:  Frau  Anna  Arndt.  Wilhelm  Kaulbara.  Bi- 
sdiofstein.  Paul  D*ihn  aus  <lemd  Kreise  Roller, 
Großmann .  Rößel.  _ 

Angehörige  von  Otto  Kalski.  Raschung; 
Erich  Freitag,  Niedertiof:  August  Ficttap  und  Frau 
Rosa.  Soweldcn  F.i.ka  Kaminski.  Robawcn;  Anton 
Gtogull,  SecbuiK*Abt>du.  Johann  Jakubasa,  WU- 
lims:  Karl  Czykowsk  .  ft  dbach. 

Zuschriften  an  Paul  Wermler.  Krcisvertreter.  (24) 
Krempe.  Holstein. 

* 

Städtische  höhere  Töchterschule.  Anläßlich  det 

Blindest leffens  de«  Ostpreußen  ln  Bochum  am  10. 

Mal  treffen  sich  alle  ehemaligen  Angehörigen  un¬ 
srer  Schule  zu  eine:  kleinen  Wicdeisehenafeler. 

Wir  werden  —  wie  üblich  —  mit  den  Angehörigen 
des  Gymnasiums  beisammen  sein.  Mit  dem  Erschei¬ 
nen  von  Fräulein  Teschner  Ist  zu  rechnen.  Ich»-  . 
bitte.  d»e  Notiz  im  nächsten  Blatt  vom  Gymnasium 
zu  beachten  da  hier  das  Lokal  rx-kHnntgecebg»*-.. 
wird.  Nähere  Einzelheiten  weiden  ferner  im 
sten  Rundbrief  mit  geteilt. 

Kathi  Volquards-Tresp,  Hamburg  24.  Wailstr.  2§ 


Orlelsburq 


Der  fi-Ühere  Landrat  von  Ortetehuru  Victor  von 
Poser.  teil!  mit.  daß  er  nicht  mein  in  Schleswig» 
Herrenst.v.l  3.  sonderen  in  Kiel.  Jungnumn- 
stroße  171,  wohnt. 


Der  Tennin  der  Allensieiner  600-Jahr-Feier 


Bodiumcr  Bundettreffen 

wahrend  de»  Bundestreffen»  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  am  9./10.  Mal  in  Bochum  treffen 
sich  die  AHensteincr  nach  der  Kund  Return«  am 
VonmtUg  des  io.  Mai  tm  Kolpinghaus.  Bochum- 
Wallen scheid.  Das  Kolpinghaus  ist  das  größte  der 
den  ostpreußischen  Hcimallcreisen  zur  Verfügung 
gestellten  Versammlungslokale.  Verbindung  u.  a. 
—  es  werden  auch  Omnibusse  eingesetzt  —  mit 
der  Straßenbahnlinie  2.  Das  Festabzctchen  berech¬ 
tigt  u.  a.  auch  zur  unentgeltlichen  Benutzung  der 
städtischen  Verkehrsmittel  (Straßenbahnen.  Omni 
busse)  während  dieser  Tage. 

Andere  Allensieiner  Heimatkreistneflen  Anden  in 
diesem  Jahr  nicht  mehr  statt,  um  die  bürgerschaft- 
1  ‘.ehr  Geschlossenheit  bei  der  800-Jahr-Feier  der 
Stadt  Allensteln  tn  unserer  Patenstadt  Gelsenkir¬ 
chen  noch  stärker  zusammenzufaseen.  Dev  genaue 
Termin  des  Stadtjubiläums  steht  noch  aus  Der 
naheliegende  ursprüngliche  Gedanke,  die  Feier  auf 
Sonnabend,  den  Jt.  Oktober,  sowie  den  anschlie¬ 
ßenden  Sonntag  abzustellen  und  damit  auf  den 
Tag  genau  die  Wiederkehr  des  31.  Oktober  1353 
zu  begehen,  da  vor  600  Jahren  die  Allensteiner 
Stadtu  r künde  ausgebindlet  wurde,  konnte  wegen 
der  katholischen  Feiertage  am  1  ./*,  Novembei 
(Allerheiligen.  Allerseelen)  nicht  verwirklicht  wer¬ 
den.  Aus  diesem  Grunde  wird  die  800- Jahr-Feier 
vorverlegt  und  Andet  frühestens  im  September 
statt.  Der  genaue  Termin  kann  erst  bekanntgege¬ 
ben  werden,  wenn  die  Verhandlungen  ln  Gelsen- 
kirchen  Ober  die  Betnhaltung  der  Patenschaft  (so 


ist  u.  a  ein  vorbereitender  Festausschuß  der 
Stadt  Gelsenktrttoen  vorgesehen)  zum  Abschluß  ge¬ 
kommen  sind  und  der  endgültige  Termin  durch 
den  Voistand  der  Stadt  AUenstein  genehmigt 
wurde. 

H.  L.  Loeflkc,  K re' sver! roter  der  Stadt  Alienstein. 

Liebe  Aliensteiner! 

Zum  600jährigen  Jubiläum  unserer  Heimatstadt 
sollte  Jede  Aliensteiner  Familie  im  Besitz  des 
Büchleins  .Geschichte  der  Stadt  Atlenstein"  sein. 

Verfaßt  ist  diese  Geschichte  von  Rektor  Funk,  der 
den  Allensteinern  wohl  bekannt  sein  dürfte  Aul 
32  Seiten  hat  der  Ehrenvorsitzende  der  Kreis- 
cruppo  Allenstein-Stadt  eine  kuragefaßte  Geschichte 
der  Stadt  Allenetem  bis  IMS  gebracht.  Die  Büch¬ 
lein  sind  zum  Preise  von  140  DM  bei  Pfarrer  Ke- 
witsch  in  (2la)  Paderborn.  Domplatz  26.  zu  haben. 

Gesucht  werden:  Albert  DHewsW  (Bau¬ 
meister  oder  Maurermeister)  aus  der  Höllensteine, 
straBo;  Frau  Eva  Schmidt.  Hortlenne,  geb.  Preuß: 

Rcg.-Obersekretär  Willi  Schmidt,  beide  Roonstraße 
Nr.  55;  Frau  Luzi  Jseger.  geb.  Kretschmann.  aus 
der  Langgasse  2  oder  15;  Hugo.  Klara  und  Natalie 
Weng,  aus  der  Zimmers, raße  7:  Albert  Borghaus. 

Zimmerstraße  7;  Heien«  Jauch  Zimmerstraße  7  Sensbuig:  8.  Di  Frais  wimmi^  T'”'\owsl?  Bu* 
Buchhändlerin).  seine  heutiee  an  Jhe„?  «fbeten. 

Es  wird  nochmals  darauf  hingewiesen,  «laß  au' 

Anfragen,  denen  kern  Rückporto  beigefugt  ist. 
nicht  meh,  geantwortet  wird. 

Sämtliche  Zuschriften  an  die  Geschäftssteile  Paul 
Tebner.  Hamburg  11,  Volkmannstraße  ».  erbeten. 


Johannishurg 

JöhaTmlsbui-ger  Larrdalöute  1t  cf  fcn  «ich  auf  dem 
srnBen  Ostpreußen! reffen  in  Bochum  tn  der  We*t- 
falenschenke  ln  Herne.  Bahnhofstraße.  und  ttn 
Lokal  Stemberg.  Ilernc,  Baftmhofetr.  Auftcflung 
nach  Kirchspielen  wird  noch  be kn nru ecgeöen.  Alles 
Nähere  (Zu«v>?rblnrtimRen  usw.)  m  Ostpresißen- 
btett. 

Gewicht  werden:  Winz.  Frau,  Joh.»nn1sburgf 
M-ühlcnstrr  —  Klein,  August,  Geh lerihurg,  Ange¬ 
höriger  einer  San.-Komp.  (!<Hi  in  Stankeiten/ 
Memel).  —  Dekarsky.  Hermann:  Skog,  Rudolf; 
Sti-aßenmelslcr  Gllnke.  DnpeJsdorf. 

Volkswagens  parer ;  Bei  Lamlsmann  Bematzkl . 
Bahrendorf  Übei  Dahlenburg  hat  sldi  nun  etn 
Landsmann  aus  unserem  Kieise  gemeldet.  Es  wird 
nochmals  um  Mitte  lung  de:  Landsleute  gebeten, 
che  bei  der  KdF-Krelsstelle  die  Beiträge  einge¬ 
zogen  haben. 

Treffen  beim  großen  Ostpreußen-Treffen  ln 
Bochum: 

Die  Johanntsburger  Landsleute  treffen  sich  nach 
der  Kundgebung  in  Heim»»  m  den  Lokalen  West¬ 
falenschänke  und  Stemberg  beide  ln  det  Bahnhof- 
siraße  Um  nach  der  Kundgebung  Verkehrs- 
schwlemgJceiten  zu  verhindern  und  unsere  Land*- 
leute  der  Mühe  langen  Wartens  auf  Fahrzeuge  zu 
entziehen,  stellt  die  Bundesbahn  für  die  Kreise 
Johannisbu**g.  Scnsburg  und  Breunsberg  zwei 
Sonderzüge  bereit,  die  unsere  Landsleute  von 
Bochum  nach  Herne  bringen  Erfassung  der  Jo- 
tVkl?.n  jUrger  nach  d<?r  Ki»ndgobimg  vor  der  BV- 
Halle  durch  Schildmar  kierungen.  ebenfalls  Mnrkie- 
rung  und  beieitgcstcllto  Lotsen  auf  dem  Bahnhof. 
Abfahrt  einem  viertel  Stunde  nac^t  der  Kund¬ 
gebung  Zubringerzüge  nach  Bochum  sind  im 
Ostpreußenblau  bekanntgegeben. 

Unsere  Äljährigc  Landsmännin  Minna  Budday 
aus  Arys.  jetzt  Crailsheim  West.  Gniidorfstr.  47. 

vo.n  lh,,en  be‘den  Grundstücken, 
hilfsbereite  Landsmann  kann  den  Wunsch 
erfüllen  bzw.  durch  Landsleute  in  der  Heimat 
diese  Bilder  besorgen? 

Gesucht  werden:  Nowodworskt.  Elisabeth, 
KÄf ^^eschäf I .  Johannisburg.  —  Borawskl, 

Slmken.  —  Steinke.  Auguste.  Oi  lowen  _  Prv- 

JJJ55S*  Hildegard,  bisher  Hamburg,  Tarpenbcck- 
SSStjn  Wirw*.Um  ^ns?ab<‘  lh,er  neuen  Anschrift 
a  D  etwas  tkbcr  rtas  Schicksal  von 
zuletzt  beim  Volkssturm  und 

hftrJ6A^5  i.el?cr  Elnwtzk<”nP'  vom  Flieger¬ 
horst  Arys  nach  Nelderrburg  abgertickt. 

Kaute  Kneisvertieter 
(20)  Altwarmbüchen  Hannover. 

Sensburg 


CTartotYc  fene?'aLhb'<=r  V^blplb  *•  »Tau 
v,iTy  wiSS;  "Sil  stllPr  au»  Kokoska:  f.  Frau 
Martha  Karasöi.  ceb  Sellrr.  av*  Dietrtchnwaltle: 

jä  ÄctoÄs.^u^. 

ragten;  Jk  lTicdrUto  Koiepka  aus  SeTisbu.«  Könü! 
berzer  StTaßo.  und  Tottoter  Martha  Goerire-  n  üriT 

fereb^"'.r  7  f'ammo  i^irevl'Skl  äli 

Sensburg.  ß.  Dr.  Franz  Wiesenberg  wird  sehet« 
«Ane  heutute  Anschrift  „n  mich  mfuutSleffd?  «r 
dringend  Rcauchl  wrd.  9.  Wer  weiß  etwi'.  Ub^ 
der^  Verbleib  von  Bauer  Karl  NiHWcy  öS- 

besuch«  wird:  Frieda  Honsel,  Rep  13,  10  132 ■;  au» 
Sensburg,  Longgäsfe  17.  _  Eni»,  Warna;  NikoSkS? 


Ü: 
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Jahrgang  4  /  Folge  1 1 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  April  1953  /  Seile  17 


—  Wer  Kann  etwas  Uber  den  Verbleib  des  Bauern 
Ernst  Waiden,  PreußentAl,  angeben?  —  Wer  weiß 
über  Gustav  Kruaka  und  Josef  Schtngora 
aus  Gattenwalde?  —  Martha  Rudntk,  geb.  Borchert, 
au»  Gut  ton  walcle. 

Zum  Ostpreußen  tag  ln  Bochum  teile  ich  mit,  daß 
im  Anschluß  die  Großkundgebung  m  Bochum  sich 
°,ct  ?2~,iler  Kreisangehörigem  ln  Hern«  im 
Kolpinghaus  treffen. 

I>W?  Schüler  der  Sensburger  Oberschule  weiden 
bereits  am  Abend  vorher  zu  einem  Schillert  retten 
ln  Herne  erwartet.  Anmeldungen  hierfür  an 
Studien  rat  Bruno  Wich  mann,  Herne,  Ovorweg- 
straße  2,  erbeten 

Alle  Mitteilungen  Uber  die  Gesuchten  an  Albert 
F reihert -n  von  Ketelhodt,  Ratzebutg,  Kirschen- 


Goldap 

Die  KMmaltreMen  Im  April  dieses  Jahres  linden 
statt: 

1.  ln  Stade,  dem  Sitz  unseres  Patenkreises,  am 
2«  April,  lo  Uhr,  Im  „Goldenen  Löwen",  Bremer- 
vürderstraOe,  nicht  im  „Kytfhäuser". —  um  unseren 
PatenJcrels  kennen  zu  lernen,  Inden  wir  zu  dieser 
Veranstaltung  herzlich  ein. 

2.  In  Bochum-Laer.  Wlttener  Straße  540,  am  10. 
Mal  ln  der  Gaststätte  Herber*.  Zu  erreichen  mH 
der  Straßenbahnlinie  10  vom  Hauptbahnhof  Ab 

13  Uhr  Mittagessen.  Beginn  des  offiziellen  Teil» 

14  Uhr.  Plaketten  zum  Ostpreuflen-Bundestreften  — 
Preis  L—  DM  —  berechtigen  zum  Besuch  der  Groß- 
kundgebung  und  zur  kostenlosen  Benutzung  oller 
S  traben  bahnen  ln  Groß-Boctvum.  Die  Plaketten  wer¬ 
den  bei  den  örtlichen  Ostpreußen*,  tippen  am  Haupt¬ 
bahnhof  im  Bochum  und  ln  der  Festhalle  zu  haben 
sein. 

Aus  allen  Tellen  der  Bundesrepublik  verkehren 
Sonde ralige  mit  »•'.  Ermäßigung,  fllr  alle  Anfahrt¬ 
strecken  Ws  150  km  ebenfalls  50*/.  Ermäßigung.  Nähe¬ 
res  auf  allen  Bahnhöfen. 

iflgnat 

Lötzen 

Liebe  Lötzener!  Außer  unserem  traditionellen 
Kreistreffen  in  Hamburg,  das  in  diesem  Jahre  am 
!.  August  in  der  Elbschloßbrauerei  stattfindet,  gibt 
uns  auch  das  große  Bochumer  Bundestreffen  am 
10.  Mai  Gelegenheit,  uns  wiedcrzuschen.  Im  An¬ 
schluß  an  die  Großkundgebung  treffen  wir  uns  im 
Gasthaus  Parkhaus.  Stadtpark  Bochum,  Tel.  63  894. 
Von  der  Festhalte  fahren  die  Linien  3.  10,  Jo  und 
30  zum  Rathaus,  wo  wir  umsteigen  müssen  in  den 
Bus  53  bis  Alter  Stadtpark 

Wenn  zum  10.  Mai  die  Ostpreußen  im  Bundes¬ 
gebiet  zur  großen  Sternfahrt  nach  Bochum  antre- 
ten,  dann  werden  die  Lötzener  nicht  fehlen.  Wir 
wissen,  was  diese  große  Kundgebung  der  ostpreu¬ 
ßischen  Bevölkerung  bedeutet,  und  auch  die  Lötze¬ 
ner  werden,  wenn  sie  Irgend  können,  am  10.  Mai 
in  Bochum  sein.  Für  unsere  Landsleute  im  We¬ 
sten  und  Süden,  die  oft  an  den  Hamburger  Tref¬ 
fen  nicht  tcünehtnen  konnten,  bietet  sich  nun  auch 
die  Gelegenheit,  im  Kreise  der  Lötzener  Gemein¬ 
schaft  zu  wellen. 

Bochum  und  Hamburg,  10.  Mal  und  2.  August 
sind  die  Tage  der  Lötzener  in  diesem  Jahr! 

Werner  Guillaume.  Kretsvertretcr 

Angerburg 

Das  Hauptkreistreffen  der  Kreisgemeinschratt 
Angerburg  findet  am  28.  Jam  ln  Hamburg,  Restau¬ 
rant  Elbschloß,  Hamburg-Ntenstetten,  Elbchaussee 
153,  statt,  aut  dem  Neuwahlen  des  K  reis  Vertreters 
und  des  Kreisausschiuß  stottfinden,  ebenso  Nach¬ 
wahlen  für  die  Vertrauensleute.  Beginn  10  Uhr. 

Am  10.  Mal  treffen  sich  die  Angerburger  gele¬ 
gentlich  des  Bundestreffens  der  Ostpreußischen 


Landsmannschaft  ln  Bochum:  Am  BegiUßtmgs- 
ubend.  Sonnabend,  dem  9.  Mat,  im  Restaurant 
Decker,  Bodvum  Castmper  Str.  300  (Inh.  Karl 
Decker).  Nach  Beendigung  der  Großkundgebung 
treffen  steh  die  Angerburger  in  folgenden  Lokalen: 

Restaurant  Decker,  Bochum,  Castroper  Str.  300 
(Inh.  Kerl  Decker). 

Restaurant  Reiber.  Bochum  —  Abzweig  Harpen, 
Castroper  Heltweg  2  (Inh.  Reiber). 

Restauiont  Zimmermann,  Bochum,  Castroper 
stiaße  280  (Inh.  Kurt  Rctfensteln). 

Quei’.iorbcstc! Lungen  können  nur  noch  in  be¬ 
schränktem  Maße  sichelgestellt  weiden  durch  um¬ 
gehende  direkte  Anmeldung  bei:  Landsmannschaft 
Ostpieußcn,  Ol  g. -Bundes:  reffen  10.  6.  1053  ln 

Bochum. 

Angerburger  Landsleute  aus  Bochum  und  Vor¬ 
orten  werden  gebeten,  zwecks  Vorbereitung  des 
Treffens  ln  Bochum  und  Ausschmückung  der 
VersanunMmgasale  für  die  Angerburger  sich 
mit  der  Org.  Bundestreffen  10.  5  1053  Bochum 
direkt  ln  Verbindung  zu  setzen.  Bekanntgabe  Uber 
genaue  Zen  folge  des  Bundestreffens  Ist  dem  Ost¬ 
preußenblatt  zu  entnehmen.  Im  Frühherbst  ist  ein 

3.  Kreistreffen  Im  Raum  Süddeutschland  geplant. 
Termin  und  Ort  steht  noch  nicht  fest. 

Die  Geschäft  «stelle  bittet  um  Beachtung  des  Auf¬ 
rufes  „An  alle“  tm  Ostprcußenblntt  Folge  9  vom 
25.  März.  Seite  T,  und  Einsendung  der  atisgefüMten 
Karteikarte  (wie  Abdruck).  Der  Bearbeiter  unserer 
KarteisteUe,  Landsmann  Hans  Priddat,  (20a)  Han- 
kcnsbüttcl  üb.  Wttttngen/Kann.,  Bahohofstr.  27, 
bittet  besonders,  doch  endlich  elnzusehet),  wie 
wichtig  die  Helmatkreisikartei  ist  und  noch  sein 
wird.  Um  alle  Anfragen  schnei!  und  richtig  beant¬ 
worten  und  damit  aßen  helfen  zu  können,  muß  ich 
erneut  an  die  Mitarbeit,  Unterstützung  und  Ein¬ 
sicht  aller  Landsleute  dringend  appellieren.  Schickt 
mir  bitte  sofort,  soweit  cs  noch  nicht  geschehen  ist, 
die  Karteikarten  mit  den  genauen  Angaben  über 
Eure  Familien,  Eure  Heimatanschrift,  Jetzige  ge¬ 
naue  Adresse  sowie  Meldung  Über  Verluste  der 
Familie  (verstorben,  verschleppt,  gefallen,  ver¬ 
mißt  usw.)  ein.  Die  Landsleute  von  Angerburg 
(Stadt)  werden  besonders  gebeten,  mir  miteutetten, 
wer  alles  ln  ihrem  Hause  u  n  d  ln  den  Nebenhftusem 
gewohnt  hat.  Hierzu  sind  unbedingt  folgende  An¬ 
gaben  notwendig:  Straße,  Hausnummer,  Vor-  und 
Zuname,  Geburtstag  bzw.  Geburtsjahr,  Stand  und 
Beruf  ln  der  Heimat,  ob  Eigentümer  oder  Mieter 
(und  von  wem),  ob  Ehefrau  und  Kinder  vorhanden 
waren,  deren  Name  und  Geburtstage  sowie  die 
Jetzige  genaue  Anschrift  —  natürlich  alles  soweit 
bekannt. 

Nur  dann  bin  ich  In  der  Lage,  die  Helmatkrels- 
kartet,  wie  sie  notwendig  ist  und  noch  werden 
wird,  aufzustellen.  Darum,  liebe  Landsleute,  holt 
das  bisher  Versäumte  ln  Eurem  eigenen  sowie  Im 
Interesse  »Her  Heimatfreunde  sofort  nach  und 
macht  mir  die  erbetenen  Angaben.  Wiederholt  bitte 
ich  Euch.  Jede  Anschriftenänderung  der  Krelsgc- 
schäftsstelle  bzw.  mir  direkt  kurz  mitzuteilen,  da¬ 
mit  die  Kartei  laufend  berichtigt  werden  kann. 

Bel  der  letzten  Siuamg  des  Kretsausschusses  am 
k  März  io  Hannover  wurde  festgestellt,  daß  die 
Gememdeseei erlisten  für  die  Stadt  Angerburg  noch 
lückenhaft  sind,  und  es  war  auch  nicht  möglich, 
für  die  Gemeinde  Jakunen  einen  Ortsvert rauens¬ 
mann  und  wirklichen  Mitarbeiter  zu  finden.  Wir 
bitten  daher  alle  Jakuner.  sich  direkt  bei  der 
Karteistelle  auf  den  Formularen  (Siehe  Ostpreußen¬ 
blatt  Folge  9)  zu  melden. 

Ueber  die  Paketaktion  für  die  zurückgeh ai tonen 
Angerburger  in  der  Heimst  kann  erfreulicher¬ 
weise  berichtet  werden,  daß  alle  Pakete  die  Emp¬ 
fänger  erreicht  halben  und  mit  herzlichem  Dank 
bestätigt  wurden.  Wir  hoffen,  daß  weitere  Sach- 
und  Geldspenden  bei  der  Geschäflsstelie  elngehen 
werden,  um  laufend  die  bedürftigsten  Landsleute 
durch  Pakete  zu  erfreuen. 


Suchnach  richten; 

Die  Suchanzeige  nach  Fritz  Malessa-Stul liehen 
wird  dahin  berichtigt,  daß  der  Vorname  Franz 
lautet. 

Gesucht  werden: 

Heinz  Mörchel,  Siedlung  Angerburg,  zuletz:  be¬ 
schäftigt  bei  der  Kreisbaueinschaft  Angerburg; 
Assistenzarzt  Wladimir  Senskiw  (Ukraine),  zuletzt 
beschäftigst  in  der  orthopädischen  Klinik  Anger¬ 
burg;  Bahnbeamter  Otto  Schäfer  und  Freu  Hilde¬ 
gard  mit  drei  Kindern,  Angerburg. 

Wer  war  der  Mann  aus  Gr.-Strengeln  oder  Umge¬ 
bung,  der  1945  die  Eheleute  Franz  Reichmann.  geb. 
29.  3.  1976.  und  Charlotte,  geb.  Bternetzki,  geb.  36. 
3.  188«.  aus  Ben  khetm-J  aneilen  ln  etnem  Walde  bet 
Wolfsdorf  in  der  Nähe  von  Guttstadt  erschlagen 
aufgetunden  und  bestattet  hat?  Wer  war  die  Frau, 
die  dieses  Pfarrer  Teschmer-Benkhelm,  Jetzt:  Han¬ 
nover,  mittel  Ite? 

Auf  die  Suchanzeige  Im  Ostpreußenbla  tl  vom  5. 
L  1993  geht  uns  die  Anschrift  von  Frau  Anna  Laila. 
geb.  Weiß,  Seehausen,  zu.  Sic  tarntet:  Kertschyn 
(früher  Raetenburg).  üllc.  1  Maja  13  b.  ug.  Olsztyn 
(Polska). 

Zuschriften  an:  Emst  Milthaler,  Kreisvertreter, 
Göttinger ,  Jeroverstr.  18. 

Rastenburg 

Am  Sonntag,  dem  3.  Mat,  ab  11  Uhr.  findet  etn 
Kreistreffen  in  Rendsburg  tm  Bahnhofshotc)  statt. 
Nähere  Angaben  über  die  Durchführung  folgen 
ln  der  nächsten  Nummer  des  Ostpreußenblattes. 
Zahlreiche  Anfragen  lassen  auf  großen  Besuch 
schließen.  Benachrichtigt  Eure  Angehörigen! 

Hilgendorf,  Kreisvertretcr 

Gerdauen 

Wie  ich  bei  einer  Rücksprache  mit  Herrn  Grigull 
feststellen  konnte,  weisen  die  Gemeindeseeten- 
listen  noch  große  Lücken  auf.  Für  25  Ortschaften 
haben  sich  noch  keine  Ortsbeauftragten  gemeldet. 
Es  sind  dieses  Altendorf,  Birkenfeld.  Bokellen, 
Dreimühl,  Ebenau,  Frledenberg.  Gerelauen.  Gr.- 
Blankenfelde.  Gr.-SchOnau.  Grllnheim,  Kl. -Blan¬ 
kenfelde.  Krötigkolm,  Laggarbcn.  Löcknick,  Mel¬ 
chersdorf,  Nordenburg,  Odertal,  Peißnick,  Pentlack. 
Petrtnensaß .  Plagbuden.  Posegnick.  Schneiderin, 
Wandlacken,  Willkamm.  Was  ln  anderen  Kreisen 
möglich  ist.  müßte  In  Gerdauen  auch  sein.  Ehe¬ 
malige  Bürgermeister.  Standesbeamte,  Lehrer, 
Amtsvorsteher.  Poststellenlnhabei .  Ortsbauemfüh- 
rer,  Gendarmeriebeamtc  usw.  bitte  ich.  mich  in 
dieser  Arbeit  zu  unterstützen,  Herr  Grigull  (20a) 
Heisede  über  Sorstedt  Hannover,  nimmt  Ihre  Li¬ 
sten  zur  Auswertung  entgegen.  Name.  Vorname. 
Geburtsjahr,  Beruf,  verstorbene  und  Vermißte 
muß  diese  Liste  enthalten.  Angaben  über  Größe 
des  Besitzes  weiden  gewünscht.  Wie  sich  diese 
Gleichgültigkeit  auswirkt,  beweisen  tägliche  An¬ 
fragen  von  Behörden  usw.  nach  Anschriften  von 
benannten  Zeugen.  Wiederholt  wird  auf  Meldung 
an  die  Ortskartei  hingewiesen.  Eist  wenn  die  Säu¬ 
migen  Auskunft  wünschen,  komm!  eine  Kartei¬ 
karte.  Es  muß  viel  mehr  das  lm  Ostpreußcnblatt 
abgedruckte  Formular  Verwendung  finden, 

Teilnehmer  am  Bochumer  Treffen  wollen  sich 
rechtzeitig  bei  der  örtlichen  Gruppe  oder  bei  der 
Fahrkartenausgabe  melden.  Quartterbestellung  bis 
20.  April  beim  Verkehrsveretn  Bochum.  Nach  der 
Großkundgebung  im  Bochumer  Vereinshaus  sam¬ 
meln  sich  alle  Teilnehmer  des  Kreises  Gerdauen 
in  den  Lokalen  Hubert  Lehmkuhle.  Präsldentstr. 
47.  und  Josef  Schlüter.  Dorstener  Str.  59.  Die  Fest- 
pdakette  berechtigt  zu  freier  Fahrt  in  Bochum  in¬ 
nerhalb  der  Stadt  mit  der  Straßenbahn  für  den 
ganzen  Tag. 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  Frau 
Hanna  Gusko,  Sobrost.  —  Bauer  Heinrich  Müller, 
Lugowen.  —  Gustav  Hoppe,  Forsthaus  Damerau. 

Meldungen  erbittet  Erich  Paap.  Kreisvertreter, 
(20a)  Stelle  über  Hannover,  Kreis  Burgdorf. 


Bartenstein 

Für  das  mit  dem  Bundestag  in  Bochum  am 
10  Mai  verbundene  Kreisticffen  hat  In  liebens¬ 
würdiger  Welse  der  Bartenste  inei  Landsmann, 
Lehrer  Erwin  Lange.  (21b)  Bochum-Langendreer, 
Alte  Bahnhofstraße  12.  die  ganzen  Vorbereitungen 
übernommen.  Als  Tagungsraum  »tnd  uns  die  Lo¬ 
kal«  Ratskeller  und  Schlegelbräu  zugewiesen  wor¬ 
den.  Die  meisten  Teilnehmer  werden  Ja  wohl  mit 
den  Sonderzugcn  oder  mit  Bus  hinfahren.  Sollten 
Teilnehmer  Quartier  haben  wollen,  so  würde 
Landsmann  Lange  es  für  einige  stcherstellen  kön¬ 
nen.  Ich  bitte  abei  rechtzeitig  an  Kamerad  Lange 
zu  schreiben. 

Ein  Fotoalbum  von  Schippenbeil  hat  aur  meine 
Veranlassung  der  Fotograf  Gerhard  Henschke  Jun. 
in  (22a)  Dormagen  Nlederrholn.  Gneleenouäiraü«. 
mit  18  sehr  schonen  Ansichten  unserer  Stadt  zu- 
sammengestcllt.  Er  sendet  dieses  Album  für  6  DM 
portofrei  zu.  wenn  dei  Betrag  vorher  elngesandt 
wird.  Ich  glaube,  daß  diese  Ansichten  einen  Jeden 
Schippenboiler  erfreuen  werden. 

Gesucht  wird  eine  Frau  Berger  mit  Tochter 
Gerda  au*  Bartenstein.  Danzigci  Stiaße. 

Zelß.  Kreisvertreter,  (2#a>  Celle,  Hannoversche 
Straße  2. 

Gesucht  werden  aus  Böttchersdorf:  I  Bartsch, 
Frau  Anna;  2.  Dressier.  Johanne,  oder  Sohn  Ernst; 
3.  Eschmann,  Hugo;  4.  Godau,  Frau  Elfrledc;  5. 
Helbig.  Hans:  6.  Kiause.  Frau  Hedwig:  7.  Llnde- 
nau,  Otto:  8.  Panter.  Frau  Martha,  odei  Sohn  Ed¬ 
mund;  9.  Pörschke.  Fritz,  oder  Frau  Gerda;  10. 
Pählke,  Franz,  oder  Frau  Auguste;  11.  Scheffler, 
Franz;  11.  Schreiber.  Frau  Minna:  13  Schiöder. 
Franz;  14.  Thulke.  Karl,  oder  Frau  Minna;  13. 
Trümmer.  Gottlleb;  16.  Wölk.  Paul. 

Zuschriften  an  Emil  Mischke,  (23)  Bremen,  Ein¬ 
becker  Straße  33. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  . 

Irmgard  Rogge,  geb.  lo  10.  1934  in  Königsberg,  bis 
zur  Flucht  in  Königsberg,  Pillauer  Lzndstr..  wohn¬ 
haft  gewesen  .st?  Der  Vater  hieß  Otto  Gus'av  Rogge, 
geb.  20.  9.  1885.  soll  1942  in  Königsberg  verstorben 
sein.  Die  Mutier  heißt  Martha  Willig,  verw.  Rogge, 
geb.  England. 

Lutz  Robert  Braun,  geb.  14.  6.  1937  in  Königsberg, 
bis  zur  Fluch:  in  Königsberg,  Hagenstraße  B2a.  ge¬ 
wohnt  hat?  (Mutter  war  bet  de,  Wehrmacht  be¬ 
schäftigt.) 

Ursula  Görlitz,  geb.  15.  6.  !»:«,  bis  zur  Flucht  in 
Schloßberc.  Tilsiter  Querstraße  10,  gewohnt  hat. 

Zuschriften  unter  11BO  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft,  Hamburg  24.  Wallstraße  29. 

Saargebiet 

Wer  kennt  die  nachfolgenden  Landsleute,  die 
heute  ihren  Wohnsitz  lm  Saargebiet  haben  und 
kann  bestätigen,  daß  sie  ihren  Wohnsitz  und  Haus¬ 
stand  durch  die  Flucht  verloren  haben? 

Herta  Schäfer,  geb.  Zywietz,  Klein-Schläfken.  Kr. 
Neidenburg  (Wascheaussteuer). 

Edith  Otto,  geb.  Treszokat.  Gumbinnen.  Goldaper 
Straße  36  (2  Zimmer,  Küche). 

Familie  Paul  u.  Emma  Kuhn.  Krummendorf.  Kr. 
Sensburg  (eigenes  Haus  mit  drei  Zimmern  und 
Küche). 

Albert  Berger,  Schuppinen.  Kr.  Tilsit,  (drei  Zim¬ 
mer.  Küche).  Helene  Minnlch  und  Hugo  Minnich, 
Memel.  Siedlung  Mühlenteich  bei  Kairclt. 

Zuschriften  unter  HBO  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmann  schal  t.  Hamburg  24.  Wallstraße  26. 


(VtWäbOTtJ  (^jabon] 


Aufgebot. 

Die  Ehefrau  Eva  Puddig  ln  Bpen  (Ostfrtesland)  hat  beantragt, 
ihren  verschollenen  Ehemann,  den  Gutsverwalter  Gustav 
Puddig,  geb.  3.  10.  64,  zuletzt  wohnhaft  in  Tyskie.  Kr.  Mllau 
(Ostpreußen),  für  tot  zu  erklären. 

Der  bezeichnte  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
23.  Mal  1653  bei  dem  Unterzeichneten  Gericht,  Zimmer  Nr.  13, 
zu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 
An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  des  Verscholle¬ 
nen  geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis 
zu  dem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 
Weener,  den  31.  März  1853. 

Das  Amtsgericht. 

gez.  S  a  n  d  k  u  h  1  ,  Amtsgerichtsrat; 
Geschäftsnummer:  —  n  19/53  — 


Verlang«»  Si«  Gratisprob«  von  Dr.  Renbdder  6  Co.,  laupheim  125  o/Württbg. 


Ostpr.  I.andw.,  Mitte  40.  mit  Er¬ 
sparnissen.  wünscht  glclchw.  Be- 
kanrvtsch.  zw.  sp.  Heirat.  Bildzu- 
schr.  (Nähe  Köln)  erb.  unt.  Nr. 
31  605  Das  ostpreußenblatt,  Anz.- 


BETTFEDERN 


_  (füllfertig) 

/7\  1  Pfund 

_  VSa  hand  geschlissen 

\TNX\  DM  9.80.  12,60 

1^11  ^  )  und  15.50 

*  1  Pfund 

tfllllkJ  ungeschllsscn 
DM  5.25.  10.50 
und  12.85 

fertige  Betten 

Stepo-,  Daunen-  und  Tageidedien 

billig«*,  von  der  heimotbokannten  Firma 

Rudolf  Blahut  kg  SSf* 

(ff.  DetcfioniU  und  N«u«rn,  Böhmerwold) 
Verlangen  Si«  unbedingt  Angebot,  be¬ 
vor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken 


Krlegsvers.  m.  g.  R.,  ostpr.  Bauern¬ 
sohn,  30/168,  ev..  sucht  christlich 
ges.  Lebensgefährtin.  Btldzu*chr. 
erb.  u.  Nr.  31 861  Das  Ostpreu- 
ßenb  Abt..  Hamburg  24 

OstprcußenmädcL  4*  J.,  ehern. 

Verkäuferin,  z.  Z.  anders  be¬ 
schäftigt,  sucht,  da  es  an  pass. 
Gelegenh.  fehlt,  einen  aufr., 
Strebs.  Menschen  kennenzuler¬ 
nen.  Witwer  m.  Kind  angen.  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  31 771  Das  Ost- 

Srcußcnblatt.  Anz. -Abt..  Ham- 
urg  24. _ 


Anzeigenschluß 


Wer  möchte  in  die  USA?  Bin  Far¬ 
mer,  31  J.  (fr.  Kr.  Allensteln),  ln 
geordn.  Verhältnissen.  Wünsche 
mir  eine  herzensgute,  strebsame, 
gesunde  Frau  (Bauemtochter). 
Ausf.  BUdzuschr.  erb.  u.  Nr. 


Wir  moldon  uns 


Ermländertn.  26  J  kaUi..  wünscht 
Bekanntsch.  m.  aufricht.  Ermlän- 
der  zw.  sp  Heirat.  BUdzuschr. 
erb.  \l.  Nr.  31  908  Das  Ost preußen - 
blatt,  Anz. -Abt.,  Hamburg  24. 


25.  April  1953 


Suche  Anschriften  von  Kunden 
Freunden  u.  Bekannten  Andrea? 
Wessolowskl,  Inh.  der  Fa.  Car 
Dehmel  Nnchf.,  Tabak-  und  Süß¬ 
waren  -  Großhandel,  Königsberg 
(Pr).  Lttb.  Langgasse  2.  Wohnung 
Löb.  Langgasse  49.  jetzt  Dort 
round.  Hamburger  Straße  49. 


Anzeigen,  die  in  der  Festausgabe  erscheinen  sollen, 
müssen  spätestens  an  diesem  Tage  bei  der  Anzeigen- 
Abteilung.  Hamburg  24,  Wallstraße  29.  sein. 


Vorscfiiodanos 


Wer  kann  bestätig.,  daß  der  Maler 
Erwin  Undenblfttt.  geb.  27.  u,  «:>. 
aus  Rastenburg  (Ostpr.),  Anger¬ 
burger  Straße  28,  ordnungsmäßig 
Invalidenmarken  geklebt  hat  ? 
Nachr.  erb.  Frau  Emma  Linden¬ 
blatt.  (24b)  Eisendorf  b.  Nortorf. 

Kreis  Rendsburg.  _  | 

.  Einwohner  R6 

nigsberg  Pr.,  Hlndenburgstr,  55a 
u.  b.  Ecke  Flottwellstr.  Anschi. 


Meinen  Fieunden  zur  Kennt¬ 
nis:  Befinde  mich  am  9.  und  iu, 
5.  1953  z  Treffen  in  Bochum. 
Max  Koscborrck 
früher  Hohenstein.  Ostpr. 
Jetzt  Minden  W..  Karlstr.  23 


Geschäftsnummer:  53  II  22/53 

Aufgebot 

Die  Ehefrau  des  Landwirts  Ernst  Otto  Fischer,  Frau  Hedwig 
Fischer,  geb.  Block.  Essen.  Vle  riehen  höhe  4.  hat  beantragt. 
Ihren  obengenannten  Ehemann,  geboren  am  16.  4.  1897  in 
Ailkirch.  Kreis  Heilsberg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Klin- 
gerswaide.  Kreis  Heiisberg/Ostpr.,  für  tot  zu  erklären.  weil 
er  während  des  letzten  Krieges  verschleppt  ist. 

Der  Verschollene  wird  aufgefordert,  spätestens  lm  Aufge¬ 
botstermin  am  28.  Juli  1953,  9  Uhr,  dem  Unterzeichneten  Ge¬ 
richt.  Zimmer  147.  Nachricht  zu  geben,  widrigenfalls  er  für 
tot  erklärt  werden  wird. 

Alle,  die  Auskunft  Über  Leben  oder  Tod  des  Veischollenen 
erteilen  können,  weiden  aufgefordert.  dies  spätestens  im 
Aufgebotstermin  dem  Gericht  anzuzeigen. 

Essen,  den  3.  April  1953. 

Das  Amtsgericht 


l yeiraisanjeigcn 


geb.  Czlborra,  Hameln, 
köpf  4.  _ 


Ostpr.  Bauernsohn.  39/175.  ev..  Icd.. 
schlk..  wünscht  BriefAvechsel  mit 
Bauemmädel,  welches  Liebe  z. 
Beruf  hat.  BUdzuschr.  erb.  u.  Nr. 
32  041  Das  Ostpreußenblatt,  Anz- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Rngniter  1910—13,  meldet  Euch! 
Benno  Braun.  Wuppertal-E..  Kie¬ 
ler  Str.  3.  Wiedersehen  10.  5.  Bo¬ 
chum.  i 

Achtung.  'Königsberg  er! 
der  L'Estocqstr.  (Mühlenhof) 
meldet  Euch!  Karl-Heinz  Win¬ 
kelmann.  Eidinghausen  175.  Post 
Wöhren,  Kr.  Minden. 


Komplett  eingerich- 


Fachwerkhaus  mit  Stall 
und  Hof  raum 

ln  gr.  Dorf,  4  km  von  Stadt  lm 
Kreis  Soest  (Westf.)  zu  ver¬ 
kaufen.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
32  050  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz. -Abt..  Hamburg  24. 


Geboten  wird 
tetes  Büro, 
fon.  ln  modern.  Bürohnus  Ham¬ 
burgs,  Stadtzentrum,  als  Zweig¬ 
stelle  für  auswärtige  Firmen  Ge¬ 
sellschaften  od.  als  Stadtbüro  für, 
Vertreterfirmen  geeignet.  Preis¬ 
günstige  Miete  Uebernahme  der 
vorhandenen,  aelbst.  arbeit.  Bü-, 
rokraft  Bedingung.  Angeb.  erb. 
u  Nr.  32  032  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

l  gut  erh.  Flachrundhtrkkmaschlne, 
9  od.  10  Teilg.,  Strtckw.  60—80 
cm.  sofort  zu  kaufen  gesucht. 
Maschlnenstrtckerel  Gertrud  Mcr-r 
tineit,  Karlsruhe  (Baden),  Les¬ 
sin  gstr!_ll1 _ 

Allgäuer  Bettvorleger,  4.90  1>M 
50/100  cm.  6.60  DM  60  1  20  cm. 
Nachn..  Ruckgab«!  echt.  Hand  We¬ 
berei  Aichwalder,  Göggingen  110' 
b.  Augsburg. 


Handqo«chli*»en 


BETTFEDERN 


Fertige  Betten,  Inlett.  Dounendecken 

F  oi  dem  St«  koitenio«  PrekÜste 

M.  Ullmann,  Cham  13  Bayer.  Wald 


In  einer  Pensionsangelegenh.  bitte 
wer  üb.  Ange- 


ich  um  Mlttellg. . 

hörige  d.  ehern  Hcereszeugamtes 
Königsberg  (Pr)  aus  den  Jahren 
von  1914—26  Ausk.  geben  kann. 


Volkstrachten-Bilder 
aus  Ost-  u.  Westpreufjen 

Fotos.  Drucke  und  dergl.  für 
graph.  Trachtenwerk  leihweise 
geg.  gutes  Benutzungshonorar 
gesucht. 

Adolf  Lehnert 
üehnhöft 

Post  Dänischenhagen  ub.  Kiel 


Ostpr.  Kriegcrwwc  (m.  Pens.),  oh 
Anhang,  jetzt  Westf..  kath..  37 
167,  gut  ausseh.,  häusl..  sparsam, 
ruhiges  Wesen.  Wohnungsein- 
richtg.  u.  Ersparnisse  vorh..  sucht 
als  Letenskamerad  einen  solid., 
naturllebendon  Eeamten  oder 
Herrn  in  gesteh.  Stellung  Alter 
38—48.  Witwer  flicht  ausgeschl. 
Zuschi .  erb.  u.  Nr.  31  860  Da* 
Ostoreu ßen Watt,  Anz.-Abt..  Ham- 


geben  kann. 
Ferner  bitte  Ich  um  Mitteilg.  der 
Anschriften  d.  ehern.  Kameraden 
meines  Mannes.  Wilhelm  Kleis», 
Fritz  Armutat  oder  Frau,  Tro- 
srhcld,  Ernst.  Evtl,  auch  d.  früh. 
Vorgesetzten  General  a.  D.  Ohn- 
ackcr  und  Oberst  a.  D.  Welsse, 
Fritz  Andre».  Nachr.  erb.  Frau 


Mit  dem  Versicherungsamt  Ober¬ 
bayern  habe  ich  eine  Differenz 
zw.  Anerkennung  von  verloren¬ 
gegangener  Angestelltenbeltrags- 
karte  u.  Marken.  Ich  versicherte 
mich  freiwillig  weiter.  Im  Sept. 
1943  war  die  letzte  Karte  vollge¬ 
klebt  u.  meine  Buchhalterin 
wollte  vom  Amt  eine  neue  ha¬ 
ben.  Es  wurde  ihr  Bescheid,  daß 
es  neue  Beitragsmarken  nicht 
gäbe,  die  alte  Karte  weiter  be¬ 
nutzt  werden  mußte.  Wem  ist  es 
ähnlich  gegangen?  Ich  bitte  um 
Bescheid  u.  Unterstützung.  Ri¬ 
chard  Schwennicke.  Besitzer  der 
Kronen  -  Apotheke,  Königsberg 
Pr..  Vord.-Roßg.  33.  Jetzt  Bad, 
Heilbrunn.  Kur-Apotheke 


Ab  Fabriklager  Qualitäts-Schoko¬ 
lade.  Mllch-Kokos-Dessert.  Sehr' 
preiswert  und  gut,  250  g  nur  1.10. 
Nachnahme- Versand  ob  3  Ta¬ 
feln.  Ab  10  Tafeln  für  Heimat- 
vertriebene  10  •/«  Rabatt.  Friedr. 
Brauer,  früher  Trempen,  jetzt 
Stuttgart  13,  Llbanonstr.  65. 


FarJorhoH  u.  Kitten, rotod. 
reaerDeTT  blau,  Garantie- 
Inlett  m.  8>/i  Ptd.Federntullg.  DM  IS.- 
(roi  Nadm.  Umtausch  o.  Geld  zurück 
Prelslitle  Ireil  Grohvenand  teil  20 
Jahren.  Betfen-HoHmonn.  Würzburg 


klug  redinenden  Hausfrauen  solorl 
kostenlos  die  reidt  illustr.  Neuesten 
Quelle-Nachriditen  anzufordern.  Oie 
vielen  Hunderte  von  ungleublidi  billi¬ 
gen  Angeboten  in  Textilwaren.  Wolle, 
lederneren  sind  wiiklidi  iu  günstig,  um 
sie  immer  nur  Anderen  zu  Überlessen. 

DictiU  Lei  dtc  (tüetU  häufln 
ist  eine  beständige  Quelle  der  Freude 
für  jede  sperseme  Heuslreu. 

GROSSVERSANDHAUS 


Ich  war  «Ihn 
Versuchs- 
Kaninchen 


Z *  meiner  Arbeitskollegen  — 

HWr  wollten  sie  beobachten. 

yCKff***'  wlecias  neuentdccktc  Hum  w  >cns- 

■g»  mittel  HAAR-NEU  bei  mir  wirkt  Uno 

.  Jrfi ob  es  gewirkt  hat!  Sehen  Sie  -  ich  kann 
mir  schon  wieder  richtig  in  die  Haare  grel- 
fcnl  Meine  Glatze  brachte  ich  am  der  Kriega- 
»St  ^  gefangenschalt  mit.  Idi  unternahm  unzBhltge  Ver- 
HPF  sudle,  dieses  ..Andenken"  loszuwerden  Aber  alle  Ver- 
suche  schlugen  fehl.  Da  las  ich  die  Anzeigen  Uber  HAAR¬ 
NEU.  Sollte  es  doch  nod»  ein  Haarwuchsmittel  geben,  das 
wirklich  hilft?  Sollte  ich  also  doch  nicht  schon  mit  33  Jahren 
als  alter  Glatzkopf  herumiaufen  müssen?  Ich  war  mißtrauisch, 
kaufte  dann  aber  doch  eine  Flasche  und  —  habe  es  nie  bereut. 
Es  war  wie  ein  Wunder  -  auf  meinen  kahlen  Stellen  wuchsen 
bald  richtige  neue  Haare.  Zu  Hause  und  lm  Geschäft  freuen  sich 
alle  über  meine  Erfolge,  und  wenn  sogar  meine  alte  Tante  die 
obendrein  schlecht  sieht,  bemerkt,  wie  ich  täg'ich  dichtere  und 
stärkere  Haare  bekomme  -  dann  muß  cs  Ja  stimmen  . . 
Ich  selbst  bin  überglücklich  wenn  ich  ln  den  Spiegel  schaue  — 
Glauben  Sie  mir  das9 


Ja  —  HAAR-NEU  Riicapn  ist  «ln  sehr  putei 
Haarwuchsmittel  Es  enthält  56.  z  T  eist  In 
letzter  Zel!  entdeckte  Wirkstoffe  und  Phar¬ 
maka  Arzte  und  Wissenschaftler  haben  cs 
entdeckt,  geschaffen  und  erprobt  Erst  als 
klinische  Versuche  seine  große  Wirksam¬ 
keit  bewiesen,  wurde  es  für  die  Öffentlich - 
kclt  frelpeoeben  Männer  und  Frouip»  die  f 
an  Kopffucken,  Schuppen.  Haarausfall,  jj 
kahlen  Stellen  —  Ja.  sogar  an  volhtdn-  M 
dlper  Kahlheit  leiden,  sollten  al  eich  ^ 

heute  den  untenstehenden  Gutschein 
ein  lösen’ 


<aUtN«-ll«‘ill 


für  K,«t»niuben  Bezug  der  Broschüre  „Ein  Wunder  der  Wissen- 
schoff  Elnlösen  bei  Ihrem  Apotheker  Drogisten,  rrlseut 
ode,  HarfUmer,*.»  .ehsc.rtiSft  Wenn  Broschüre  dort  tofulllg 
nicht  zu  haben,  m  1 1  der  Adresse  de»  Fachgeschäft»  und  zensuer 
Absendersncsb«  »ul  Postkarte  einschicken  sn 


Cheui. -pharm.  Labor.  W.  Schäler,  Stgl-  Bad  Cannstatt  HA  34A  t 


Jahrgang  4  /  Folge  li 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthee,  Berlin-Charlottenburg,  Kaiser* 
dämm  83  „Haus  der  Ostdeutschen  Heimat“. 
Termine: 

26.  4.  15.00  Uhr  lleimatkreis  Samland  Labtau.  Kreis. 

treffen.  Berlin-Schöneberg.  Belzigcr  Str.  60. 
26.4.15  Uhl.  lleimatkreis  Orteisburg.  Kreistreffen. 
Lokal:  Parkrestaurant  Südende.  Steglitzer  Str. 
Nr.  14-16,  s-Bahn  Südende. 

26.  4.  15  Uhi .  lleimatkreis  Allenstcln.  Kreistreffen, 
Lokal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  65 
(Wedding),  Nordufer  15.  S-Bahn  PutUtzstr. 
Bus  A  16.  Straßenbahn  3 

26.  4.  16.00  Uhr,  lleimatkreis  HelUberg,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Kasmo  der  Bäckerinnung.  Berlin- 
Schönet>crg,  Maxstr.  8.  S-  und  U-Bahn  Inns¬ 
brucker  Platz.  Bus  4.  16  Str.- Bahn  25.  74.  80. 
26.  4  16. 00  Uhr.  Ostpreunengottesdlenst,  ln  der 
Kirche  Berlln-Schlachtcnsee.  Matterhomstraße 
35-36. 

Sparkassenbuch  Uber  6741.14  RAI.  ausgestellt  für 
Friedrich  Bader.  Johannnisburg.  Mcmeler  Str.  15, 
bei  der  Krei «Sparkasse  Johannisburg,  gefunden  ln 
Peitschendorf.  Auskunft  erteilt  Kreisbetreuer 
Skock.  Heimatkreis  Johannisburg.  Berlin-Charlot- 
tenburg.  Uhlandstr.  194  a. 

BADEN/WDRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  WQrltemberg-Baden: 
Horst  Bender,  Stutlqart-UntertUrkhelm,  Ötztaler 
StraBe  54. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Hohen- 
zollcrn:  Dr.  Portzehl,  (14b)  Tübingen,  Hirsch* 
auerslraße  1. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden  (Süd): 

Tr.  Götze,  Geschäftsstelle  Freiburg  I.  Br.,  Rotteck* 
platz  3  (Ku!tursekretarlat|. 

Ncuburf  Donau.  Emen  ausführlichen  Re¬ 
chenschaftsbericht  Uber  die  Tätigkeit  Im  vergan¬ 
genen  Jahr  und  die  Erfolge  der  Masurenhilfe  gab 
Geschäftsführer  Albrecht  in  Vertietung  des  Vor¬ 
sitzenden  vor  der  Jahreshauptversammlung,  der 
ftWz.".  Insassen  des  Neuburger  Lagers  für  Sowjet- 
zonenflüchtUnge  beiwohnten.  Da  der  bisherige 
Vorsitzende  von  Saucken  nach  München  zieht, 
wurde  Ferufsschuldlrektor  a.  D.  Albrecht  zum 
Vorsitzenden  gewählt.  Gesandter  z.  Wv.  von 
8“ mc  cn  wurde  ln  besonderer  Würdigung  seiner 
V  ;  ilenstc  um  die  Gründung  dci  Gruppe  zum 
El  cn  Vorsitzenden  ernannt. 

Ueber  die  politische  Lage  dei  Landsmannschaften 
uni  über  die  Situation  der  Vertriebenen  in  der 
Scwletzone  wurde  ln  Referaten  berichtet.  Die 
Jt'«enignippc  brachte  Gedichte  und  Volkslieder 
zu  Gehör. 

HESSEN 

Vorsitzende  der  Landesgruppe  Hessen: 

Bruno  Bohrend,  (16)  Franklurt/M.,  Westring  52  1., 
und  Carl  Wilhelm!,  Wiesbaden.  Klarentbaler 
StraBe  9. 

Kassel.  Am  Sonnabend,  dem  25.  April  findet 
um  19  Uhr  im  Haus  „Heimatland"  eine  Filmvor¬ 
führung  statt.  Nächster  Frauen-Nachmlttag  am  5. 
Mai  um  15.30  Uhr. 


NORDRHEIN  WESTFALEN 


VtuteiUMuler  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erleb  Grlmonl,  |22a)  Düsseldorf.  Brunnen 
StraBe  65. 

An  alle  ostdeutschen  Chöre 
Der  Verband  der  ostdeutschen  Chöre  Im  Reg.- 
Bez.  Detmold  veranstaltet  am  16.  und  17.  Mai  d 
Js  sein  drittes  Verbandst  reffen  ln  Herford/Westf. 
unter  der  Schirmherrschaft  des  Reg.-Prästdenten 
des  Reg.-Bez.  Detmold  und  unter  dem  Motto:  ..Das 
ganze  Deutschland  soll  es  sein!“ 

Eine  Kundgebung  auf  dem  Rathausplatz  um  11.30 
Uhr  wird  die  Veranstaltung  einleiten. 

Um  16  Uhr  Festaufführung  der  ostdeutschen 
Chöre  im  großen  Saal  des  „Schützenhofes".  Am 
Vorabend:  Feierstunde  in  der  Aula  der  Oberschule. 
Gleichzeitig  findet  eine  Sammlung  für  di*  Sowjet¬ 
zonen -Flüchtlinge  innerhalb  der  Stadtgrenzen  statt. 

Es  lat  das  Ziel  unseres  Verbandes:  ..Den  Gedan¬ 
ken  an  die  Pflege  des  ostdeutschen  Kulturgutes 
ln  Wort  und  Lied  wachzuhalten.  unsere  ange¬ 
stammte  Heimat  niemals  piesszugeben.  die  Ver¬ 
bundenheit  mit  der  einheimischen  Bevölkerung 
darzulegen  und  nicht  zuletzt  unsere  geflüchteten 
Brüder  und  Schwestern  aus  der  Sowjet-Zone  in 
unseren  Reihen  aufzunehmen." 


Wir  erstreben  eine  Erweiterung  unseres  Vctban- 
des  auf  Landesebene  und  wenn  Irgend  möglich 
über  das  gesamte  Bundesgebiet! 

Liebe  Sangesbrüder  und  -Schwestern  aus  den 
östlichen  Heimatigebleten!  Wir  rufen  Euch  auf! 
Schließen  wir  uns  zusammen  zu  einem  einzigen 
großen  Verband  der  ostdeutschen  Chöre!  In  dem 
Gedanken  an  unser  großes  Ziel  lohnt  es  sich,  die¬ 
sen  Weg  zu  beschielten!  Ein  Zusammengehen  mit 
dem  ..Deutschen  Sängerbund"  wird  zur  gegebenen 
Zelt  erwogen  werden. 

Entsendet,  wenn  irgend  möglich,  einen  verant¬ 
wortlichen  Vertreter  am  16.  und  17.  Mal  nach 
Herford.  Es  können  daselbst  Vorbesprechungen 
über  einen  Zusammenschluß  sämtlicher  ostdeut¬ 
scher  Chöre  stattfinden.  Zweckmäßigerweise  schla¬ 
gen  wir  vor.  diese  Vorbesprechungen  am  Vor¬ 
abend.  dem  16.  Mal.  im  Anschluß  an  die  Feier¬ 
stunde  (etwa  21.30  Uhr)  im  ..Haus  der-  Väter44 
durchzuführen.  Gebt  bitte  bald  Nachricht  an 
folgende  Anschrift: 

Verband  der  ostdeutschen  Chöre  tm  Reg.-Bez. 

Detmold  Lage  (Lippe).  Im  Bruche  Nr.  5. 

Köln.  Das  nächste  Memel  länder  Treffen  von 
Köln  und  Umgebung  findet  ain  Sonntag,  dem  19. 
April  in  der  Gaststätte  „Stadt  Nürnberg"  ln  Köln, 
Am  Weidenbach  24.  um  15  Uhr  statt.  Zu  erreichen 
mit  den  Straßenbahnlinien  7.  11,  12.  16  oder  0  bis 
Eifelstraße  (eine  Station  nach  Barbarossiplatz).  Alle 
ln  Köln  oder  Umgebung  wohnenden  Memclländer 
werden  heimlichst  eingeladen. 

Amtsbezirk  Dorsten.  Am  Sonntag,  dem 
26  April,  um  16  Uhr  findet  im  Lokal  „Am  Gemeln- 
den-Dreteck“.  Hervest-Dorsten,  eine  Gründungsver¬ 
sammlung  statt,  zu  der  alle  ostpreußischen  Lands¬ 
leute  des  Amtsbezirkes  (Dorsten.  Hervest-Dorsten, 
Holsterhausen.  Dorf  Hervest,  Wulfen,  Rhade.  Lem¬ 
beck.  Alt-Schermbeck  usw.)  herzlich  eingeladcn 
sind. 

Viersen,  ln  der  Hauptversammlung  des  BvD 
wurden  nach  dem  Jahresbericht  und  der  Klärung 
von  Satzungsf ragen  die  Landsleute  Scholz  und  Ma- 
rolt  zu  Vorsitzenden  gewählt. 

Münster.  Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Wcstpreußen  Münster,  veranstaltet  am  Sonn¬ 
abend.  dem  25.  April.  20  Uhi.  im  Berg  fidel  cm 
Fleckessen.  Das  Beisammensein  wird  verschönt 
durch  Darbietung  der  Jugendgruppe.  Um  eine 
Ucbersieht  über  die  Teilnehmer  zu  erhalten.  ist 
eine  sofortige  schriftliche  Anmeldung  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landsmannschaft.  Könlgstr.  38  II, 
unbedtngt  erforderlich. 

Es  wird  nochmals  an  das  Bundestreffen  der  Ost¬ 
preußen  In  Bochum  am  10.  Mai  erinnert.  Die  An¬ 
meldungen  müssen  bis  18.  April  erfolgt  sein.  Nur 
durch  die  Anmeldung  kann  sich  der  Teilnehmer 
einen  Platz  ln  den  Omnibussen  sichern.  Die  Platz- 
nummer  und  nlles  Nähere  über  die  Fahrt  wird  dem 
Angemcldetcn  rechtzeitig  schriftlich  mitgetcilt.  Bei 
der  Anmeldung  Ist  eine  Anzahlung  von  1.50  DM 
zu  leisten.  Eei  voller  Ausnutzung  der  Busse  wird 
der  Fahrpreis  für  die  Hin-  und  Rüdefahrt  zwischen 
3—4  DM  liegen.  Anmeldungen  nehmen  entgegen 
alle  Vorstandsmitglieder  in  Mecklenbeck  Herr 
Neumann,  die  Geschäftsstelle  der  Landsmann¬ 
schaft.  Königstraße  3«  II.  an  jedem  Mittwoch  von 
17—19  Uhr.  die  Geschäftsstelle  des  BvD-Kreisver- 
bandes,  Elbestraße,  und  Herr  Nehnurt.  FH*r*R- 
llngsamt. 


Eh  mag  als  glückliches  Zeichen  für  die  Zukunft 
gellen,  daß  das  Musikkorps  des  Bundesgrenr- 
schutxkommandos  Nord  sein  erstes  Auftreten 
in  der  Oeffentlichkeif  zu  einem  Konzert  für  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  für  die  Masuren¬ 
hilfe  und  für  o  trer“  ‘sr‘-  Sowjetzonenflüchtlinge 
gestaltete.  Der  bewährte  Ostpreußenchor  ln  Ham¬ 
burg  stand  uem  ...  .k.  rps  zur  Seile. 

Die  gewaltige  F.rnst-Merck-Hallc  ln  Hamburg 
nahm  einen  Menschenstrom  auf.  der  aus  Ostpreu¬ 
ßen  und  Hamburgern  in  gleicher  Welse  zusammen¬ 
gesetzt  war.  Mit  dem  ersten  Trompetenstoß  des 
Florentiner  Marsches  war  die  vielköpfige  Zuhörer¬ 
schaft  gefangen.  Beethovens  „Die  Himmel  rühmen“ 
stellte  wiederum  den  Ostn^eußenchor  vor.  der  sich 
«n  Hamburg  eine  feste  Zuhörergemeinde  erwerben 
hat.  Volkslieder  und  Konzertstücke  wechselten, 
eine  festlich  frohe,  aufmerksam«*  Stimmung  des 
Publikums  blieb  uin  so  beständiger  als  sowohl 
Chor  wie  Orchester  der  Halle  akustisch  gewachsen 
waren  und  den  ausgedehnten  Raum  füllten.  Mit 
den  Klängen  unserer  alten  Arraeemärschc  aber  ging 
eine  deutliche  Bewegung  durch  die  Menge.  Wieder 
einmal  konnte  niemand  sich  dem  hinreißenden 
Schwung  des  „Hohenfriedbergers“  entziehen,  die 
alten  Takte  gingen  Ins  Blut,  und  die  Bilder  einer 


Herzzerreißende  Briefe  sind  uns  von  unseren 
noch  in  Ostpreußen  und  Westpreußen  lebenden 
Landsleuten  zugegangen,  die  uns  bitten,  ihnen  zu 
helfen.  Da  die  Vorstandsmitglieder  nicht  mehr  in 
der  Lage  sind,  neben  ihrem  Beruf  und  sonstigen 
Aufgaben  des  Sammelns,  das  Sortieren  und  Vci- 
packen  der  gespendeten  Sachen  durchzuführen, 
hat  der  Vorstand  auf  Anregung  einiger  Frauen 
der  Landsmannschaft  beschlossen,  eine  Frauen¬ 
gruppe  zu  gründen,  mit  dem  Auftrag,  die  Brudci- 
hilfe  Ost-  und  Westpreußen  durchzuführen  Schon 
haben  sich  viele  Frauen  zur  Mitarbeit  gemeldet, 
und  viele  haben  Spenden  angesagt.  Der  Vorstand 
der  Gruppe  bittet  alle  ost-  und  westpreußischen 
Frauen,  die  bereit  sind  mitzuarbeiten.  sich  um¬ 
gehend  schriftlich  oder  mündlich  (Jeden  Mittwoch 
von  17—19  Uhr)  bei  der  Geschäftsstelle.  König- 
straße  38  U.  zu  melden.  Ost-  und  westpreuß ischc 
Frauen,  denkt  an  Eure  Heimat,  meldet  Euch  zur 
Mitarbeit. 

Bünde.  Die  AnsdiUißzUge  zu  den  Sonderzügen 
zum  Bundcstieffen  m  Bochum  liegen  für  uns  nicht 
günstig,  so  daß  der  Wunsch  nach  einer  Busfahrt 
geäußert  worden  Ist.  Verhandlungen  sind  ein- 
geleitct:  der  Preis  soll  den  Bahnpreis  nicht  über¬ 
steigen.  Näheres  wird  am  19.  April  um  16  Uhr  bei 
unserem  nächsten  Familien  treffen  ln  den  vorderen 
Raumen  des  Bünder  Stadtgartcns  bekanntgegeben. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus. 

Goseriede  S^ö. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeftke, 

Lüneburg,  Gartenstraüe  51. 

Omnlbusrahrt  Ostf  riesland— Bochum: 

Leer.  Zum  Ostpreußen-Bundestiefefn  in 
Bochum  am  10.  Mai  fährt  von  Leer  ein  Omnibus 
nach  Bochum.  Abfahrt  amt  9.  5.  um  8.00  Uhr  vom 
Bahfihof  Leer.  Rückfahrt  am  11.  5.  —  Fahrpreis  für 
Hin-  und  Rückfahrt  12.—  DM.  -  Fahrkarten  dazu 
bitten  wir  schon  Jetzt  bei  der  Rathaus-Druckerei  in 
Leer  gegen  Einsendung  von  12.—  DM  zu  bestellen, 
da  mit  großer  Nachfrage  zu  rechnen  ist. 

Sulingen.  Wir  fahren  mit  Bus  nach  Bochum. 

1.  Busfahrt:  Abfahrt  Sonnabend,  den  9.  Mai, 
13  Uhr.  Sulingen.  Ratskeller. 

2.  Busfahrt:  Abfahrt  Sonntag,  den  10.  Mai.  4  Uhr, 
Sulingen.  Ratskeller 

Rückfahrt  voraussichtlich  beidei  Busse  22  Uhr  ab 
Bochum.  Fahrtkosten  bei  genügender  Beteiligung, 
die  gesichert  erscheint.  DM  9.50. 

Meldungen:  Letzter  Termin  20.  April  bei  Fräu¬ 
lein  Klein.  Hin  den  borgst  r.  19.  und  F.  Schmidt. 
Bassumer  Str.  42.  oder  bei  allen  Aushongstellen  in 
der  Langen  Straße.  Die  Anmeldung  verpflichtet 
ln  Jedem  Falle  zur  Zahlung  des  Fahrpreises  oder 
Stellung  eines  Ersatzmannes. 

Siedenburg.  Landsleuten  aus  Siedenburg 
und  Umgegend,  die  am  10.  Mal  am  Eundestreffen 
der  Ostpreußen  ln  Bochum  teilnehmen  möchten, 
bietet  sich  günstige  und  preiswerte  Fahrgelegen¬ 
heit  mit  einem  großen,  modernen  Omnibus.  Fahr¬ 
preis  für  Hin-  und  Rückreise  10,—  DM.  Platzbe¬ 
stellungen  und  nähere  Auskunft  über  Abfahrts¬ 
zeiten  usw.  bei  Landsmann  Ernst  Böttcher.  Sie¬ 
denburg  Nr.  138  über  Sulingen  (Hann.).  Recht¬ 
zeitige  Bestellungen  sehr  erwünscht. 

Twifttrlngcn.  Am  10.  Mai  fährt  zum  Bundes¬ 
treffen  nach  Bochum  ein  bequemer  Reiseomn  bus 
von  Twlstringen.  Da  der  Bus  über  Bamstorf— Diep- 


Inncen  Geschichte  mll  ihrem  Stolz  und  ihren 
Srltuirrzen  wurden  lebendig.  Fine  mächtig  an- 
schwellende  Woge  der  Ergriffenheit  drängte  dem 
Großen  Zapfenstreich  zu.  Der  Kaum  verdunkelte 
sich.  Fackelträger  zogen  auf  und  erleuchteten 
Bühne  und  Empore.  Mächtig  brausten  die  Klänge 
des  Deutschlandliedes,  das  die  Versammelten  ste¬ 
hend  hörten. 

Das  Zeichen  brüderlicher  Hilfe,  unter  dem  die 
preußischen  Melodien  erklangen.  Ist*  ein  sinnfälli¬ 
ger  Ausdruck  für  das  Bestehende  und  das  Gewan¬ 
delte  ln  unserer  Haltung.  Man  spürte,  wie  unver¬ 
braucht  die  Kräfte  des  Preußentums  sind,  und  man 
spürte  auch  wie  es  uns  um  ganz  andere  Dinge 
geht,  als  um  einen  angeblichen  Militarismus.  Die 
Kräfte  unserer  Geschichte  leben  In  unserer  Forde¬ 
rung  auf  die  Wiederherstellung  des  Rechtes  In  un¬ 
serer  Heimat  und  »n  dem  Willen,  den  Landsleuten 
ln  Ihrer  Not  zu  helfen.  Es  sind  Ziele  des  Rechtes, 
des  Friedens  i  .  e  hinderlichen  Hilfe  für  die 
In  ernster  Arbeit  der  große  Kreis  der  Mitwirken¬ 
den  des  Ostpreußenchores  sich  einsetzte  und  für 
die  die  Musiker  des  Bundesgrenzschutzes  sich  zur 
Verfügung  stellten,  ohne  einen  anderen  Lohn  als 
die  Befriedigung,  für  die  gute  Sache  zu  wirken. 
An  uns  ist  es.  ihnen  zu  danken. 


Erhebende  Klänge/  Konzert  in  Hamburg  für  die  Bruderhille 


,ur  die  dortigen  nstpreußlsch«n 
Äsleüie  Ämentogi  cnKcir.  De.  be¬ 
tragt  n.-  lllui  „uni-ir  Einzelheiten  und 

Voranmeld  t«  ['  w  rondar  TwisUingen,  tu 
bei  dein  v  !  uinds  .  mc  aus  »«»um.  Syke. 

■  22.  liota  besteh»  y,  .-tc  «cmoKtlchkeM  In  Bä,. 
Ri.-rto  '  neewtxl  wird.  Abfahrt  dortaeibK 

sum.  wo  de r  Bus  e  neese  W)c  ln  <ic,  Kre.,- 

A"* 

mMKd  unsei  nächst«  Troff«, 

in  Ta'  -.tnrwen  (Stiftungsfest)  Mh  Monat  Mal  IKi 
,n  T.,  slrin*wn  1  nebst  Programm  wird 

atatlflndel.  Gen  ,n,.:ch  bokanntgegeben: 

Ä  «Ä  Ä*  H'nwc:«  ln  u«™  CH,- 

prcußen-Blatt. 

........  A,,tobus-Sonder  fahrt  von  stade  und 

übeYAUeS  Land  -  Buxtehude  und 
Umucb.in-'  3  t  |tn  Bochum:  Abfahrt 

am‘»‘"Ma“  von  Siam  '«Um  nun.  Z.wttchenstaUo. 

ÜC"  Ä \  u.  Klickt:',  «m  11.  Mai  abends.  Fahr- 
chend  ‘  •  iiuckrahrt  etnochl.  Besichtt- 

p"1-  Un^  "  , :  pe  Von  Besichtigt  wer- 

gungslahrten  W.-  DM  H  »  0r,  llhallsen  ou(  der 

ROck f r> h'rtH o 1 1 1  ■ ,  Erk  . maniisdenkmal  tm  Teu- 

Jvi®*1,.,  , i -  ,  ...)rt  nad  Pyrmont.  Sofoiligc  AmtuU 

m,nc  er^eif  spätestens  bis  23.  April  Zahlung  des 
SÜÄieuS  bis  3.  M.v  W-  te«.  Auskunft  gegen 
RUckpcito  und  Anmeldung  nn  Ch.  Klnschu^  Eerg- 
fnerl  19  Post  SteinkitchW. 

V.]'  Nr  670  b «•  dv»  Zweckvct bond?4par- 

k^Lr  de,  Alten  tamrl.  s.  Zw.  Melle  Slemkirdum, 
nrtei  rtitekt  Günstige  Gelegenheit  auch  für  Ver* 
wandtcnbesuche. 

H AMBIRG 


Vorsitzender  der  Landcsttrnppe  Hamburg: 

Otto  Ttnlemann.  Hamburg  34.  Horner  land- 

dralle  112.  .  „„ 

llpsrhäflssteUe:  Hamburg  24.  WallstraBe  29 


Bczlrksgriippenversammlu  ngen 

Eimsbuttel-Sürt  (Ktmsbütt* '.  Hotherbaum.  Harve¬ 
st  ei  mde  Hoheluft  Ö-W)  Mittwoch.  22.  April, 
19  30  Uhr  bei  Lüttmann.  K!  Schaferkamp. 

Billstedt  (Billstedt.  Billbrook.  Blllwerder  Auschlog, 
Rothenburgsort.  Veddel.  Iloin)  Donnerstag  30. 
Apul  20  Uhr.  Vereinshaus  Koch.  B  llstedt.  Bill¬ 
stedt  er  Hauptstraße  57  Endstation  Linie  7  und 
31.  Gemtitl  Beisammensein.  Jeden  Mittwoch  von 
19—21  Uhi  Sprechstunde  sm  Clubrnum. 

Walddörfer  (Lemsahl  -  Mellingstedt.  Duvenstedt, 
Wohldorf -Oh  1  st  cd  t  Bergstedt.  Volksdorf.  Holi- 
büttel  Sasel)  Sonnabend.  2  Mai.  20  30  Uhr,  bei 
Ktogei  Zui  Knsionte".  Duvenstedt,  Spccksaal- 
icddc»  Lichtbitdervortrag  und  gern.  Beisam¬ 
mensein. 

Hai  bürg- Wilhelmsburg  (Wilhelmsburg,  Geoigswcr- 
dei  Moorwcider.  HnibuiL  Neuland,  Gut  Moor, 
Wilstorf.  Ronneburg.  Langenbek  Sinstorf, 
Marmstorf.  Ftssondoif.  Helmfeld)  Mittwoch.  I. 


ta  'ift  t  >  >• . 


K  reisgruppen  versammln  ngen 

Goldap.  Sonnabend.  18  April,  18  Uhr.  bei  Lütt* 
mann.  Kl.  Schlferkamp  3G. 

Gumbinnen.  Sohntag.  19  April.  16  Uhr,  ..Zurrt 
Elch"  Hamburg  21  Mozarutraße  27 
Insterburg.  Sonnabend.  2.  Mai.  19,30  Uhr,  in  der 
Alstcrhalle  An  der  Alstej  8^ 

Heiligenbeü.  Sonnabend.  2.  Mai,  19  3»  Uhr.  Früh- 
lmgsfest.  „Zum  Elch”.  Hamburg  21,  Mozartstr.  27. 


* 

Am  Sonntag,  dem  19.  April,  findet  um  17.30  Uhr 
ein  onI preußischer  Ootte<dlenst  statt,  den  Pfarrer 
Ptisrhkr.  früher  Nemmersdort.  Kreis  Gumbinnen, 
halten  wird.  Es  wird  um  zahlreichen  Besuch  ge¬ 
beten. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswlg-Holsleld: 

Fritz  Schröter,  Kiel,  MuhllusstraOe  3G  a. 

Rendsburg.  Mit  einem  erstklassigen  Auto¬ 
bus  ist  eine  Gemein schaftsfnhrt  zum  Bundes! t offen 
nacti  Pochum  geplant  Abfahrt:  8  Mai  abends  um 
22  Uhi  vom  p  »tadepiaiz  Ilendsburg.  Ankunft  m 
Bochum.  Hauptbahnhof.  nm  9.  Mai.  etwa  9  Uhr. 
RUckfarm:  11.  Mn  .  2  Uhi  nichts  :»b  Bochum  Houpt- 
bahnhof.  Preis  25.5»  e  nwhitcßlich  Rückfahrt.  An- 
meldunu*en  bis  spätestens  3».  April  bei  Isakelt, 
Rendsburg,  Baust laße  20. 


Sparbücher 

Für  Verkäuferin  Eva  Zaremba  au®  Rastenburg, 
Stterm:,:  kt  7a.  ist  ein  Sparbuch  abgeliefert 
(1600.—  RM). 

Zuschriften  erbittet  du*  Geschäftsführung  dbr 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wail- 
straße  29. 


ea4ai)(iD§(a»<äa2ai)<3ao 


Die  Geburt  eines  gesun- 
tr  den.  kräftigen  Stamm- 
halters  geben  ln  darüc- 

*  barer  Freude  bekannt 
o 

)  August  Caldcronl  und 

Frau  Else,  geb.  Buttgerclt 

Borschemtch, 

Kr.  Erkelenz.  Schule, 
früher  Hochfließ, 

Kr.  Gumbinnen  (Ostpr.) 


t. 

Die  glückliche  Geburt 

unseres  ersten  Kindes 

Sr 

geben  bekannt 

crS 

Werner  Nagel  u.  Frau 

Erika,  geb.  Arlttt 

* 

Beri  ngsted  t  /  Holst  ein 

Zur  Verlobung  unserer  zweiten 
Tochter 

Dorothea 
mit  Herrn  Ingenieur 

Erich  Kleemann 
geben  ihren  Eltemsegen 

Alfons  Klempert,  Lehrer 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Rcimann 


Wir  haben  uns  verlobt 
Dorothea  Klempert 
Erich  Kleemann 


AUondorf. 

Kr.  Marburg  L., 
Herrenwald  23 


Walldorf, 
b.  Frankfurt/M., 
Farmstr.  2 


früher  Gr.«Leschienen.  Kr.  Ortelsburg 
9.  April  1933 

am  Tage  der  Silberhochzeit  ihrer  Eltern. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Dieter  Stein 
Lore  Stein 

geb.  Qu  ost 

Königsberg  (Pr), 

Jetzt 

Braunschweig.  Hagenring  6 


Als  Verlobte  grüßen 

URSULA  BANKMANN 
GERHARD  MUSICK 

Neukirch  (Ostpr.)  Ruckenfeld/Hcrdenau  (Ostpr.) 

Jetzt: 


Wir  geben  unsere  Vermählung 
bekannt 

HANS-JOACHIM  BRIESE 
ELSA  BRrESE 
geb.  Myska 

Duisburg,  den  1.  April  1953 
fr  Allenstein  fr.  Lyck.  Ostpr. 
Ostpreußen  Str.  d.  SA  12 
Schtüerstr.  33 


Suche  Photos 

meiner  Königsberger  Geschäfts¬ 
häuser  am  Roßgarte,  Markt 
und  Poststraße,  Ecke  Stein- 
damm. 

(fßjtn’cj 

Das  L'h.cnhaus  der  Ostpreuüen 
(Hai  Stuttgart  - N 
Feuerbacher  Heide  1 


Durch  einen  sanften  Tod  rief 
Gott  unsere  Hebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmuttci 
und  Urgroßmutter 

Wiiwe  Karoline  Minio 


Am  Karfreitag  erlöst«  ein 
sanfter  Tod  unser«  liebe  Mut- 
ter.  Sch  wiege  rm  utter,  Oma, 
Tante.  Schwester  und  Schwä¬ 
gerin.  Witwe 

Mathilde  Thorun 

geh.  Lehmler 

im  67,  Lebensjahr  von  ihrem 
schweren  Leiden. 

Im  Namen 

dei  Hinterbliebenen: 

Johanna  Thorun 

Mandelsloh  über  See  13 
Kreis  Neustadt  a.  Rbgc. 
früher  Labia u 
Königsberger  Straße  15 


Haile/Sleinhagen  i.  W. 


Niebüll  Schleswig 


Ostern  1953 


Zu  Arnim  und  Diel* 
x.  m  a  r  hat  sich  noch  ein 
o  Lorbaß  gesellt. 

^  ln  dankbarer  Freude: 
o  Ella  Zywletz 
2*  geb.  Roschkowski 

Kurt  Zywletz 

Kurkau/Soldau.  Kreis  Neidcn- 
burg.  Jetzt  Hannover,  Ahorn* 
Straße  2  a 


Die  Geburt  unseres  ersten 
Kindes 

Ruthlld 

zeugen  ln  dankbarer  Freude  an 

Ruth  Gallus 
Richard  Gallus 

Rohmanen.  Kr.  Ortelsburg 
und  Bismarck.  Kr.  Heydekrug. 
jetzt  Bethel  b  Bielefeld. 
Mühlweg  12 


Die  Verlobung  ihrer  Tochter 
Marianne 
mit  Herrn  cand.  phil. 

Wolfgang  Eicke 
Hannover,  geben  bekannt 

l^indw.-Rat  Werner  Tiessen 
u.  Frau  Hilde,  geb.  Karstens 

(20)  Stadtoldendorf,  fr.  Fisch¬ 
hausen.  Sam  1  and 

Ostern  1953 


Wir  haben  uns  verlobt 
GERTRUD  KBMPKA 
JOSEF  HERMANN 

Rheinswein  Tuchorschitz 

Kr.  Ortelsburg  Kr.  Saaz.  Jetzt 
Jetzt  Mittelste-  Gelsenktrchen 
nahe,  Kreis  Lelthestr.  140 

Land  Hadeln 

Ostern  1953 


Ir.  schönen  und  ln  schweren 
Stunden  sind  wir  für  alle  Zeit 
verbunden 

Horst  Gestrimski 
Inge  Gestrimski 

geb.  Kunkat 

Dortmund -Barg  Dortmund. 

Knicken  weg  84  den  28.  3.  1953 

früh.  Lötzen  früh.  Tilsit, 

Grünes  Tor  4 


Ihre  am  20.  März  1953  vollzo¬ 
gene  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Herbert  Sonderhoff,  Landwirt 
Else  Sonderhoff 
geb.  von  Gottberg  aus  dem 
Hause  Gr.-Klttten,  Ostpr. 

Materhövel 

b.  Hagen-Delstem  i.  Westf. 


Ihre  am  11.  April  1953  vollzo¬ 
gene  Vermählung  geben 
bekannt 

ERNST  DOERING 
AENNE  DOERING 

geb.  Reuter 

Wellburg  L.  früher:  Osterode 
Nieder-  Ostpr..  Göringstr.  5 
gasse  19  (Dogeric 

Foto-Ehmer) 


Nur  auf  diesem  Wege  ist  es 
uns  möglich,  allen  unseren 
Freunden  und  Bekannten  für 
die  Glückwünsche  anläßlich 
unserer  Silberhochzeit  herz- 
l'chst  zu  danken. 

Albert  Godau  und  Frau 

Ostseebad  Cranz 
Jetzt  Neufrach, 

Kr.  Ueberlingen  (a.  B.) 


geb.  Nowas 
aus  Lyck  (Ostpr.) 

Irr,  87  Lebenslahr  in  die  ewige 
Heimat. 

In  stiller  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Familie  Willy  Koslowski 
Fritz  Reisenaucr  und  Frau 
Hennstedt.  den  27.  März  1?>53. 


Fern  ihrer  Heben  Heimat  ver-  I 
schied  am  19  März  1953  nach  1 
langem  schwerem  Leiden  un¬ 
sere  Hebe  Schwestei .  meine 
treusorgende  Wirtschafterin. 
Fräulein 

Anna  Janowski 

Im  Alter  von  81  Jahren. 

ln  stiller  Trauer  im  Namen 
aller  Anverwandten: 

Carl  Janowski 

Osterode/Johannisburg.  Ostpr. 
jetzt  Dieringhausen.  Rhld., 
Kölner  Straße  14 
den  7.  April  1953 


Zum  Gedenken 

Am  25.  März  fährt«  sich  zum 
achten  Male  der  Todestag  un¬ 
serer  geliebten  Schwestei. 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Gesatz 

geb.  Ittüircmlt 

Krtnlgsberj!  Pr, 
HmdenbuiKstraße  40 
»»'(  Jet  Flucht  In  Pltinu  ums 
Leben  gekommen. 

In  tiefem  Leid: 

Elisabct  Scumann 
geh.  Feinend!.  Schwester 
Friedrich  Xeuniann 
Schwager 

Helene  l'sko.  geb.  Behrendt 
Schwester 
Nichten  und  Neffe 
Itzstedt  ttb.  Bad  Oldesloe 
Holstein 


Jahrgang  4  /  Folge  11 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  April  1953  /  Seite  19 


.Jahrgang  4  /  Folge  11 


Das  Ostpreußenblatt 


Es  geht  nach  Hau* 
Ins  Vatetbous. 

lebten  ostprevt- 
nahm 

zu  »ich  >n  <,le 
i  lieben,  treuen 

herzensjjuten. 

Vater.  Schwle- 
OnHct  un<* 


Plötzlich  und  unerwartet  ist  am  15.  Marz  1953  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater,  der 

Bäckermeister 

Wilhelm  Tibussek 

aus  Licbemühl.  Kreis  Osterode  (Ostpr.) 
im  91.  Lebensjahr  sanft  entschlafen. 


Hannover,  den  4.  April  1953 
Simrockstraße  26 
Sedanstraße  19 
Insterburg  (Ostpr.) 

Heute  abend  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein 
herzensguter  Sohn,  mein  lieber  Vater,  unser  Heber  Btudct  . 
Schwager  und  unvergeßlicher  Onkel 

Klaus  Perret 

Verbandsrevisor 

Im  Alter  von  43  Jahren. 


Fern  seiner  gell 
ßischcn  Heimat 
Gott  der  Herr 
F.wigkeit  meinen 
Mnnn,  unseren  _ 

unvergeßlichen 

gervater,  Opa 
Schwager 

Wilhelm  Boll 

Daminenpächter  auf  erothal- 
nen  (Kr.  Muhrunscn I.  »• 
mann  d.  II.  de»  I.  Wcltkmg 

tm  "4  Lebensjahr. 

Zweimal.  1921  «hd 

er  seine  Heimat  verlassen, 
ruht  er  aus  In  Frieden. 

ln  stiller  Trauer: 

Anna  Bult,  eeb.  Kloth! 
Gerhard  Bult  u»<'  '  ra“  , 
Ingctiurg.  sieb.  Teichmülh 

mit  Klein-Wultgane 

Fritz  Bult 
Hildegard  Bult 

und  alle  Anverwandten 

Höringhausen.  Bez  Kassel 
Großalmerode.  Kr  ' 

sen.  Heskem.  Kr  MaibuiJ! 
Lahn,  den  19.  Februar  l»* 


Fern  seiner  Heimat  entschlief 
am  3  März  19M  unerwartet. 

mitten  im  rastlosen  Schallen, 
.j..  nes  schweren  Sdrlag. 
morn  llcbci  Mann, 
tirusov  ’remle,  Vater.  Schwte- 
üt-i-uim.  Bi  uder  Schwager  u. 
Onkel,  der 

Kaufmann 

Waller  Hennig 

Könlgsbei*  Pr. 
Beethoven  Straße  47 
im  83  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer: 

Lisbrih  He  null,  geb.  Harder 
solm  Peter 

srhw lejjermutter  4.  Harder 

Bad  Oldesloe.  Drosselweg  99 


In  stiller  Trauer 

Erna  Schwidder,  geb.  Tibussek  >  Bevensen.  Kr.  Uelzen, 
Wilhelm  Schwidder  /  Eckcrmannstr.  16 

Gertrud  Dantelowskl,  geb.  Tibussek  *  Syke.  Bez.  Bremen, 
Eugen  Daniehiwski  t  Nordstr.  30 

Erich  Tibur*  \  Giershagen 

Gerda  Tlburg,  geb.  Lipka  (  Kl.  Brylon  (Westf.) 

WUll  Tlburg  t  Wittmund  (Ost fr.), 

.Ware»  Tlburg,  geb.  Reineke  t  Auricher  Str.  20 
Elisabeth  Tlhurg.  geb.  Sozepanskt 
Lütjenbt'rg  (Holst.),  Neverstorfcr  Str.  18 

Wir  haben  Ihn  ln  Bevensen  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


In  stiller  Trauer  im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Anna  Perret,  geb.  Meyer,  als  Mutter 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  9.  April  1953.  aut 
dem  Seclhorster  Friedhof  statt. 


Fein  seiner  Heimat  verschied 
am  27.  Mürz  1953  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Bruder  und  Schwager, 
der 

Landwirt 

Eugen  Doehring 

ZIORClbciR,  Kr.  Elchniederung 
<m  B3.  Lebensjahre. 

In  stiller  Tiuuer: 

Paul  Zerrath  und  Frau 
Erna.  geb.  Doehring 
Leo  Thierbach  und  Frau 
C  harlotte,  geb.  Doehring 
und  vier  Enkelkinder 
Lengench.  Westf. t 
im  Marz  1953 


ln  stiller  Trauer  gedenke  ich  meines  geliebten  Mannes 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  ging  am  5.  März  1953  mein 
bester  stets  froher  Lebenskamerad,  unser  lieber,  treusorgen» 
der  Vater,  einziger  lieber  Sohn,  Schwiegersohn.  Schwager, 
Onkel,  Neffe,  Vetter 

Heinrich  Kasten 


Oberstudiendirektor 


Dr.  Fritz  Mielentz 


Weinet  nicht,  ihr  meine  Lieben, 
gönnet  mir  die  ew  ge  Ruh: 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh’  ich  schloß  die  Augen  zu. 
Am  9.  März  1953  verstarb  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  im 
Krankenhaus  Osterode  Ostpi.. 
einsam  und  verlassen,  fern 
von  allen  seinen  Lieben,  mein 
lieber  unvergeßlicher  Mann, 
unser  herzensguter.  treusoi- 
gender  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater 

Fleischer 

Otto  Boguhn 

aus  Pulfnlck,  Kr  Osterode 
tm  74.  Lebensjahre. 

Acht  Jahre  haben  wir  auf  ein 
Wiedersehen  gehofft.  Alle  un¬ 
sere  Bemühungen,  ihn  zu  uns 
zu  bekommen,  waren  verge¬ 
bens. 

In  tiefem  Schmerz: 

Hulda  Boguhn.  geb  Frttz 
Elfriede Mathiak,  geb  Bog  ihn 
Margarete  Rose,  geb.  Boguhn 
Waller  Rose 
Kellinghusen.  Holstein 
Gertraud  Gayk,  geb.  Boguhn 
Kurt  Gayk 
Gerd  Mathiak  \ 

Renate  und  j  als  Enkel 
Elke  Rose 

Hilden  Rhld..  Wälder  Str.  85 


Er  fiel  als  Volkssturmmann  am  20.  April  1945. 


im  blühenden  Alter  von  44  Jahren  nach  kurzem  schwerem, 
mit  größter  Geduld  getragenem  Leiden  für  immer  von  uns. 


Elsbeth  Mielentz,  geb.  Schewskl 


In  tiefem  Schmerz 


Teningen  (Südbaden).  Schillcrstraße  33 
früher  Königsberg  und  Friedland  (Ostpr.) 


Elsa  Kasten,  geb.  Glöckner 
Gisela  und  Erhard,  Kinder 
Marie  Kasten,  geb.  Hohmann.  Mutter 


Königsberg  (Pr).  Mühlengrund  8, 
jetzt:  Kimgenborg  a  Main  (Bay.) 


Die  Scheidestunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 
Der  Schmerz  um  unsere  Lieben, 
die  sich  zur  Ruh1  gelegt, 
wir  sind  zurückgeblieben, 
von  Wehmut  tief  bewegt. 


Am  23.  März  verschied  uner¬ 
wartet.  mit  ungestillter  Sehn¬ 
sucht  nach  seiner  Heimat, 
mein  t  teuer  Lebenskamerad, 
unser  llebei  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Flelsclicrmelster 

Albcrl  Körn 

früher  Mllkcn.  Kr.  Lötzen 
im  67.  Lebensjahr. 

In  stillem  Leid: 

Gertrud  Körn,  geb.  Wittke 
Uetersen,  Holstein,  Hebbel» 
Straße  3 

Erna  Paschke,  geb.  Körn 
Uetersen.  Feldstraße  17 

Herbert  Körn 

Sorsum  ftb.  Elze,  Hannover 

Helmut  Köm 
Elmshorn,  Holzweg  37 

Paul  Körn 

Kapein  ub.  Lüchow.  Hann. 

und  Enkelkinder 


Nach  kurzem,  mit  stiller  Geduld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  4.  März  unsere  liebe,  gute  Mutter.  Gtoßmutter, 
Schwiegermutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Wilhelmine  Kairat 


Fern  der  lieben  Heimat  verschied  am  16.  März  1953.  plötzlich 
und  unerwartet,  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  meine 
innigstgel lebte  Frau,  unsere  liebe,  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 


geb.  Preßmann 

früher:  Gumbinnen.  Parkstraße  1 
kurz  vor  Vollendung  ihres  81.  Lebensjahres. 


Pauline  Wank 


geb.  Chltlka 

früher  Prausken.  Kreis  Sensburg  (Ostpr.) 

Jetzt  Haus-Winkel,  Post  Kapellen.  Kreis  Geldern  (Ndrh.) 

im  Alter  von  56  Jahren.  Sie  folgte  ihrem  einzigen  Sohn  Paul 
der  im  August  1945  in  der  Tschechoslowakei  ln  Gefangen¬ 
schaft  mit  16'  »  Jahren  verstarb,  in  die  Ewigkeit. 

In  tiefem  Schmerz 

im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen: 

Michael  Wank 
Tochter  Olga 
Paula  Auler,  geb.  Wank 
Wilhelm  Auler 
Drei  Schwestern 
Schwägerin  Emilie 
und  alle  Anverwandten 


Max  Kairat  und  Charlotte,  geb.  Marquardt 
(20b)  Göttingen.  Theaterstraße  17  a 
Jos.  Schulte  und  Meta.  geb.  Kairat 
(21b)  Letmathe.  Alleestraße  20 
Paul  Kairat  und  Ilse.  geb.  Kassube 
(vermißt)  Letmathe.  Kirchstraöe  44 
und  7  Enkelkinder 


Am  26.  März  1953  Ist  mein  lie¬ 
ber.  treusorgendet  Mann,  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater, 
Opa.  Schwager  und  Onkel,  dci 

Polizeimeister  i.  R. 

Ernst  Labion 

im  67.  Lebensjahre  nach  schwe¬ 
rem  Leiden  ln  den  ewigen 
Frieden  eingegangen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
und  Verwandten 
ln  tiefer  Trauer: 

Frau  Minna  Labton 
geb.  K iausch 

Die  Beisetzung  hat  am  30  März 
1 953  auf  dem  Fi  iedhof  ln  Stein¬ 
horst  stattgefunden. 

Königsberg  Pr..  Grnudenz 
Jetzt  Steinhorst  über  Celle, 
den  1.  April  1953 


Zum  Gedenken. 

Am  28.  April  1943  starb  tm 
Katharinenkrankenhaus  zu  Kö¬ 
nigsberg  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Bruder  und 
Großvater,  der 

techn.  Relchsbahnobrrln&pektor 

Albert  Schinz 

aus  Labiau 
im  66.  Lebensjahr. 

In  Liebe  seiner  stets  geden¬ 
kend  wird  ei  uns  unvergessen 
bleiben. 

Johanna  Schinz 
geb.  H offmann 
z.  Z.  Lage  i.  Lippe 
Gerhard  Schinz  und 
Lurchen  llußlein 
geb.  Schinz.  Feldstr.  4 
als  Kinder 
Emil  und 
Margarete  Schinz 
als  Geschwister 
und  3  Enkelkinder 


Am  5.  April  1953  Jährtc  sich  zum  zehnten  Male  der  Todestag 
unseres  unvergeßlichen  Sohnes,  lieben  Bruders  und  Schwa¬ 
gers.  des 

Unteroffiziers 


Die  Beeidigung  hat  am  20.  März  1953  auf  dem  Friedhof  in 
Sonsbeck  stattgefunden. 


Artur  Schier 

geb  20.  11.  1919,  gefallen  bei  Emga  (Rußld.) 


In  stillem  Gedenken 


Michael  Schier  und  Frau  Eliesabeth.  geb.  Schulz 
Benno  Schier  und  Frau  Margarete,  geb.  Schulz 
Elmshorn  (Holst.).  Schulstraße  45 
Gerhard  Aepler  und  Frau  Llesbeth,  geb.  Schier 
Tuttlingen,  Mohlstraße 


Zum  Gedenken 

Am  16.  April  1945  Jahrt  sich 
zum  achten  Male  der  Todestag 
meines  lieben  guten  Bi  uders 
und  letzten  Angehörigen 

Hauptlehrer 

Oskar  Marx 

aus  Hirschleid,  Kr.  Pr.-Holland 
Herrndorf-Schlobitten 
Er  fand  den  Tod  als  Soldat  auf 
dem  Wege  ln  ein  Lazarett  nach 
openbagen,  bei  der  Versen¬ 
kung  des  Transporters  „Goya“ 
In  steter  Trauer: 

Margarete  Marx 
(23)  Werschenrege 
Uber  Osterhol z-Scharmbeck 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  17.  März  1953  Im 
Alter  von  69  Jahren  meine  liebe  Frau  und  Mutter 

Maria  Schulz 

|cb.  Lange 

Die  Hinterbliebenen: 

Paul  Schulz,  Landwirt 
Hugo  Schulz  und  Frau 
Magdn  Ritter,  geb.  Schulz 

Max  Vitthau  und  Frau  Hildegard,  geb.  Schulz 
Benno  Schier  und  Frau  Margarethe,  geb.  Schulz 
Paul  Schulz  und  Frau 

Gerd  Dcterding  und  Frau  Irmgard,  geb,  Schulz 

Braunsberg,  Neudammstraße  10. 

Jetzt  St.  Michaeltsdonn 


Am  30.  Mi  17.  1953  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  unser 
Heber  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 


Ich  bin  einer, 
den  die  Gnade  fand. 
Heute  mittag  um  12.05  Uhr 
entschlief  sanft  nach  schwerem 
Leiden  mein  lieber  Mann,  un¬ 
ser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater,  Urgroßvater. 
Schwager  und  Onkel 

Hans  Sakuth 

Im  fast  vollendeten  02.  Lebens¬ 
jahr. 

In  stiller  Trauer 

Emma  Sakuth,  geb.  Anthin 
Marte  Matzkies.  geb.  Sakuth 
Emme  Goohr,  geb.  Sakuth 
Auguste  Matthilus 
geb.  Sakuth 
Kurt  Sakuth 

Hildegard  Sakuth.  geb.  Milz 
Elsbeth  Dambrowskl 

geb.  Sakuth 

9  Enkelkinder  und  1  Urenkel 
und  die  (Ihrigen  Verwandten 

Rheydt.  BrtickncraUee  98  Ham¬ 
burg.  Heiligcnhafen 
den  16.  März  1953 


Konrektor  in  R, 


Johannes  Schymanski 

Im  Alter  von  87  Jabren  ln  sowj.  bes.  Zone,  früher  Osterode 
(Ostpr.)  und  Königsberg  (Ostpr.) 


Zum  Gedenken 

Am  15.  April  Jührt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag  un¬ 
seres  lieben,  unvergeßlichen 
sonnigen  Sohnes  und  Bruders 

stud.  in*. 

Gerhard  Major 

geb.  20.  9.  1923.  gef.  15.  4.  1943 
Im  Osten 
In  stillem  Leid 
und  treuem  Gedenken: 

Walter  Major  | 
techn.  Ob..  | 

Irspekt.  (N)  a.  D.  J  als  Ettern 
Anna  Major,  geb.  I 
Wiedenberg  I 

Wall  raut  Major  als  Schwester 
fr.  Königsberg  Pr.  u.  Berlin 
jetzt  München  68. 

Haus  Nr.  14  22b 


In  stiller  Trauer 


Familie  Kurt  Schymanski,  aus  Königsberg 
Jetzt  Haßlinghausen  II  (Westfalen) 
Betty  Torklcr,  geb  Schymanski 
Franz  Torkle» 

Udo  Torkler 

aus  Königsberg.  Jetzt  sowj.  bes.  Zone. 


Fern  seiner  Heimat  verschied 
nach  langem  Leiden  am  9.  März 
1953  im  Alter  von  75  Jahren 
unser  guter  Freund 

Olto  Schmerling 

früher  Gutaverwalter  u.  Amts¬ 
vorsteher  der  Grafschaft  v. 
Keyserllng-Rautenberg 
Elchniederung.  Ostpr. 

In  tiefer  Trauer: 

Familie  Goriegoleit 

Rauterskirch.  Ostpr 

Jetzt  Karolinenkoog.  Holstein 

Die  Beerdigung  fand  am  12. 
März  1953  auf  dem  Friedhof  ln 
Lunden  statt. 


Donnerstag,  den  2.  April  1953, 
entschlief  ganz  plötzlich,  nach 
vorhergegangenem  Unglücks¬ 
fall.  mein  allerliebster  Mann, 
unser  treusorgender  Vater,  der 
Arbeiter 

Hermann  Quitsdi 

aus  Mertensdorf 
Kr.  Bartonstein.  Ostpr. 

Im  65.  Lebensjahr 

Im  Namen  der 
trauernden  Hinterbliebenen: 

Maria  Qnltsch 
geb.  Feierabend 
(22a)  Wermelskirchen 
Kcnkhausen  Nr.  8 


Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan, 
es  bleibt  gerecht  sein  Wille. 


Gott  der  Allmächtige  nahm  mir  am  30.  März  1953  nun  auch 
das  Letzte,  was  ich  noch  auf  dieser  Welt  hatte,  meinen  He¬ 
ben  Mann 


Am  Karfreitag,  dem  3.  A 
verstarb  unerwartet.  1 
W  Heimat,  mein  Über  a 
geliebter  Mann,  mein  gi 
Vater.  Schwiegervater 
Neffe,  der 

Landwirt 

Herbert  Passarger 

•m  53.  Lebensjahr. 

In  tiefem  Schmerz 

Anna  Passarger 
R*b.  Spiegel berg 
Anita  Passarger 
Willi  Beyer 
Auguste  Link 
geb.  Passarger 

!^au.  K.,r  Pr  -Holland. 
Jetzt  Vardegötzen. 

*  ost  Elze.  Hannover-Land 


Ernst  Neujahr 


Fern  unserer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  4.  März  1953  nach 
langer  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  u.  Groß¬ 
vater 

Bauer 

Christoph  Reikat 

Großlcnkenan/Tllslt 
tm  Alter  von  63  Jahren. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen: 

Anna  Reikat.  geb.  Behrendt 

Großlcnkenan.  Kr.  Ttlsit-Rag- 
ntt,  Ostpr..  jetzt  Geismar/Göt¬ 
tingen,  Kampstraße  17 


Mein  Heber,  guter  Lebens¬ 
kamerad,  unser  sich  auf¬ 
opfernd  sorgender,  herzens¬ 
guter  Papa 

Willy  Tolckmitt 

Major  a.  D. 

Ist  heute  nach  längerem  schwe¬ 
rem  Leiden  von  uns  gegangen. 

ln  tiefer  Trauer 

Lena  Tolckmitt,  gob.  Mcy 

Brigitte 

Peter 

Hans-Detlev 
Langenberg  (Rhld.). 

Gartenstr.  1,  den  8.  März  1953 
früher  Königsberg  (Pr) 


nach  schwerer  Krankheit  zu  sich  in  die  Ewigkeit.  Die  große 
Sehnsucht  nach  seiner  geliebten  Heimat  war  bis  zuletzt  ln 
Ihm. 


Nach  längere:  Krankheit  unc 
ohlvorbereltet  mit  den  hl 
Sterbesakramenten  ist  am  7 
März  mein  lieber  Mann,  unsei 
Bruder 

Franz  Preusdioff 

tm  Alter  von  6«  Jahren  heim 
gegangen. 

Frau  Gertrud  Preuschoft 

geb.  Wyszomierskt 
und  Geschwister 
Pinnau  b.  KÖ'-'-iberg  Pr. 
etzt  sowj.  bes.  Zone 


In  tiefem  Schmerz: 


Margarete  Neujahr,  geb.  Günther 
Gerhard  Neujahr  (vermißt  ln  Staltngrad) 


Königsberg-Prappeln,  Godriener  Chaussee 

jetzt  (23)  Nordhorn,  Gtidehausesweg  Lg.  m.  Kr.  Bentheim 


